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Vorbericht. 


8 Muſic Texte, nach 
welchen, in hieſiger Marien⸗ 
Kirche, itzt meiſtens muſiciret wird, 
ſind, auf Verlangen vieler Freunde, 
vor Koſten beſagter Kirchen, zum 
Druck befoͤrdert worden; und zwar 
in ſolchem Format, daß ſie dem Ge⸗ 
fangbuche, nach Belieben, fuͤglich 
koͤnnen beygebunden werden. 


Man 


' | Vorbericht. 5 5 


Man zweifelt nicht an guͤtiger 
Auf⸗ und Abnahme der Exempla⸗ 
rien, welche bey denen Vorſtehern, 
vor 12 Groſchen das Stuͤck, zu ha⸗ 
ben ſind; und wuͤnſchet, daß die Er⸗ 
biauung dadurch moͤge befördert 
| werden. 
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Am J. Sonntag des Advents. N 
Am J. Sonntag des Advents. 


N Matth. XXI. 9. 
oſianna dem Sohne David! Gelobet ſey 
der da koͤmmt in dem Nahmen des Herrn! 
Hoſianna in der Hoͤhe! 

Nun koͤmmt das neue Kirchen⸗Jahr, des freut ſich alle 
Chriſtenſchaar, dein König koͤmt, drum freue dich, du 
wehrtes Zion ewiglich, Hallelujah! 

Ach ja! was zu Jeruſalem / 

Herr JeEſu / du gethan / 

Das thuſt du noch: 

Daß dein Advent / 

Im Wort und Sacrament / 

Dein evangeliſch Zion ſegnet. 

Ach ſchaue doch 

Daſſelbe gnaͤdig an 

Wie dir es bey erneuter Zeit 

Mit Glaubensfreudigkeit 

Begegnet. N 

Es wuͤnſcht / es hofft / es troͤſtet ſich / 

Daß du bey ihm wirſt bleiben ewiglich. g 
Lobſinget / frolocket / und jauchzet / ihr 


Frommen! 
Rufft IEſu entgegen: O Heiland will⸗ 
kommen! 


Die Herzen ſtehn offen: ſo ziehe da ein. 

So koͤnnen die Herzen / ſo koͤñen die Selen / 

Die Zefus zu feiner Behauſung will 
N wahlen / 

Ein Himmel auf der Erden ſeyn. 

Von vorn. 

I A Auch 


Mir auch meine Todtenbahre: 
So erſchreck ich darum nicht. 
Denn da wird der Engel Wagen 
Meine Seel in Himmel tragen 
Vor dein herrlich Angeſicht 

on vorn. 


| | Der Anfangs- Spruch. 
I | Am II. Sonntag des Advents. | 


Apoc. XXI. 20. 21. | 
Es ſpricht, der ſolches zeuget: Ja, Ich kom⸗ | 
me bald. Amen! Ja komm, Herr Jeſu! 
Die Gnade unſers Herrn Jeſu Chriſti ſey mit 
euch allen! Amen. 
O Jeſu Chriſt! du machſt es lang mit deinem Juͤngſten 
Tage, dem Menſchen wird auf Erden bang von wegen 
vieler Plage, komm doch, komm doch, du Richter groß, 
und mach uns in Genaden los von allem Uebel! Amen. 
Da raſet nur / ihr Atheiſten / 
Und lachet uͤber Chriſten / — 4 
Die auf dem Wort der Wahrheit veſte ſtehn / 
Daß Chriſtus zum Gerichte kommen werde / 
Und dann der Himmel und die Erde 


Gantz 


Am II. Sonntag des Advents. 3 
Gantz in ihr erſtes Nichts vergehn. 
Raſt nur und lacht. Der Glaube wird euch allen 
Mit Weh und Ach bald in die Haͤnde fallen, 
Erzittert ihr Spoͤtter! erbebet ihr boͤſen! 

Ihr Frommen aber freuet euch. 

Auf jene warten Feuerflammen / 

Die ſie zur Hoͤllenpein verdammen: 

Euch aber wird der HErr erloͤſen 

Und fuͤhren in ſein Gnadenreich. 

f Von vorn. 

Er kommt zum Welt⸗Gerichte, zum Fluch dem, der ihm 
flucht, mit Gnad und ſuͤſſem Lichte, dem, der ihn liebt 
und ſucht. Ach komm, ach komm, o Sonne, und hol' 
uns allzumahl zum ew'gen Licht und Wonne, in deinen 
Freuden ⸗ Saal. 


Ich ſehne mich nach jenem groſſen Tage. 
Mein liebſter IEſu / koͤmmſt du bald? 
Ach! blöde zwar iſt Fleiſch und Blut; 
Jedennoch hebt des Geiſtes Muth 
Das Haupt dargegen auf 
Und freuet ſich darauf. 
Im Himel iſt / nach Welt und aller Plage / 
Mein ewig⸗ſeel'ger Aufenthalt, 

on vorn. 


Der Anfangs⸗Spruch. 
Am III. Sonntag des Advents. 


Sap. III. 9. 
Di ihm vertrauen, die erfahren, daß er treu⸗ 
lich hilft; und die treu ſind in der Liebe, 
laͤſſet er ihm nicht nehmen. Denn feine Hei⸗ 
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4 Am III. Sonntag des Advents. 


ligen ſind in Gnade und Barmherzigkeit, und 


er hat ein Aufſehen auf feine Auserwehlten. 


Laß mich dein ſeyn und bleiben, du treuer GOtt und 
Err, von dir laß mich nichts treiben, halt mich bey 
reiner Lehr. HErr, laß mich nur nicht wancken, gib 
mir Beſtaͤndigkeit, dafuͤr will ich dir dancken in alle 
Ewigkeit. 
Wo denckt ihr hin // 
Ihr wetterwendiſchen Gemuͤther? 
Ihr liebt die Welt; 
Und wollt den Himmel haſſen? 
Das Leben wollt ihr fahren laſſen / 


Da euch der Todt gefällt? 
Ein Rohr / das auch durch einen leichten Wind 
Sich hin und her laͤſſt wehen / 


Scheint veſter noch zu ſtehen / 


Als eure Hertzen ſind. 


Ihr fallet ab vom wahren Glauben / 


5 And laſſet euch die Eitelkeit 


Der Seelen Seligkeit berauben. 

Wie wirds am Ende gehen? 

Ach! die Verdammnis habt ihr zum Gewinn! 

Wo denckt ihr hin? 
Dennoch bleib' ich ſtets an dir / 
IEſu / mein Schatz aller Freuden. 
Koͤnnten alle Schaͤtz' auf Erden 
Mir zum Eigenthume werden; 
Dennoch ſtieß' ich fie von mir. 
Druͤckte mich auch alles Leiden; 
Dennoch ſpraͤch' ich für und fuͤr / 
Bis daß Leib und Seele ſtheiden: 
n Von vorn. 5 

| | . 
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Am III. Sonntag des Advents. 5 
Die Welt die mag zerbrechen, du ſtehſt mir ewiglich, kein 
Brennen, Hauen, Stechen fpll trennen mich und dich. 
Kein Hunger und fein Duͤrſten, kein Armuth, keine 
Pein, kein Zorn des groſſen Fuͤrſten ſoll mir ein' Hin⸗ 
drung ſeyn. 
In JIeEſu hab ich Kraft und Staͤrcke; 
Sein Geiſt hilft meiner Schwachheit auf. 
Was ich an Muth des Glaubens habe / 
Sit alles feine Gnadengabe; 2 
Da ſtehet mein Vertrauen drauf / 
Wenn ich auch Bloͤdigkeit vermercke. 
on vorn. 


Der Anfangd- Sprud a 
Am IV. Sonntage des Advents. 


2. Pet. III. 18. 
Woche in der Gnade und Erkaͤnntnis un⸗ 
fer HErrn und Heylandes JEſu Chri⸗ 
ſti. Demſelbigen ſey Ehre, nun und zu ewi⸗ 
gen Zeiten. Amen. 
Laß uns in deiner Liebe und Erkentniß nehmen zu, daß wir 
im Glauben bleiben und dienen im Geiſt ſo, daß wir hie 


moͤgen ſchmaͤcken dein Suͤßigkeit im Hertzen und duͤr⸗ 
ſten ſtets nach dir. 
Viel Menſchen / die doch Chriſten wollen ſeynz 
Viel Meunſchen / ſag' ich / find befliffen. 
Auf die und jene Wiſſenſchaft. 
Der trachtet / die verborgne Kraft 
Im Reiche der Natur 
Empor zu bringen; 8 
Dem aber iſt die Welt zu klein / | 
Er ſucht die Spur / Be 
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Am IV. Sonntage des Advents. 
Sich Himmel an zu ſchwingen / 
Und will alda viel Welten wiſſen. 
Ein andrer denckt / ein groſſes Licht auf Erden 
Durch die Philoſophie zu werden. 
Ein andrer ſchwitzet Nacht und Tag / 
Wie er Metalle mag 
In aͤchtes Gold verwandeln. 
Und wie noch mehr durch andern Wind 
Viel Sinnen aufgeblaſen ſind. 
Wie kan man doch ſo thoͤricht handeln? 
Wer feiner Seele nicht vergiſſt / 
Der iſt ein wahrer Ehriſt / 
Und ſiehet das veraͤchtlich an / 
Was ihn nicht ewig⸗ſelig machen kan. 
Und da iſt ſonſt kein Mittel nicht zu nennen / 
Als JEſum Chriſtum recht erkennen. 
Ich weis / an wen ich glaube; 
Und weis ſo / was mich ſelig macht. 
Mein FZEfus/ der für mich geſtorben / 
Hat Heil und Leben mir erworben. 
Und die Er kenntnis / die allein / 
Soll meine wahre Weisheit ſeyn; 
Dadurch ich hochgelahrt 
Auch in der Einfalt bleibe; 
Obs gleich nach ihrer Art / 
Die kluge Welt verlacht. 


Von vorn. 
danck dir, Chriſt o Gottes Sohn, daß du mich ſolch's 
Ardennen lahn durch dein Göttliches Wort: Nee 
mir auch Beſtaͤndigkeit, zu meiner Seelen Seeligkeit. 


Weg 


Am IV. Sonntage des Advents. 7 


Weg ihr ſchnoͤden Eitelkeiten / 
Welche mir zu beyden Seiten 

In dem Wege wollen ſtehn / 
Denn ich will zum Himmel gehn. 
Bis mein Leben wird erkalten / 
Will ich mich an JEſum halten / 
Der fuͤhrt mich an ſeiner Hand 
In das rechte Lebens⸗Land. 


Von vorn. 


Der Anfangs: Spruch. 
Am l. Weynachts⸗Feyertage. 


Eſaia IX. 6. 2. 


ns iſt ein Kind gebohren; ein Sohn iſt uns 
gegeben! Welches Herrfchaft iſt auf feiner IE 


Schulter. Denn Er heiſſet Wunderbahr, Rath, 


Kraft, Held, Ewig⸗Vater, Friede⸗Fuͤrſt: Auf } 
daß feine Herrſchaft groß werde, und des Sri 


des kein Ende, auf dem Stuhl David und ſei⸗ 
nem Koͤnigreiche, daß Er zuruffe und ſtaͤrcke 
mit Gericht und Gerechtigkeit, von nun an bis 
bis in Ewigkeit. Solches wird thun der Eyfer 
des Herrn Zebaoth. Ih 

Ein Kindelein fo loͤbelich, ift uns gebohren heute, von einer 

Jungfrau ſaͤuberlich, zu Troſt uns armen Leute. Waͤr 


uns das Kindlein nicht geboh'rn: fo waͤr'n wir alzu⸗ il 


mal verlohr'n; Das Heyl iſt aut aller. Ey du ſuͤſſer N 
JEſu Chriſt, daß du Menſch gebohren biſt, behuͤt uns Bi 

für der Hoͤllen! ii 
Nur einmahl bift du Menſch gebohren / | 
Du eingebohrner Gottes⸗Sohn; BE 
A 4 Allein // 
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Am J. Weyhnachts⸗Feyertage. 
Allein / was die Geburth / o wahrer Gnadentrohn / 
Uns hat fuͤr Heil gebracht / 

Das hat ſich nie verlohren. 

Drum wird ſie ſo 

Von unſerm Glauben angenommen / 

Als waͤrſt du erſt in dieſer Nacht 

Im Fleiſch auf Erden kommen. 

Das machet Leib und Seele froh / 

Froh in der Zeit / ö 

Froh in der Ewigkeit / 

Daß du / Err JeEſu Chriſt / 

Ein Heiland geſtern und auch heute biſt. 

Singet / ihr Engel / ei Hoͤchſten zur 

e: 


re: 
Singet uns e a Troſte zus 
ei 


Singet: der Heiland ift heute gebohren! 
Der Heiland / der von Ewigkeit 

Ir Rathe Gottes war erkohren / 
ſt offenbaret in der Zeit. 

Der oͤffnet auch das Himmelreich. 

Sonſt waͤret ihr alle zuſam̃en verlohren. 

O Freude! Wir fingen daſſelbe mit euch / 

Und machen darinnen verdeppoltee höre, 

on vorn. 

v. 1. Wir Chriſtenleut, habn itzund Field, weil uns 
zu Troſt, iſt Gottes Sohn Menſch worden, hat uns er⸗ 
Löft, wer ſich deß troͤſt, und glaubet feſt, ſoll nicht wer⸗ 
den verlohren. 

v. 5. Halleluja! Gelobt ſey GOtt! fingen wir all aus 
unſers Hertzens Grunde, denn GOtt hat heut, gemacht 
ſolch Freud, die wir vergeſſen ſolln zu keiner Sehre 

Thre 


Am I. Weyhnachts⸗Feyertage. 9 


Ehre ſey GOtt in der Hoͤhe! 
Seinen Frieden haben wir 

Nun auf Erden für und für. 
Sollte das uns Menſchen allen 
Micht von Hertzen wohlgefallen? 
Denn du ja / Herr Jeſu Chriſt / 
Unſer Seligmacher biſt. 

Ol daß jeder glauben moͤchte / 
Was uns dein Geburts⸗Tag braͤchte / 
Jeder muͤſte ſelig ſeyn. 

Nun im Glauben biſt du mein; 
Und in Liebe bin ich dein: 

Du in mir / und ich in dir! 
Unterdeſſen ſing ich hier / 

Bis ich ewig vor dir ſtehe: 

Ehre ſey GOtt in der Hoͤhe! 


Am II. Weyhnachts⸗Feyertage. 
1. Petri IV. 13. i 
reuet euch, die ihr mit Chriſto leidet auf 
daß ihr auch, zur Zeit der Offenbahrung 
De Herrlichkeit, Freude und Wonne haben 
moͤget. . 

Die ihr ſchwebt in groffen Leiden, ſehet hier iſt die Thuͤr, 
zu den wahren Freuden, faſt ihn wol er wird euch fuͤh⸗ 
ren an den Ort, da hinfort euch kein Creutz wird ruͤhren. 

Iſt das der Troſt? Sind das die Freuden? 
That dies des Engels Mund 
Uns geſtern kund? 
tun hoͤren wir von lauter Leiden. i 
As Wie 


10 Am II. Weyhnachts⸗Feyertage. 


— — — 


Wie ploͤtzlich hat ſichs umgekehrt! 
Ein Chriſt / der Chriſtum angehoͤrt / 
Soll Elend / Creutz / Angſt / Truͤbſal / Noth 
Und endlich gar den Tod 
Anſtatt der Weyhnachts⸗Gaben 
Nun zu gewarten haben. 
O das geht Fleiſch und Blute bitter ein: 
Im Heulen ſoll man froͤlich ſeyn / 
Und ſtatt der Roſen ſich auf Dornen weiden. 
Iſt das der Troſt? Sind das die Freuden? 
Doch ſchweig / verwirrter Sinn / 
Wo denckſt du hin? 
Der Heiland ſelber war in kummervoller Zeit 
Zu lauter Creutz und Leid / 
Zu Blut und Tod / auf dieſe Welt gebohren / 
Daß du zur Seligkeit 
Des Himmels wuͤrd'ſt erkohren. 
Du redeſt als ein Menſch. age ſprich als 
ein Chriſt / 
Der auch im Heulen frölich iſt. 
Wer hier ſchon will auf dieſer Erden 
Am Gluͤcke reich und ſelig werden / 
Der ſucht im Himmel nicht ſein Theil. 
Was iſt doch hier das beſte Leben? 
Was iſts / das uns die Welt kan geben? 
Nur Wind und Moder / Dunſt und 
Schimmel. 
Drum hangt mein Ders allein am Him⸗ 
mel. 


Im Himmel iſt mein ewig Heil. 
Von vorn. 8 
Drum 


Am II. Weyhnachts⸗Feyertage. 11 


—— u: . 
Drum frommer Chriſt, wer du auch biſt, ſey gutes Muths 
und laß dich nicht betruͤben, weil GOttes Kind, dich 

ihm verbindt, ſo kans nicht anders ſeyn, Gott muß 
dich lieben. 


Wer hier iſt ein Stephanus / 
Und mit Chriſto leiden muß / 
Den kan auch das groͤſte Leiden 
Nicht von Chriſti Liebe ſcheiden. 
Er empfaͤht vor GOttes Trohne 
Die gewünfchte Lebens⸗Krone. 
Alles Leiden dieſer Zeit 

Iſt nicht werth der Herrlichkeit / 
Die beym Untergang der Erden 
Uns wird offenbaret werden. 
Auf die Freude freu ich mich / 
Auch im Leiden / inniglich. 


Am III. Weyhnachts⸗Feyertage. 


Joh. I. 14. 
11” das Wort ward Fleifch und wohnete 
unter uns. Und wir ſahen feine Herrlich 
keit, eine Herrlichkeit, als des eingebohrnen 
Sohns vom Vater, voller Gnade und Wahr⸗ 
Der Sohn des Vaters, Gott von Arth, ein Gaſt in der 


Welt hie ward, und fuͤhrt uns aus dem Jammerthal; 
er macht uns Erben in ſeinem Saal. Halleluja! 
O ein Geheimniß voller Wunder! 
O Wunder, die Geheimniß⸗voll! 
Das Wort ward Fleiſch. 
Zwar alſo ſprechen wir itzunder / 


Und 


ee 


t2 Am II. Weyhnachts⸗Feyertage. 
Und ſprechen das nur nach / 

Was ſein Apoſtel ſprach; 

Doch wie man eigentlich von allen ſprechen ſoll / 

Das wird unmoͤglich ſeyn und bleiben. 

Genug / wenn wirs in Chriſten⸗Einfalt glaͤuben: 

Daß Chriſtus / wahrer Gottes Sohn / 

Ein wahrer Menſch iſt worden. 

Itzt ſitzt er auf des Hoͤchſten Trohn: 

Und wohnt doch unter uns / dem Shit Menfchens 
Orden! 


Ja / in uns wohnet er. 
O welche Herrlichkeit hat der / 
Der ſprechen kan: Mein JEſu / du in mir / 
Und ich in dir! 
Auch dies wird mir geſchehen / 
Daß ich einſt nach dieſer Zeit 
Werde deine Herrlichkeit 
Ewig / ewig / ewig ſehen! 

Wenn es endlich moͤglich waͤre / 

Daß ich aller Menſchen Ehre / 

Alles Gluͤck und Herrlichkeit / 

Kron und Trohn und Purpurkleid / 
Auf der Welt erlangen ſollte / 

So ich das verleugnen wollte / 
Was mir JeEſus hat gebracht / 

Und im Himmel zugedacht: 

Wollt ich doch auf alles ſpeyen / 

Und mich ſein alleine freuen. 

Ubi funt gaudia? Nirgend mehr, denn da, da die Engel 
ſingen nova cantica; und die Schellen klingen in Regis 
cur. Ein; wären wir da! 

Freu 


2 * — — * zum — 


Am III. Weyhnachts⸗Feyertage. 13 


Freu dich ſehr / o meine Seele! 
Denn es naht die Zeit heran / 
Da ich JEſum ſchauen kan 
Sichtbar und von Angeſicht. 
Ach erſcheine ſuͤſſes Licht! 
Nichts ſoll mich hieran verhindern / 
Noch mein hertzlich Sehnen mindern / 
Daß ich da im Glauben nicht / 
Bis mein Wuͤnſchen mir geſchicht / 
Stunden und Minuten zaͤhle. 
Freu dich ſehr / o meine Seele! 

Der Anfangs: Spruch. 


Am Sonntag nach Weyhnachten. 
Offenb. Joh. VII. 12. 5 
Auen: Lob, und Ehre, und Weisheit, und 
Dank, und Preis, und Kraft, und Staͤrke, 
ſey unſerm GOtt, von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Amen! 

Heut iſt das Jahr beſchloſſen, Herr, deine Gnad ſey heut, 
auf mich neu ausgegoſſen, mein Hertz werd auch er⸗ 
neut, leg ich ab alte Suͤnden, fo werd ich Gott bey dir, 
auch neuen Segen finden, dein Wort verſpricht es mir, 

Gott Lob! das Jahr iſt nun verfloſſen. 
it Segen fing ſichs an: 
Mit Segen wirds beſchloſſen. 
Gott hat ſein Wort / ſein reines Wort / erhalten / 


Und damit feinen Schatz der Gnaden aufgethan / 
Der unſre Seelen reich 


Und ewig ſelig macht. 
| Auch 


14 Am Sonntag nach Weyhnachten. 
Auch hat er ſeinen Schutz zugleich 
Im Friede laſſen walten 
Und unſre Stadt bewacht. 
Kein feindlich Schwerdt noch Brand / 
Dadurch ſo manches Land 
In Blut und Traͤhnen ſchwimmen muͤſſen / 
Hat unſte Thor und Mauren nicht zerriſſen. 
Und haͤtte ſich Gefaͤhrlichkeit 
Mit banger Furcht und Zittern 
Auch etwa laſſen wittern: 
So muſte ſie doch bald verſchwinden / 
Und die gewuͤnſchte Sicherheit 
Sich wieder zu uns finden / 
Daß man in Ruhe leben kan. 
Kurz / was der HErr an uns gethan / 
ie jährlich, fo auch taͤglich / 
Iſt groß / und gar unſaͤglich. 


Was koͤnnen wir doch GOtt erweiſen 
Fuͤr alle ſeine Guͤtigkeit / 
Als daß mit Dancken und mit Preiſen 
Sich Leib und Seel' in ihm erfreut. | 
Und wer daſſelbe nicht erkennet / 
Moch ſich zu GOttes Ruhm erklaͤrt / 
Der iſt gewißlich auch nicht werth / | 
Daß man ihn einen Chriſten nennet. 
1 Ich ir dich, und ſinge, Herr, deine Wunder⸗Gnad, die 
10 mir ſo groſſe Dinge bisher erwieſen hat, denn das iſt 
1 meine Pflicht, in meinem gantzen Leben dir Lob und 
1 Dank zu geben, mehr hab und kan ich nicht. 


1 N | So 


Am Sonntag nach Weyhnachten. 15 


So wird mit Dancken und mit Loben 

Der Schluß des alten Jahrs gemacht. 

GOtt wird auch feinen Gnaden⸗Segen 

Zum Anfang in das neue legen. 

So opfert taͤglich ſeiner Guͤte 

Sich ein erkenntliches Gemuͤthe; 

Bis endlich ihm im Himmel oben 

Ein ewig Opfer wird gebracht. Von vorn. 
Der Anfangs⸗Spruch. 


Am Neu⸗Jahrs⸗Tage. 
Pſalm CXXXV. 1, 2, 3. 

alleluja! Lobet den Nahmen des Herrn. 
Lobet, ihr Knechte des Herrn. Die ihr 
ſtehet im Hauſe des Herrn, in den Hoͤfen des 
Hauſes unſers Gottes. Lobet den Herrn. Denn 
der Herr iſt freundlich. Lobſinget ſeinem Nah⸗ 

men. Denn er iſt lieblich. 

Durch Trauren und durch Plagen, durch Noth, durch 
Angſt, durch Pein, durch Hoffnung und durch Klagen, 
durch manchen Sorgenſtein, bin ich, Gott Lob! ge⸗ 
drungen. Dies Jahr iſt hingelegt. Dir, GOtt, ſey Lob 
geſungen; Mein Hertze wird erregt. 

So iſt das alte Jahr begraben; 
in neues aber ſtehet auf. 
Gott gebe, daß es feinen Lauff 
In allem Segen moͤge haben! 
Er zwar iſt nicht an Zeit und Stunden / 
Noch an die Wechſelung des Jahrs gebunden: 
Weil's aber doch bey uns was neues heiſſt / 
Wird dirs auch wohlgefallen / 
Wenn 


— 


Am Neu⸗Jahrs⸗Tage. 
Wenn Hertz und Mund von allen 

Dich / Vater / Sohn und Heil ' ger Geiſt / 
So danckbarlich / als froͤlich / preiſt. 

Was Zion wuͤnſcht; wornach ſich Stadt und Land 
Von gantzem Hertzen ſehnen: 

Ach! damit wolleſt du durch deine Gnaden⸗OHand 
Das Neue Jahr beſeligen und kroͤnen. 
ö Heut / o HErr IJEſu / iſt dein Nahmens⸗Tag: 
1 Und nun / fo ſprich durch deinen Nahmen 
Auf alles / was man Gutes wuͤnſchen mag 
H N Ein wohlgefaͤllig Amen! a 

| Legt Lob und Danck zu IEſu Fuͤſſen; 

| Und freuet euch; Gott ſegnet uns! 

Er wacht und huͤtet immerdar: 

N So wird er auch aufs Neue Jahr 
ö Die Qvelle ſeines Gnaden⸗Brunns 
IM Mit reichem Segen laſſen fluͤſſen. 
som Von vorn. 
4 1 All ſolch dein Gut wir preifen, Vater ins Himmels⸗Thron, 

die du uns thuſt beweiſen, durch Chriſtum, deinen Sohn. 
1 Und bitten ferner dich, gib uns ein friedſam Jahre, für 
allem Leid bewahre, und naͤhr uns mildiglich. 


Jauczet alle / Groß und Klein! 
Kllein' und Groſſe / jauchzet alle! 
GSbott hat uns ein neues Jahr / 
A | Und auch neuen Troſt gegeben / 
| Daß wir ſicher für Gefahr 
1 Und im Friede werden leben. 
1 Daß Fein Ungluͤck auf uns falle / 
ji Wird er Schild und Sonne ſeyn. 
0 N Von vorn. 
Der Anfangs: Spruch. 
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Am Sonntag nach dem Neujahrs⸗Tage. 17 


— 


Am Sonntag nach dem Neu⸗Jahrs⸗ 
Tag. 
Pf. XL, 18. N 
ch bin arm und elend; der Herr aber ſorget 
1 fuͤr mich. Du biſt mein Helffer und Erret⸗ 
ter; mein Gott, verzeuch nicht. 
Keinen hat N der ihm vertraut allzeit, und 
ob ihn gleich viel haſſen, geſchicht ihm doch kein Leyd, 
Gott will die Seinen ſchuͤtzen, zuletzt erheben hoch, und 
geben was kan nuͤtzen, hie zeitlich und auch dort. 
Es wundre ſich kein Chriſt / 
Wenn er gedruckt / verfolgt / verjaget iſt. 
Er ſchaue Chriſtum an / 
Das allerliebſte GoOttes⸗Kind. 
Kaum hatt' er einen Schritt auf dieſe Welt gethan / 
So muſt er auch Verfolgung leiden. 
Die Welt laͤſſt nicht von ihrer Art. 
Die ihres Theils nicht ſind / 5 
Die kan fie anders nicht / als unaufhoͤrlich neiden / 
Und ihnen Hertzeleid auf alle Weiſe machen. 
Gott aber / der die Seinen wohl bewahrt / 
Haͤlt dieſer Beſtie den Rachen 
Durch feine Macht und Fuͤrſicht zu / i 
Und bringet / die ihm lieb / in Sicherheit und Ruh. 
er MErr rr Zebaoth / (PS 
Wird wider alles Schrecken n 5 
Und aller Feinde Wuth 5 
Mit feinen Fluͤgeln mich beſchi | 
So hab ich Troſt und Muth, 
Bey allem Welt⸗Getuͤmme l.. 
Und jagt man mich auch 5 zur Welt 5 : 


ı8 Am Sonntag nach dem Neujahrs⸗Tag. 
So jagt man mich in Himmel / 
In meines Vaters Haus / 
Wo ich vor ſeinem Trohne 8 
In ewigem Frieden und Sicherheit wohne. 
Lebt doch unfer HErr Gott noch. 
Wie er nimmermehr wird ſterben: 
So werd ich auch nicht verderben. 
Es ſey Leben oder Todt / 
Freuden ſeyn es / oder Leiden / 
Kan mich doch von ſeiner Liebe 
Weder dies noch jenes ſcheiden. 
Ob ſich auch die groͤſte Noth 
Wider mich brauſend und tobend erhuͤbe: 
Sprech ich doch: 
Lebt doch unſer Herr GOtt noch. 


Ja du wirſt auch noch Luſt und Freud, mit deinen Augen 
ſehen, an der Gottloſen Herzeleid, wenn Vergeltung 
wird geſchehen, weil der HErr iſt dein Zuverſicht, und 
dir der Hoͤchſt ſein'n Schutz verſpricht, drum daß du 
ihm vertraut. , . a 

Gott verlaͤſſt die Seinen nicht. 

Dieſes ſoll mein Troſtwort bleiben / 

Das ich mir ins Hertz will ſchreiben. 
Gehet es gleich wunderlich / | 

Ueber fid und unter ich; 

Will ich dennoch ruhig ſtehen. 

Endlich muß mirs ſelig gehen 

Bey der Glaubens⸗Zuverſicht: 

Gott verlaͤſſt die Seinen nicht. 

Der Anfangs: Spruch. 


Am Feſt der Offenbarung Chriſti. 19 
Am Feſt der Offenbarung Chriſti. 


Pf. CXVII. 
went den Herrn, alle Heyden! Preiſet Ihn, 
alle Voͤlcker! Denn feine Gnade und Wahr⸗ 
heit waltet uͤber uns in Ewigkeit. Halleluja! 
So dancken, GOtt, und loben dich, die Heyden uͤberalle, 
und alle Welt die freue ſich, und ſing mit groſſem Schal⸗ 
le, daß du auf Erden Richter biſt, und laͤſt die Suͤnd 
nicht walten, dein Wort die Hut und Weide iſt, die 
alles Volck erhalten, in rechter Bahn zu wallen. 
Dem hoͤchſten GOtt ſey aber Danck gebracht! 
Der uns aus Menſchenkindern / 
Als ewiglich verdammten Suͤndern / 
Zu Chriſten hat gemacht. 
O welche Herrliche welche Seligkeit! 
kan dencke dran / daß wir vor dieſer Zeit 
In unſern Vaͤtern Heyden waren: 
Und ſinne nach / was uns fuͤr Gnade wiederfahren / 
Da wir nun Chriſten ſind. 
Bedencke nur: Was iſt ein Chriſt? 
Ein ſolcher Menſch / der GOttes Kind ö 
Und Chriſti Bruder iſt; 
Ein Mitgenoß an ſeinem Reich; 
Ein Erbe dort von feinen Guͤtern / 
Die unvergaͤnglich ſind; 
nd der zugleich 
Zu Dienern und zu Huͤtern 
Die Himmelsfuͤrſten um ſich hat. 
O welche Wohl⸗ o welche Wunderthat! 
Kein Fuͤrſtenthum / kein Königreich 
Seal 11 7 Welt / 48 5 
nicht der Chriſten Wuͤrde gleich. N 
Bu Bz Doch / 


— en 


20 Am Feftder Offenbarung Chriſti. 
Doch / welche Chriſten heiſſen / 

Sie ſeyn groß oder klein / 

Die muͤſſen ſich befleiſſen / 

Daß ſie auch Chriſten ſeyn. 
Sonſt iſt es ſchlecht beſtellt. 
| Ein Chriſte ſeyn / und heydniſch leben; 
1 Fuͤrwahr / dies beydes reimt ſich eben / 
1 Wie Chriſtus ſtimmt mit Belial. 
1 Soll ſich der ſchoͤne Nahme preiſen: 
N So muß mans mit der That beweiſen 


. —— — 


| Zu aller Zeit und überall. | 
f Sonſt / wo man ſich zum Argen wendet / 
Wird Chriſti Nahme nur geſchaͤndet. 


Willt du nun fein gut Chriſte ſeyn, fo muſt du erſtlich glau⸗ 
ben. Setz dein Vertraun, darauf feſt baun, Hoffnung 
und Lieb im Glauben, allein durch Chriſt, zu aller Friſt, 
deinen Naͤchſten lieb darneben, das Gewiſſen frey, rein 
Hertz dabey, das kein Creatur kan geben. 


| Regiere du mein Chriſtenthum 

| | | Zu JEſu Chriſti Preiß und Ruhm / 
U Gott / werther heil'ger Geiſt! 

Laß es in wahrem Glauben rein / 

Und durch die Liebe thaͤtig ſeyn: 

So iſt es / was es heiſſt. 

So will ich hier einen ſo will ich dort 


oben 
Mit Vater und . dich ewiglich lo⸗ 
en. 


Der Anfangs⸗Spruch. 
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Am J. Sonnt. nach der Offenbar. Chrifti. ar 


Am J. Sonntag nach der Offenba⸗ 
rung Chriſti. 
Bert Pfalm LXXXIV. 2. 3. 

Wis lieblich ſind deine Wohnungen, Herr 

Zebaoth! Meine Seele verlanget und ſeh⸗ 
net ſich nach den Vorhoͤfen des Herrn. Mein 
Leib und Seele freuen ſich in dem lebendigen 
Gott. 

Ich will mit Dancken kommen, in den gemeinen Path, 
der rechten wahren Frommen, die Gottes Rath und 
That, mit ſuͤſſem Lob erhoͤh'n, zu denen wil ich treten, 
da fol mein Danck und Beten, von ganzem Hertzen. 


geh'n. 
Wohl auf / mein Geiſt / und gehe da hinein! 
Wo koͤnnte mir doch beſſer ſeyn / 
Als ſonderlich in dem / 
Das meines Vaters iſt? 
Q wie ſo ſchoͤn / wie angenehm / 
Laͤſſt ſichs alda zu GOttes Fuͤſſen ſitzen / 
Und ſuͤſſe Lebens⸗Lehren 
Aus ſeinem Munde hoͤren! 
Was man ſich ſonſt zu feiner Luft erkieſt / 
Das kan ja nichts zum Heil der Seelen nuͤtzen. 
Bier, hier in Zions Stille 
Wird Gottes Gnaden⸗Wille 
Uns deutlich kund gethan. 
Bier ſchauet man den Seligmacher 
Nit Glaubens⸗Augen an. 
Hier wird der Seelenfeind / der arge Widerſacher / 
Zum Schrecken und zur Flucht gebracht; 
Dagegen Hertz und Muth 
Uns wider ihn gemacht. ; 
B32 Hier 


0 


„ 
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Sieier findet man das hoͤchſte Gut. 
Heier ſehen wir den Himmel offen / 


22 Am l. Sonnt. nach der Offenbar, Ehriſt. 


Und was für Schaͤtze da zu hoffen. 
Hier kan die Seele ſich in Wolluſt heilger Freuden / 
Als wie in Roſen / weiden. 
Kurz / GOttes Wort führt uns zu ſeligem Genieß 
Ins andre Paradies. 
Eines bitt ich mir vom HErrn / 
Und das haͤtt' ich hertzlich gern: 
Daß ich all mein Lebenlang 
Mit Gebeth und Lobgeſang 
Bey Erqgvickung feiner Liebe 
In dem Haufe Gottes bliebe. 
„ Dieſes bitt ich mir vom Herrn / 
Und das haͤtt' ich hertzlich gern. 
Zwar kan ich nicht imer im Leibe da ſeyn / 
So find ich mich täglich im Geiſte doch ein. 
Gib daß wir leb'n in deinem Wort; und darauf ferner 
fahren fort, von hinnen aus dem Jammerthal, zu dir 
in deinen Freuden⸗Saal, in deinen Freuden⸗Saal. 
In dem Hauſe meines GOttes 
Soll mein wahres Luſthaus ſeyn / 
Bis zu ſeinem Hauſe droben 
Ich auf ewig werd' erhoben. 
Ach wer kan die Freud' ermeſſen / 
Welche ſich alda ergüfft 
Und mit vollen Stroͤhmen fluͤſſt? 
Bis dahin / und unterdeſſen 
Soll die Loſung mich er freu'n: 


Von vorn. 
Der Anfangs⸗Spru 


Am I. Sonnt. nach der Offenbar. Chrifi. 23 
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Am II. Sonnt. nach der Offenba⸗ 
rung Chriſti. 
f. XXXVII. 18. 19. 
Jer Herr kennet die Tage der Frommen, und 
ihr Gut wird ewiglich bleiben. Sie wer⸗ 
den nicht zu Schanden in der boͤſen Zeit, und in 
der Theurung werden ſie genug haben. 

Ob ſichs anließ, als wollt Er nicht, laß dich es nicht er⸗ 
ſchrecken. Denn wo Er iſt am beiten mit, da will Erg 
nicht endecken. Sein Wort laß dir gewiſſer ſeyn. Und 
ob dein Hertz ſpraͤch lauter Nein; So laß dir doch 
nicht grauen. 

So ſeyd getroſt / ihr armen Leute. 
Der euch verſorgt / iſt annoch heute * 
So reich / als wie er geſtern war. 
Sein Vorrath wird auch niemals ausgeleeret. 
All eure Haar | 
Auf eurem Haupte find gezählt. 
So weis er alles / was euch fehlt / 
Und euer Hertz mit Kummer quält, 
Er giebet und beſcheret / 
Da mans nicht weis noch merkt. 
zohl dem / der im Vertrauen 
Sich auf ihn freudig ſtaͤrckt; 
Der wird gewiſſen Troſt / We Huͤlfe 
auen. 
Nur ſetze man ihm weder Ziel noch Zeit. 
Man warte mit Gelaſſenheit / 
Bis ſeine Stunde koͤmmt / und wie A Rath und 
That 


Nach ſeiner Weisheit N hat. 
| 4 


Und 


Und obs uns auch unmöglich daͤuchte; 
So iſts ihm doch gantz leichte / 
Aus Waſſer Wein, aus Weinen Lachen / | 
Aus wenig viel / aus gar nichts was zu machen. | 


Lege dich / mein gantz Gemuͤthe / | 
Lege dich bey IEſu ein. 
n dem Schooſſe ſeiner Guͤte 
anſt du ohne Sorgen ſeyn. 
Er wird ſelber heut und morgen 
Auf das beſte für dich ſorgen: | 
So wird / ohne dein Bemuͤhn / 
| Der gewuͤnſchte Segen bluͤhn. | 
* i 4 i » 7 sat 1 
ee Ser: 
dich entzuͤnden mehr und mehr; Gib dem groſſen 


Nahmen deines Gottes Preis und Ehr. Er wird 
helfen, Amen. 


Gott wird helfen. Amen! 
Der bisher geholfen hat / 
Weis noch immer guten Rath / 
Daß des Hertzens Zuverſicht 
Keine Hlilfe nicht gebricht. 
Starck und mild’ iſt ſeine Hand. 
Des vertrau ich unverwandt 


Auf ſein Wort und Namen. 
Gott wird helfen. Amen! 


Der Anfangs: Spruch. 


Am III. Sonntag nach Epiphan. 25 
Am III. Sonntag nach Epiphan. 


1. Maccab. III. 6. 
Wo GO TT im Himmel will, das ge⸗ 
2 ſchehe. 1 

ein Will geſe tr GOtt, zugleich auf Erden wi 
im Hime, Se ung Gloule 9 pi 
horſam ſeyn in Lieb und Leid, wehr und fear allem 
Fleiſch und Blut, das wider deinen Willen thut. 

Das ſtehet ewig veſte: 

Der Wille Gottes iſt der beſte / 

Und kan auch niemals boͤſe ſeyn. 

Wir wollen öfters was / und hat auch guten Schein; 

Dadurch wir doch / wenn wirs bekaͤmen / 

Den groͤſten Schaden naͤhmen. 

Es weis der liebe GOtt allein / 

Was uns zur Wohlfahrt kan gedeyn. 

Wohl denen / welche ſich 

Beſtaͤndiglich 

An ſeinen Willen halten / 

Und ihn in allem laſſen walten. 

Der Wille meines frommen Gottes 
Soll mir ein ſanftes Kuͤſſen ſeyn. 
Auf ſolches leg' ich meine Glieder 
In Freudigkeit des Glaubens nieder / 
Und decke mich mit Hoffnung zu. 
Nichts ſüſſers iſt / als ſolche Ruh / 
Die Leib und Seele kan erfreuen. 

f ö Von vorn. 

Richte GOtt, mir meinen Willen, ja nach deinem Wil: 
len ein, daß mein Hertz und Muth ſich ſtillen, und in 
dir geruhig ſeyn, daß ich 85 in Lieb und ae 

5 age 
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86 Am III. Sonntag nach Epiphan⸗. 


fagen allezeit: HErr, es gehe, wie es gehe / nur dein 
7 Will an mir geſchehe. 
Was / wie / wo und wenn Gott will! 
Will ich ſtets zur Loſung fuͤhren. 
Soll ich Creutz und Leiden haben? 
Was GoOtt will! \ 
Soll mich Glück und Freude laben? 
Wie GOtt will! | 
Soll ich langes Leben erben? 
Wo GOtt will! | 
Endlich muß ich dennoch ſterben? 
Wenn Gott will! 
Ich weis wohl / daß meine Kraft 
Nichts vermag / noch etwas ſchafft; 


Aber er wird mich regieren. 
Von vorn. 


Der Anfangs: Spruch. 
Anm IV. Sonntag nach Epiphan. 


Pf. XVIII. 7. 


6 Wenn mir angſt iſt, ſo ruffe ich den Herrn 
an, und ſchreye zu meinem Gott; ſo hoͤ⸗ 

ret er meine Stimme von ſeinem Tempel, und 
mein Geſchrey koͤmmt vor ihn zu ſeinen Ohren. 
Ich ſchrey zu meinem lieben GOtt, und ruff mit lauter 
Stimme, ich fleh dem Herrn in meiner Noth, zu ihm 

ſtehn al? mein Sinne, ich will ſo fleißig als ich kan, 

| vor ihm mein Hertz ausſchuͤtten, flehn und bitten, er 
i wird mich nicht verlahn, wird helfen durch fein Guͤte. 


REES! 
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ch ſtelle mir 
Die Kirche Chriſti für. 
f Denn 


Am IV. Sonntag nach Epiphan. 27 

Denn iſt ſie auf der Welt / ſo kans nicht anders ſeyn / 

Es bricht viel Noth und Angſt herein. 

Die Welt iſt wie das wilde Meer / 

Da das ſtuͤrmet alzuſehr. 

Die ſtarcken Winde ſauſen; 

Die Waſſerwogen brauſen. 

Das machet Furcht und Schrecken. 

Jedoch iſt JEſu Huͤlfe nah / 

Und ſeine Macht⸗ und Schutz⸗Hand da / 

Sein Zion zu bedecken. 8 ; 

Er laͤſſt ſich ihr Gebeth und Flehen 

Gar bald zu Hertzen gehen / 

Und ſchencket Troſts die Fuͤlle. 

Er ſpricht ein Wort / 

So muß das Schrecken fort / 

Und wird das Ungeſtuͤm auf einmal ſtille. 
Erſchrocknes Zion / ſey getroſt / 
Und habe guten Muth. 

Jeſus / welcher dein Panier / 
Bleibet un verruͤckt bey dir / 

Dich in allen Stuͤrmen 
Maͤchtig zu beſchirmen. 
Lache 


Unter IEſu Wache / 
Wenn die Welt recht boͤſe thut / 
Und Teufel und Hoͤlle ſich graͤulich erboſt. 


Von vorn. 

Und wenn die Welt voll Teuffel wär, und wolten uns 
verſchlingen, ſo fuͤrchten wir uns nicht ſo ſehr, es ſoll 
uns doch gelingen, der Fuͤrſt dieſer Welt, wie ſau'r er 
ſich ſtellt, thut er uns doch nicht, das macht er iſt ge⸗ 
richt, ein Woͤrtlein kan ihn fällen, 5 

f Wie 


28 Am IV. Sonntag nach Epiphan. 
Wie GOtt ſeine Kirche ſchuͤtzet: 
Alſo ſchuͤtzet er auch mich. 
Denn ich bin derſelben Glied. 
Gott / der gnaͤdig auf mich ſieht / 
ſt und bleibet Sonn' und Schild / 
enn ein ſtuͤrmend Wetter bruͤllt / 
Und hagelt / und donnert / und blitzet 
Grauſamlich. 
on vorn. 


V 
Der Anfangs⸗Spruch. 
Am Feſt der Reinigung Mariaͤ. 


Phil. I. 23. 
Ich habe Luſt, abzuſcheiden, und bey Chri⸗ 
eo zu ſeyn. 

Mit Fried und Freud ich fahr dahin, in GOttes Wille, 
getroſt iſt mir mein Hertz und Sinn, ſaufft und ſtille, 
wie .. mir verheiſſen hat, der Tod ift mein Schlaf 
worden. 

Warum koͤmmt manchem doch der Tod ſo fremde / 

So furchtſam / ſo erſchrecklich fuͤr? 

Er iſt ihm ja noch naͤher / als das Hemde; 

Er ſitzet täglich vor der Thuͤr; 

Er geh? aus oder ein / 

So wird er fein Gefaͤhrte ſeyÿn , 

Er iſſt und trinckt / er wacht und ſchlaͤft mit ihm; 

Und wohnt ſo gar in ſeinem Fleiſch und Beinen: 

Und will ihm doch / als wie ein Ungeſtuͤm / 

In ſeinen Augen ſcheinen? 

Das macht / er iſt ein Menſch / und denckt nicht als 

a ein Chriſt / 

Dem je der Tod ſo lieb / als wie das Leben 2 
l EN er 


Am Feſt der Reinigung Mariaͤ. 25 
Wer ihn in Chriſto kennt / der lebet ohne Sorgen / 
Und ſtirbet lieber heut / als morgen. 
Was iſt der Tod? 
Der Schluß von allem Jammer; 
Die Thür zur Ruhekammer; 
Der Ausgang aus dem Leiden; 
Der Eingang in die Freuden; 
Die Flucht vom Welt⸗Getuͤmmel; 
Der Wagen zu dem Himmel: 
Das Ende von der letzten Noth. 
Das iſt der Tod! 8 
Was wollen wir denn fuͤrchten ſehr, den Tod auf dieſer Er⸗ 
den? es muß einmahl geſtorben ſeyn. O! wohl iſt hie 
geweſen, welcher wie Simeon entſchlaͤft, fein Suͤnd 
erkennt, Chriſtum ergreift, ſo muß man felig werden. 


Ich ſterbe williglich: 
Denn Jeæſus ruffet mich / 
Bey ihm zu leben. 
Er reicht mir ſchon die Hand / 
Ins rechte Vaterland | 
Midy einzuführen. 
Er laͤſſt mich albereit 
Des Himmels Suͤßigkeit 
Im Hertzen ſpuͤren. 
Gott Lob! Es iſt vollbracht. 
Hiemit ſey gute Nacht 
Der Welt gegeben. 

Von vorn. 


Der Anfangs⸗Spruch. 


Am 
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30 Am V. Sonnt. nach der Offenb. Chriſti. 


Am V. Sonntage nach der Offenba⸗ 


rung Chriſti. 
1. Theſſal. V. 6. 
o laſſet uns nun nicht ſchlaffen, wie die an⸗ 


O dern, ſondern laſſet uns wachen und nuͤch⸗ 


tern ſeyn. 

Vertreib den ſchweren Schlaff, Herr Chriſt, daß uns nicht 
chad des Feindes Liſt. Das Fleiſch in Zuͤchten reine 
ey. So ſind wir mancher Sorgen frey. 

Im Chriſtenthume ſchlaffen iſt nicht gut. 

Ein jeder ſoll auf ſeiner Hut 

Im Glauben wachſam ſtehen. 

Der Boͤſewicht / 

Der Satan feyert nicht / 

Sein Unkraut auszuſaͤen: 

Nicht in der Kirch allein 

Durch oͤffentliche Ketzerey; 

Er bringt auch unvermerkt die falſche Meinung bey / 

Der in der Wahrheit meinet recht zu ſeyn. 

8 ag nicht unverruͤckt an GOttes Worte haͤlt / 
er iſ 

Durch Belials Betrug und Liſt 

Gar leicht gefaͤllt. 
Fuͤr Feinden nimmt man ſich in acht; 
Man trauet nicht / man ſorgt und wacht / 
Daß fie uns nicht erſchleichen! 
Nun dencke / was der Teufel iſt: 
Der aͤrgſte Feind an Macht und Liſt / 
Dem keiner zu vergleichen. 5 

o 


Am V. Sonnt. nach der Offenb. Chriſti. 31 


So ſoll man ja in Sicherheit 
Auch keinen Blick der Lebens ⸗Zeit 
Vor uͤber laſſen ſtreichen. 
Von vorn. 
Des Feindes Lift treib von uns fern. Den Fried ſchaff 
bey uns deine Gnad, daß wir dein 'm Leiten folgen gern. 
und meiden der Seelen Schad. ö 


Unachtſamkeit 
Und Sicherheit 
Bringt alzugroſſes Herzeleid. 
So lang ein Ehrifte lebt auf Erden / 
Da ſchafft er Nacht und Tag / 
. Daß ſeine Seele mag 
Mit Furcht und Zittern ſelig werden. 


ou vorn. 


V 
Der Anfangs⸗ Spruch. 


Am VI. Sonntage nach der Offen⸗ 
barung Chriſti. 


Matth. XVII. 5. 
11? fiehe! eine Stimme aus der Wolcken 
8 ſprach: diß iſt mein lieber Sohn, an wel⸗ 
chem ich Wohlgefallen habe, den ſollt ihr hoͤren. 
Gib, daß ich als ein Chriſt, wie Chriſtus, mich bezeige, 
und meine Ohren ſtets zu ſeiner Lehre neige. Im Glau⸗ 
ben ſtaͤrcke mich, daß ich der argen Welt nicht folge, 
wenn fie mich von deinem Wort abhaͤlt. 
Sprich nicht: Das ſaget die Vernunft; 
Die muß ich hoͤren. 
Das ſaget die gelehrte Zunft; 
Und dieſe kan mich lehren. 


Das 


32 Am VI. Sonnt. nach der Offenb. Chriſt. 


Das ſagt die Relatur. 

Ihr Licht zeigt mir die Spur / 

Den rechten Weg zu gehen. 

Das ſagt mir mein Verſtand / 

ae 15 1 5 a 3 88 0 
oll ich denn nicht auf ihren Schluͤſſen ſtehen? 

a Sachen der Religion fe) 
augt all ſolch Sagen nicht. 

Was wir da ſollen glaͤuben / 

Hat Gott uns offenbart durch ng feinen 

ohn. 


Dabey ſolls ewig bleiben. i 

Wenns auch ein Engel koͤnnte wagen / 

Und wollt uns etwas anders ſagen / 

So ſagt ich ihm ins Angeſicht: 

Verflucht ſeyſt du / ſamt allen deinen Lehren. 

Ich folge dem / was Gott von ſeinem Sohne ſpricht: 


Den ſollt ihr hoͤren! 


Den Religions⸗Gedancken 

Muß man ſetzen ſolche Schrancken / 
Die uns Chriſti Wahrheit macht. 
Alle / die daruͤber ſchreiten / 

Oder auch dar wider ſtreiten / 
Werden um die Gnade GOttes 
Und die Seligkeit gebracht. 

on vorn. 


Dir ergeb ich mein Gehoͤre, daß daſſelbe fort und fort, ſich 

nach nichtes ſonſten kehre, als allein nach deinem Wort; 

dir ergeb ich meinen Mund, daß er dein Lob mache 

kund, daß er dir Danckopffer bringe, und dein Ehren⸗ 
Ruhm lobſinge. 5 

N Dich / 


Am VI. Sonnt. nach der Offenb. Chriſti. 33 


Dich / liebſter IEſu / dich 
Will ich beſtaͤndiglich 
In Glaubens Einfalt hoͤren. 
Gib mir des Geiſtes Licht / 
Daß Menſchen⸗Weisheit nicht 
Dieſelbe mag verkehren. 
So werd ich ſelig ſeyn. 
Denn ſelig macht allein 
Die Wahrheit deiner Lehren. 
Von vorn. 


Der Anfangs: Spruch). 


Am Sonntage Septuageſima. 
Epheſ. II. 8. 9. 10. 

Aus Gnaden ſeyd ihr ſelig worden, durch 

den Glauben; und daſſelbige nicht aus euch, 
Gottes Gabe iſt es; auf daß ſich nicht jemand 
ruͤhme. Denn wir ſind ſein Werck, geſchaffen 
in Chriſto Jeſu zu guten Wercken, zu welchen 
Gott uns zuvor bereitet hat, daß wir darinnen 
wandeln ſollen. 


Es iſt das Heil uns kommen her, aus Gnad und lauter 
Guͤte, die Werck die helffen nimmermehr, ſie moͤgen 
nicht behuͤten, der Glaub ſieht Jeſum Chriſtum an, 
der hat gnug fuͤr uns all gethan, er iſt der Mittler 
worden. 

Welch ein verkehrter Wahn / 

Der manchen ſo bezaubern kan / 

Daß er vermeint / wie er vermoͤgend ſey / 

Durch Werke / ſich bey * verdient zu 7 ! 
U 


— reinen nun nun, 


34 Am Sonntage Septuageſima. 

Nicht Menſchen ſinds / geſchweige Chriſten / 
Die mit dergleichen Sachen / 

Es ſey im Ernſt / es ſey aus Heucheley / 

Vor Gott ſich wollen bruͤſten. 

Ohn unſer Werck hat er uns Leib und Leben / 

Mit allem Unterhalt / gegeben. 

Oyhn unſer Werck iſt die Erloͤſung kommen; 


Und in fein Gnaden⸗Reich 
1 = er / ohn unſer Werck / uns aufgenommen. 
a ey ſolchen theuren Gaben 
Wil er allein den Glauben haben / 
Den er zugleich / 
| | DOhn unſer Werck / durch feine Kraft / 

N In unſern Hertzen ſchafft. 


— — 


Was man nun gutes thut / 

Das wird durch ihn gethan. 

Ach! ohne Sünde find wir nie / 

Und unſern allerbeſten Sachen 

Klebt immer etwas boͤſes an / 

So lange wir im Fleiſche ſind auf Erden. 

So iſt es ie 

Vergebliche / ja ungerechte Muͤh / 

Durch eigenes Verdienſt vor > gerecht zu wer⸗ 
en. 


=“ 


— ̃ 


— ͤ — . Te Te 


—— 


Wer etwas zu verdienen meint, 
Der will den groſſen GOtt zu feinem Schuldner 
machen; 


Macht aber ſich den groͤſten Feind, 
Der nach Verdienſt ihm wird die Zahlung geben. 
Wir muͤſſen nun / 
Da gilt kein Wiederſtreben / 
n I Aus Schuldigkeit die guten Wercke thun. 
54 | x Wers 


— TI an Er VE TREE 


Am Sonntage Septuageſima. 35 


Wers unterlaͤſſt / der iſt vor GOtt fo gut / 
Als der / der boͤſe Wercke thut. 


Was mein Hertz und Wunſch begehrt / 
Iſt nur GOttes Gnade. | 
O! die kan ich nicht verdienen. 
Sie iſt mir / wie allen / 
Durch ſein Wohlgefallen / 
Ohne mein Verdienſt erſchienen. 
Denn ich arme Made 
Bin nicht des geringſten werth. 
Von vorn. 
Laß mich kein Luſt noch Furcht von dir, in dieſer Melt 
abwenden, beſtaͤndig feyn ans End gib mir, du haſts 
allein in Händen, und wem du's gibſt, der hats umſonſt, 
es mag niemand ererben, noch erwerben, durch Wer⸗ 
cke deine Gnad, die uns errett vom Sterben. 
Es iſt zwar wegen meiner Suͤnden 
Gar kein Verdienſt bey mir zu finden: 
Doch hab' ich ein verdienſtlich Werck / 
Dadurch ich will gerecht auf Erden / 
Und in dem Himmel ſelig werden. 
Das iſts / das Chriſtus mir erworben / 
Da er fuͤr mich am Creutz geſtorben. 
Dies iſt des Glaubens Augenmerck / 
Er hats zu ſeinem Eigenthume / 
Mir Armen zum Heile / dem Heiland 
zum Ruhme. 
Der Anfangs ⸗Spruch. 


C Am 


Am 36 Am Sonntag Sonntag Sexageſima. 
Am Am Sonntage unfage Sexageſima. 


Ta, ſelig find, die EHttes Wort hören und 
fi) bewahren. 
Liebſter JEſu, wir ſind hier, dich und ꝛc. 
Ach! wenn doch jedermann 5 Wort des Lebens 
oͤrte / 
Und alle Kraͤfte dahin kehrte / 
Daß er durch Gottes Rechte 
Zur Seligkeit gefuͤhret werden moͤchte! 
Ein Edelſtein 
Wird in gar hohen Werth geſetzet: 
Und Korn / das edle Korn / hingegen / 
Weils unanſehnlich und gemein / 
Wird ſehr gering geſchaͤtzet; 
Da ſolches doch voll Kraft und Segen 


| II Zu unſers Leibes Nahrung iſt. 
Das iſt die Art der Welt / 


Die GOttes Wort gleich ſo veraͤchtlich haͤlt. 
Was nuͤtzen aber die Juwelen / 

Als daß man ſie zur Pracht 

Der Eitelkeit muß zaͤhlen? 

Nichts iſt / das unſre Seelen 

So reich / als ſelig / macht / 

Denn Gottes Wort allein. 

Das laͤſſt ein Chriſt ein wahrer Chriſt / 
Sein eintzig Kleinod ſeyn. 


Unſelig / der vom Glauben 
Zum Abfall wetterwendiſch iſt. 
Unſelig / der in Nahrungs⸗Sorgen ſchmachtet. 


Unſelig iſt / der ſichs den Teuffel laͤſſet rauben. 
ji Moldsr welcher n nur nach Reichthum trachtet. 
f 


Uns 


Am Sonntag Sexageſima. 37 
Unſelig / der im Miſte 
Der Welt- und Fleiſches⸗Luͤſte 
Sein Element des Lebens ſucht. 
Dagegen ſelig iſt der Chriſt / 
Der Gottes Wort / mit Frucht / 
Im Glauben hoͤret und bewahret / 
Und keine Zeit / darinn zu wachſen / ſparet. 
Ein Chriſtlich Hertz ſorgt allezeit 
Fuͤr ſeiner Seelen Seligkeit / 
Die ihm ja keine Welt kan geben. 
Darum beſtrebt ſichs fort und fort / 
Nach ſeines Seligmachers Wort 
In wahrer Gottesfurcht zu leben. 
So wird es im Himmel / wornach es ſich 
i ſehnet / 
MitFFreuden des ewigenvebens gekroͤnet. 
Herr ich hoff je, du werdeſt die in keiner Noth verlaf: 
ſen, die dein Wort recht, als treue Knecht im Herz 
und Glauben faſſen, giebſt ihn'n bereit, die Seligkeit, 
und laͤſſt fie nicht verderben, o HErr durch dich, bit t 
ich, laß mich, froͤlich und willig ſterben. 


IEſu / das iſt mein Verlangen: 
Durch die Gnade deiner Hand / 

Laß mein Hertz ein gutes Land 

Und an Frucht geſegnet ſeyn; 

Und dieſelbe ſo gedeyn / 

Daß am Ende meiner Zeit 

Ich der Seelen Seligkeit 

Durch den Glauben moͤg' empfangen. 
on vorn. 


Der enge Spruch. 
| 3 


Am 


38 Am Sonntag Eſtomihi. | 
Am Sonntage Eſtomihi. 


5 Joh. I. 29. 
(icke, das iſt GOttes Lamm, welches der 
Welt Suͤnde traͤgt. 

Ein Laͤmmlein geht und traͤgt die Schuld, der Welt und 
ihrer Kinder, es geht und buͤſſet in Gedult, die Suͤn⸗ 
den aller Sünder, es geht dahin wird matt und kranck, 
es gibt ſich auf die Wuͤrgebanck, verzieht ſich aller Freu⸗ 
den, es nimmet an Schmach, Hohn und Spott, Augſt, 
Wunden, Striemen, Creutz und Tod, und ſpricht: Ich 

will's gern leiden. 
So gehe / liebſter JEſu / gehe! 
Du Aufgang aus der Hoͤhe 
Eilſt nun zu deinem Niedergang; 
Es wird dir auch der Weg nicht lang / 
Weil ihn die Liebe hat gebahnet / 
Die Liebe / die du zu uns traͤgſt. 
Du geheſt hin / und legſt 
Die Schuld mit voller Zahlung dar / 
Die Moſes bey uns hart gemahnet / 
Und doch unmoͤglich zu bezahlen war. 
Iſt aber das Geſetz durch dein Verdienſt erfuͤllt: 
So iſt auch Gottes Zorn geſtillt; 
Mithin hat Teuffel / Hoͤlle / Tod / 
Und was uns jemals bracht in Noth / 
Nun alle Macht an uns verlohren. 
Der iſt gerecht / wer an dich glaͤubt; 
Und ſo er treu im Glauben bleibt / 
Bleibt er zur Seligkeit erkohren. 
O wie geſegnet / o wie heilſam iſt 
Der Weg / den du erkieſt / 
Hin nach Jeruſalem zu gehen! 


nu ee — — u 1 * 


Am Sonntag Eſtomihi. 39 

Du zieheſt uns nach dir: 

So gehen wir 

Hin zu des Himmels Hoͤhen / 

In das Jeruſalem / das droben iſt. 
Unausſprechlich war dein Leiden / 
IEſu / wahrer GOttes Sohn: 

Aber uns entſtehn davon 

Unausſprechlich groſſe Freuden. 

Denn / nachdem du alle Laſt 

Eigenkraͤftig uͤberſtanden: 

So iſt nun der Troſt vorhanden / 

Daß du uns erloͤſet haſt / 

Und durch dein Verdienſt gegeben / 

Ewiglich mit dir zu leben. "N 

Nun ich dancke dir von Herzen, Jeſu, für geſamte Noth, 
für die Wunden, für die Schmertzen, für den herben 
bittern Tod, fuͤr dein Zittern, fuͤr dein Zagen, fuͤr dein 
tauſendfaches Plagen, für dein Ach und tiefe Pein, wil 
ich ewig danckbar ſeyn. ‚il 

Erkenn es / o Seele / daß JIEſus gelitten / 

Damit du dem ewigen Leiden entgingſt / 


Dagegen die Krone des Lebens een 


pfingſt. 
Gott iſt verſoͤhnt / GOtt lieber dich. 
Laß ſeyn / die Feinde ſtraͤubten ſich; 
Was iſts? fie bleiben doch verdammt. 
Dein Heiland hat fie alleſamt 


So uͤberwunden / wie beſtritten. 
Von vorn. 


Der Anfangs⸗Spruch. 
C4 


Am Sonntag Invocavit. 
Am Sonntage Invocavit. 


1. Petr. V. v. 8. 


Sevd nuͤchtern, und wachet: denn euer Wi⸗ 
derſacher der Teuffel geht umher, wie ein 
buuͤllender Loͤwe, und ſuchet, welchen er verſchlin⸗ 
ge, dem widerſtehet feſt im Glauben. 

N 


| Für allen Sünden, behuͤt uns lieber Herre Gott, für allem 
| Vel an Tier derer Go, e der Bag Lit 
1 e es 
1 | . und Lift, behuͤt uns lieber Herre Gott. re: 
| | Hat Satan ſich an unfer Haupt gemacht: 
Wie ſollt er ſich nicht an die Glieder wagen? 
Er nimmt genau der Menſchen Sinn in acht: 
Was ihnen angenehm, 
Weis der Verſucher vorzuſchlagen. 
VFiaaͤlt ihm das eine Mittel nicht beqvem: 
4 | So fehlets ihm an andern nicht. 
Ach! Reichthum / Ehrgeitz / Wohlluſt / Pracht 
Braucht er zu ſtarcken Stricken / 
Die Seelen zu beruͤcken. 
Soll nun der Boͤſewicht 
Dir Seel' und Seligkeit nicht rauben: 
So widerſteh ihm feſt im Glauben / 
Im Glauben / der mit GOttes Wort geruͤſt / 


\ Und bis in Tod treu und beſtaͤndig ift. 

An keinem hat der Teuffel Macht / 
Deer ihm nicht ſelbſt dieſelbe giebet. 
Dass iſt gewiß / daß ihm ein Chriſt 
Durch Chriſti Mamen ſchrecklich if. 5 
| 5 


Am Sonntag Invocavit. 41 


a GOttes Wort verjaget ihn / 
aß er dafür muß ſchaͤndlich fliehn. 
Wohl dem / der ſich darinnen uͤbet / 
Und wider ihn im Glauben wacht. 
on vorn. 


Jeſus Chriſtus wohn uns bey, und laß uns nicht ver⸗ 
derben ꝛc. 


Wahren Chriſten machet GOtt 
Alle Teuffel nur zum Spott. 
Aber ſolche freche Rotten / 

Die des Teuffels alſo ſpotten / 
Daß es keinen Teuffel gebe / 

Ach! die hat der Hoͤllen⸗Loͤwe 
Schon ſehr feſt in ſeinen Klauen; 
Endlich wird ſie Angſt und Grauen 
Noͤthigen / daß fie es glaͤuben. 
Wer ein Chriſt 

Mit der That und Wahrheit iſt / 
Wird bey GOttes Worte bleiben. 


Von vorn. 


Der Anfangs⸗Spruch. 
Am Sonntage Reminiſcere. 


Klagl. Jerem. 3. v. 19. 20. 21. 
Gedencke doch, wie ich ſo elend und verlaſſen, 
mit Wermuth und alle getraͤncket bin. Du 
wirſt ja daran gedencken, denn meine Seele 
ſaget mirs. Das nehme ich zu Hertzen; darum 


hoffe ich noch. 


C5 Herr 


ER 


Ein Odem annoch reget / 


Am Sonntag Reminiſcere. 


fi, erbarm dich mein, durch deine groſſe 


Herr Jeſu Chriſt 
Guͤte / mit Trost und Rettung itzt erſchein, mein 'm trau⸗ 


rigen Gemuͤthe, welch's elendiglich wird geplagt, und 
b bf 52 5 Reden Toll kan 
nden. 

Nicht nur die Seufzer ſteigen 

Im Hertzen Himmel auf. 

Die Augen muͤſſen auch die Noth bezeugen 

Durch milder Traͤhnen Lauf. 

Die Haͤnde ringen ſich. 

Die Seele / die von Schmertzen wund / 

Schreit aͤngſtlich durch den Mund: 

Herr JeᷣEſu / ach! erbarme dich! 

Der du ja allen Huͤlf erzeigeſt. 

Du aber ſchweigeſt / 

Und ſtelleſt dich / als koͤnnſt du nicht 

Die Jammerklage hoͤren / 

Noch wollſt dein Angeſicht 

Mit Gnade zu mir kehren. \ 

Ich laſſe doch nicht ab / fo lange ſich in mir 

Und noch ein tropfen Blut in meinen Adern ſchlaͤget / 

Verlanget mich nach dir. | 
Laß mein Sehnen / | 
Laß mein Stoͤhnen / 
Laß mein Flehen | 
Dir zu Ohr und Hertzen gehen! | 
Dencke / daß du JEſus biſt: | 

Der bekuͤmmerter Gemüther | 

Durch den Reichthum feiner Guͤter 

Einz ger Troſt und Heiland ft. | 


7 on vorn. 


* 
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Am Sonntag Reminiſcere. 43 


— — — — — — 

Laͤſſt ſichs gleich au, als wollt er nicht, laß dich es nicht 

erſchrecken, denn wo er iſt am beſten mit, da will ers 

nicht entdecken, fein Wort laß dir gewiſſer feyn, und 

ob dein Herz ſpraͤch lauter nein, ſo laß doch dir nicht 
grauen. 


Ich laſſe dich nicht / 

Du ſegneſt mich denn. 

Helfen muſt und wirft du mir; 

Doch das uͤberlaß ich dir / 

Wie du willſt / und wo / und wenn. 

Nun ſprech ich voll Zuverfucht: 
on vorn. 


Der Anfangs Spruch. 
Am Sonntage Oculi. 


Palm XXV. 15. 
eine Augen ſehen ſtets zu dem HERRN. 
Denn er wird meinen Fuß aus dem Ne⸗ 
tze Heben. 
eir hat die Welt truͤglich gericht, mit Luͤgen und mit 
falſchem Gedicht, viel Netz und heimlich Stricke, Herr 


nimm mein wahr, in dieſer Gefahr, b'huͤt mich für 
falſchen Tücken. 


Ach Gott / wie wehe thuts! 

Man thut auch Feinden alles Guts / 
Dafür fie doch zu allen malen 

Den aͤrgſten Undanck zahlen / 

Und geben Fluch fuͤr Segen. 

Sie fpeyen auch dagegen 

Die groͤſten Laͤſterungen aus / 

Und machen ſich ein Hohngelaͤchter draus / 
Wenn ſie die Unſchuld greulich ſchaͤnden. 
Und o wie gern / 


Wie 


ern 


44 Am Sonntag Oculi. 

Wie gern mit beyden Haͤnden / 

Erwuͤrgten und vertilgten ſie ſie gar / 

Bis auf den letzten Tropfen Bluts. 

Ach Gott / wie wehe thuts! 

Jedoch in der Gefahr 

Seh'n meine Augen ſtets zum HErrn / 

Der wird mir von den Woͤlfen 

Durch ſeinen Beyſtand helfen. 

Starcker Gott / errette mich / 
Der ich dir allein vertraue. 
Jauchzen ſchon die Laͤſterzungen: 
Er iſt hin / er ift verſchlungen; 
Dennoch kanſt du ihren Rachen 
Ihnen ſelbſt zur Hoͤlle machen. 
Ich verlaſſe mich auf dich / 
Bis ich deine Huͤlfe ſchaue. 5 

on vorn. 


Wer hofft in Gott und dem vertrau't, der wird nimmer 
zu ſchanden, denn wer auf dieſen Felſen baut, ob ihm 
gleich geht zu Handen, viel Unfalls hie; hab ich doch 
nie den Menſchen ſehen fallen, der ſich verlaͤſt, auf 
Gottes Troſt, er hilft ſein'n Glaͤub'gen allen. 

Alſo muß die Unſchuld ſiegen / 

Welche ſich auf GOtt verlaͤſſt. 

Schmaͤhlern und Laͤſtern / Verleumden 

und Luͤgen 


Muß ſich am Ende mit Schande betruͤ⸗ 
5 a gen / 
Und wird ihm da ſelber zur toͤdtlichen 
Peſt. 
Ein 


Am Sonntag Oculi. 45 


Ein gutes Gewiſſen ſteht gegenthells feſt. 
Kein Belial kan es nicht brechen noch 
biegen. 
Von vorn. 


Der Anfangs: Spruch, | 
Am Sonntage Laͤtare. 


Jeſaid 49. v. 13. 

Tauchzet ihr Himmel, freue dich Erde, lobet 

i ihr Berge mit Jauchzen: denn der Herr 

hat ſein Volck getroͤſtet, und erbarmet ſich ſei⸗ 

ner Elenden. 

Sollt ich meinem Gott nicht ſingen, ſollt ich ihm nicht 

danckbar ſeyn, denn ich ſeh' in allen Dingen, wie 
1 gut ers mit mir mein, iſt doch nichts als lauter 
zieben, das fein treues Herze regt, das ohn Ende hebt 
und traͤgt, die in ſeinem Dienſt ſich uͤben, alles Ding 
wahre feine Zeit, Gottes Lieb in Ewigkeit. 

Mein JeEſus ſpeiſt den Leib; 

Mein IEſus nährt die Seele. 

Er iſt das hoͤchſte Gut; 

Drum alles / was er thut / 

Iſt lauter Wohl- und Wunderthat. 

Je mehr ich denck und zaͤhle / 

Was er mir Guts erzeiget hat / . 

Je weniger kan ich den Anfang nur ergruͤnden / 

Noch weniger das Ende finden / 

enn alles / was ich bin / iſt ſeine Gabe. 

Kurtz: Er iſts gar. 

Er hat mich ſchon in Mutterleib erkannt. 

Er weis / wie viel ich Haar 

Auf meinem Haupte habe. 

Er zaͤhlet meine Schritte. 


— — nenn 


46 Am Sonntag Laͤtare. 


Er foͤrdert meine Tritte. 
Er fuͤhret mich an ſeiner Hand. 
Er gibt mir Kraft und Staͤrcke. 
Er ſegnet meine Wercke. 
Er iſt bey mir im Leben und im Sterben / 
| Da laſſt er mich fein Reich beerben / 
Und fuͤhret mich zu ſeinen Freuden ein. 
| Sollt ich in ihm nicht froͤhlich ſeyn? 
| Meines Hertzens Troſt und Freude / 
u Meiner Seelen Ruh und Wende 
1 Soll allein 5 
| 1 IEſus / mein Geliebter / ſeyn. 
|) Erd und Himmel fahre hin! 
ii Denn ich weis / wo JEſus wohnet / 
Ih Und wo feine Liebe trohnet / 
| 5 Daß ich da im Himmel bin. 
| Von vorn. 
! Demnach mögen andre weiden fich in dieſer Eitelkeit, 
ae ſoll nichts von JEſu ſcheiden, und der engen 
If Seligkeit, die mir Jeſus hat erworben, da er iſt für 
I mich geftorben, d'rum o Welt, fahr immer hin, wenn 
N ich nur bey Jeſu bin. ; 
| Wenn ich hundert Hertzen haͤtte / 
Anus mit taufend Zungen rede 
0 Wird’ es doch zu wenig ſeyn / 
| Iᷣſu / mich alfo zu freu'n / 
ll ie du deffen wuͤrdig biſt. | 
1 Doch / was hier nicht moͤglich iſt / | 
| 
j 


Das wird dort dereinſt gelingen / 
Im Himmel ein ewig Laͤtare zu ſingen. 
Der Anfangs⸗Spruch. 


Am 


Am Feſt der Verkündigung Christi 47 
Am Feſt der Verkuͤndigung Chriſti. 


Palm CXVIII. 24. 25. 


Di iſt der Tag, den der Herr macht. Laſſet 
uns freuen und froͤlich darinnen ſeyn! O, 
Herr, hilff, o, Herr laß wohl gelingen! 
eu dich du wehrte Chriſtenheit, diß iſt der 
N der Anfang unſrer Seelen den G o 
ſeinen Ehren, nach ſeinem Raht erwaͤhlet hat, o Gott 
laß wohl gelingen, hilf uns mit Fleiß, zu deinem Preiß, 
ein froͤhlich Lied zu ſingen. 
Willkommen / du gewuͤnſchter Tag / 
Den man mit Recht den ſchoͤnſten nennen mag! 
O auserwaͤhltes Licht! 
Desgleichen nicht 
Vorher der Welt iſt aufgegangen. 
Was Adam / unſer erſter Vater / hat 
Zum Evangelio empfangen / 
Das preiſet ſich nun mit der That. 
Des Weibes Samen ſtellt ſich ein / 
Der hoͤlliſchen Schlange zu toͤdtlicher Pein; 
Uns Menſchen dagegen 
Zum Leben und Segen. 
Wie? ſollten wir nicht froͤlich ſeyn? 
Dies ſtellen wir 
Uns ſo im Geiſte fuͤr / 
Was wir da hätten ſollen ſagen / 
Wenn wir gelebet in den Tagen / 
Da Gott an ſeinen Bund gedachte / 
Und Gabriel die Bothſchaft brachte / 
Daß nun die Huͤlf aus Zion kommen ſollte / 
Und Gottes Sohn Menſch werden wollte, 


Nun 


| 

1 
| 
| 


2 


48 An Feſt der Verkuͤndigung Chriſti. 

Nun aber daẽs geſchehen iſt: 

So ſchauet ein erleuchter Chriſt / 

Durch wahre Glaubens⸗Blicke / 

Auf jenen Tag zuruͤcke / 

Stimmt Freuden⸗Lieder an / 

Und danckt dafuͤr ſo innig / als er kan. 

Jauchzet ihr Himmel! und Erde ſey 
5 roͤhlich! 

Dies iſt der Tag / den GOtt gemacht. 

Was unſere Vaͤter fo ſehnlich begehret / 

Das hat uns der Hoͤchſte zum Troſte 

gewaͤhret. 

Sein eingebohrner Sohn iſt kommen / 

Der unſer Fleiſch an ſich genommen. 

Die Guͤter / die er uns gebracht / 

Sind herrlich / und 00 f uns 

ich. 


3a 
Von vorn. 

Wer wollte denn ſein Hertz wohl heut zur Froͤhlichkeit 
nicht lencken, den Anfang feiner Seligkeit mit Andacht 
nicht bedencken, o ſinget heut mit Luſt ihr Leut, Herr 
dir ſey Preiß in Ewigkeit. 


IEſu / nun ich freue mich 
Uber dich / a 

Uber dich / mein Freudenlicht. 

Zwar ſo hertzlich kan ich nicht / 

Als ich billig ſollte / 

Und auch gerne wollte; 

Doch du wirſt / 

O mein Heil und Lebens ⸗Fuͤrſt / 


Am Feſt der Verkündigung Chriſti. 49 


Auch die Schwachheit nicht verſchmahen; 
Bis ich dich a 
Dort mit Augen ſichtbarlich 
Werd' auf deinem Throne ſehen. 
Da will ich ein ewig Halleluja bringen / 
Und ſingen / was alle die Seraphim ſin⸗ 
| gen. 
Der Anfangs⸗Spruch. | 
Am Sonntage Judica. 
Hebraͤer XIII. 18. 


Uu Troſt iſt der, daß wir ein gut Gewiſ⸗ 
ſen haben, und fleißigen uns guten Wan⸗ 
del zu führen, bey allen. 

Willt du nun fein gut Chriſte ſeyn, fo muſt du erſtlich 
glauben, ſetz dein Vertraun, darauf feſt bau, Hoffnung 
und Lieb im Glauben, allein durch Chriſt, zu aller 
Friſt, dein'n Naͤchſten lieb darneben, das Gwiſſen freyr 
rein Hertz dabey, das kein Creatur kann geben. 


Ein gut Gewiſſen hat | 

Vor Gdtt und Menſchen / ſolchen Preiß / 
Dem ich nichts gleich zu ſchaͤtzen weiß. 
Ein gut Gewiſſen gleichet einer Saat / 
Von der die Frucht zur Ernte ſo gelinget / 
Daß fie den Segen tauſendfaͤltig bringe, 
Ein gut Gewiſſen 

Iſt ſo ein ſanftes Kuͤſſenl _ 

Wo man recht ſuͤſſe Ruh genieſſt, 

Ein gut Gewiſſen iſt 

Ein Paradies auf mu 


Wo 


50 Am Sonntage Judica. 
Wo alle Wiederwaͤrtigkeit 8 
In lieblicher Zufriedenheit 

Auf einmal kann vergeſſen werden. 

Ein gut Gewiſſen macht / 

Doß man die Laͤſtermaͤuler / 

Mit ihrem Gift / verlacht. 

Ein gut Gewiſſen iſt ein veſter Pfeiler / 

Der Unſchuld unterſtuͤtzt; 

Ein Schild / der fuͤr Verlaͤumdung ſchuͤtzt; 

Und eine Burg / in der man cher lebet / 

Wenn lauter Unruh um uns ſchwebet. 

Ach! wenn nur ieder ſprechen koͤnnte / 

Daß ihn kein Brandmahl im Gewiſſen brennte. 
Doch / loͤſch' es aus / durch Chriſti Blut: 

So wird / was boͤſe war / vollkommen wieder gut. 


Mein Gewiſſen beiſſt mich nicht / 
Meines gantzen Lebens halber; 
Denn / was mich im gantzen Leben 
Hat befleckt / 
Iſt in Chriſto mir vergeben / 
Und durch ſein Verdienſt bedeckt. 
Der Troſt bleibt mir fuͤr und fuͤr: 
GOtt / du geheſt nicht mit mir 
Ins Gericht. 
i Von vorn. 
Nun ich weiß du wirft mir ſtillen, mein Gewiſſen das * 
plagt, es wird deine Treu erfuͤllen, was du ſelber haſt 


geſagt, daß auf dieſer weiten Erden, keiner je verloren 
werden, ſondern ewig leben ſoͤll, wenn er nur iſt Glau⸗ 


bens voll. | 
Wo 


nn re — — — — — 


Am Sonntage Judica. 51 
Wo ſich ein gut Gewiſſen 
Und wahrer Glaube kuͤſſen: 
Da kann man / wie im Himmel / ſeyn. 
Drum bleibe mein Gewiſſen 
Von allen Aergerniſſen 
Und wiſſentlichen Sünden rein. 
Gott wird mir Gnade geben / 
Daß mich's im gantzen Leben / 
Und auch im Tode mag erfreu'n. 
Von vorn. 


Der Anfangs⸗Spruch. 


— 


Am Palm⸗Sonntage. 


Palm LXXXXVII. 12. 


hr Gerechten, freuet euch des Herrn und 
„ dancket ihm, und preifet feine Heiligkeit. 
Dein Zion ſtreut dir Palmen, und gruͤne Zweige hin, und 
ich will dir in Palmen, ermuntern meinen Sinn, 
mein Herge ſoll dir grünen, in ſtetem Lob und Preiß, 
und deinem Ramen dienen, ſo gut es kann und weiß. 
Ich freue mich ohn Unterlaß / 
Nicht zwar um das / 
Weswegen Chriſtus muſte leiden: 
Nein / nicht alſo; 
Sonſt machten mich die Suͤndengreuel froh: 
Nur das macht mich voll Freuden / — 
Daß er / nach GOttes Rath / 
Fuͤr mich gelitten hat / 
Und die Gerechtigkeit zuwege bracht / 
Die mich vor Gott 8 und ſelig macht. 
2 


je / 


52 Am Palm⸗Sonntage. 

Die / die ergreift mein Glaube / 

Und dem iſt Chriſti Leiden eine Traube / 
Woraus er ſolche Suͤßigkeiten druͤckt / 
Dadurch ſich Leib und Seel? erqvickt. 
Summa Summarum: 

Mir heiſſet fein Leiden ein froͤlich Palmarum. 
Das oͤffnet zum Himmel die ſelige Bahn / 
Darinn ich mich ewig beluſtigen kan. 

IeEſu / deine Paßion 

Iſt des Glaubens Weide. 

Dann ſie tilget meine Suͤnde / 

Machet mich zu GOttes Kinde / 

Und bringt mich zu jener Freude / 

Die da iſt vor deinem Thron. 

Von vorn. 

Nun ich dancke dir von Hertzen, Jeſu fuͤr geſammte Noth, 
für die Wunden, fur die Schmertzen, für den herben bit, 
tern Tod, fuͤr dein Zittern / für dein Zagen, fir dein tau⸗ 
ſendfaches Plagen, für dein Ach und tiefe Pein, wil 
ich ewig danckbar ſeyn. 

Soll ich auch auf der Welt um deinet 
a willen leiden: 
So gib / Herr IeEſu / Kraft / daß ich es 
i | thu mit Freuden. 
Kein Leiden kann mich nicht von deiner 
| Liebe ſcheiden. 
Am Ende muß mirs doch zur Seligkeit 
gelingen. 
Indeſſen ſoll mein Hertz ein Hoſtanna 
ſingen. | 


Der 


— — — — , — — 


Am Palm ⸗Sonntage. 3 


Der Ausgang wird ein Halleluſa brin. 
gen. 1 
So leb' ich im Troſte: fo ſterb' ich im 


Segen: II 

So kan ich mich freudig zur Grabe⸗ 
Ruh' legen. I 

Der Anfangs: Spruch. 


ee 

Am I. Oſter⸗Feyertage. 

Pf. CXVIII. 15. 16. 900 9 

Me finget mit Freuden vom Sieg, in dern 

Hütten der Gerechten: Die Rechte des 

Herrn behaͤlt den Sieg! Die Rechte des Herrn 

iſt erhoͤhet; Die Rechte des Herrn behaͤlt den 
Sieg. 

Heut triumphiret Gottes Sohn, der vom Tod iſt erſtan⸗ 
den ſchon, Halleluja, Halleluja; Mit groſſer Macht 
und Herrlichkeit, des danck'n wir ihm in Ewigkeit, 
Halleluja, Halleluja. 

Merck auf / mein Hertz / und ſchaue den 

In Freudigkeit des Glaubens an / 

ZN, welchen uns fo groſſes Heil geſcheh'n. 
U 


Der Heiland / JEſus Chriſt. 

Der iſt's / der hat's gethan. 

Der Schlange / die ihm in die Ferſen ſtach / 

Trat er den Kopf entzwey. 

Da folgt' ein Sieg dem andern nach / 

Und machte die Gefang'nen frey. 

Er ward dem Tod ein Gift / der Hoͤllen eine Peſt. 
D 3 Da 


54 Am I. Oſter⸗Feyertage. 


Da er das Grab aus eig' ner Kraft verlaͤſſt 
So ſchwinget er die Sieges⸗Fahne; 

Damit er uns den Weg zum Leben bahne / 

Und keine Todesfurcht uns moͤge zitternd machen. 
Was hat's mit uns fuͤr Noth? 

Todt iſt der Tod; 


il Zerriſſen iſt der Hoͤllen Rachen; 


Des Teuffels Macht 

Iſt umgebracht. 

Victoria! 

Halleluja! 
Jauchzet nun / ihr GOttes⸗Kinder! 

Singt den groſſen Ueberwinder 

Durch ein froh Triumph⸗Lied an! 

Seine Rechte hat gekrieget; 

Seine Rechte hat geſieget; 
Seine Rechte iſt erhoͤhet / 

Darum / daß er auferſtehet. 

Alles hat er / uns zum Segen / 

Durch ſein eigenes Vermoͤgen / 
Und durch ſich allein gethan. 

Von vorn. 

Nun, Gott ſey Danck der uns den Sieg, durch Jeſum hat 
gegeben, und uns den Frieden fuͤr den Krieg, und fuͤr den 
Tod das Leben erworben, der die Suͤnd und Tod, 
Welt, Teufel, Hoͤll, und was in Noth uns ſtuͤrtzet, übers 


wunden. f 
Wer nun nicht voll Freuden iſt / 
Und im Glauben triumphiret // | 
Daß fein Heiland / JIEſus Chriſt / 


Lebet / herrſchet und regieret / 


Am I. Oſter⸗Feyertage. 5s I 1 


Der verſtehet nicht die Kraft / 
Die ſein Auferſtehen ſchafft; 
Ja / der heiſſet kaum ein Chriſt / 
Wer nun nicht voll Freuden iſt / 
Und im Glauben triumphiret. 
Der Anfangs-Spruch. 


—ͤ—ÿ4— ñꝛ2ñ̃ ͥ -—ÿnr: 


2. Timoth. II. 8. 


Hun im Gedaͤchtniß JEſum Chriſtum, der 1 N 


auferſtanden iſt von den Todten. 


Lebt Chriſtus was bin ich betruͤbt? ich weiß, daß er ih 


hertzlich liebt, wenn mir gleich alle Welt ſtuͤrb ab; gnug, Hl | 9 5 


daß ich Chriſtum bey mir hab, Halleluja. 


Ja / lebte Chriſtus nicht: 

So wuͤnſcht' ich / daß mir nie kein Leben 

In Mutterleibe waͤr gegeben. 

Es hätte mich ja nur, fo bald es abgekuͤrtzet / 

In ew'gen Tod geſtuͤrtzet. 

Allein / 

Da Chriſtus lebt: fo lebt in mir die Zuverſicht / 
aß ich auch ewig werde leben. 

Wo er iſt / da ſoll ich auch ſeyn. 

Er und ſein Reich iſt alles mein. 

Denn meinen Tod hat ſein Tod umgebracht; 

Sein Auferſtehen aber macht / 

Daß ich nicht ſterbe / wenn ich ſterbe. 


Mit einem Wort: ich bin des ew'gen Lebens Erbe. il 


Da JEſus 


6. 


56 Am II. Oſter⸗Feyertage. 
IEſus Chriſtus ſoll mir immer / 


Immer im Gedaͤchtniß ſeyn. 

Denn da kann ich froͤlich dencken / 

Was er mir wird ewig ſchencken. 

Ach / zwar ſolches auszudencken / 
Sind die Schrancken 
Der Gedancken 
Viel zu enge / viel zu klein; 
Aber doch vergeß' ich's nimmer. 
Von vorn. 

v. 1. Jeſus bleibet meine Freude, meines Hertzens Troſt 
und Saft, Jeſus ſteuret allem Leide, er iſt meines Le⸗ 
bens Kraft, meiner Augen Luft und Sonne, meiner See⸗ 
len Schatz und Wonne, o, drum laß ich Jeſum nicht 
aus dem Hertzen und Geſicht. 

pv. 2. Jeſus iſt der Feinde Schrecken, JEſus iſt der Hoͤl⸗ 
len Zwang, drum wird er mich auferwecken, durch Po⸗ 
ſaunen⸗Hall und Klang, da ich dann erneuert werde 
auferſtehen aus der Erde, Jeſum ſchauen von Geſicht, 
meinen Jeſum laß ich nicht. 


IeEſus / mein Heiland / mein Leben / mein 
Segen! 


9 
Was wird der nicht an mir thun? 
Meine Seele nimmt er auf 
Nach alhier vollbrachtem Lauff; 
Und den Leib wird ſeine Hand 
In den kuͤhlen Erdenſand / 
Als in ſeine Kammer / legen / 
Bis zum Auferſteh'n zu ruh'n. 
‘ Von vorn. 


Der Anfangs⸗Spruch. 
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Am III. Oſter⸗Feyertage. 57 
Am III. Oſter⸗Feyertage. 


Epheſ. II. 17. 18. 


TFeſus Chriſtus iſt kommen und hat verkuͤn⸗ 
A) diget im Evangelio den Frieden, euch, die 
ihr ferne waret, und denen, die nahe waren. 
Denn durch Ihn haben wir den Zugang, alle 
beyde in einem Geiſte, zum Vater. 

Wie lieblich ſind doch deine Fuͤß, wie freundlich iſt dein 
Mund, wie troͤſtet mich dein Wort ſo ſuͤß, o meines 
Glaubens Grund, du guter Both, des Todes Tod, du 
Friedens Wiederbringer. 

Ach! Gott war unſer Feind. 

Wir hatten nichts zu hoffen / 

Als das / was Suͤnder wuͤrdig ſeynd. 

Doch JeEſus hat Vermittelung getroffen / 

Und uns den Frieden wiederbracht. 

Den hat er durch ſein Creutz gemacht; 

Und die Gerechtigkeit des Richters ward verſoͤhnet. 
Nun iſt Gott unſer Freund / 

Der uns mit Liebe kuͤſſt / mit ſolcher Gnade kroͤnet / 
Die aller Gaben voll. 

Nichts mangelt da / es ſey groß oder klein. 

Denn Chriſti Auferſtehung ſoll 

Des ew'gen Friedens Siegel ſeyn. 

So lang? er lebt / wird's unverbruͤchlich ſtehen; 
Er aber lebt in Ewigkeit. 

Drum laͤſſet er von Zeit zu Zeit / 

Im Evangelio / das ſuͤſſe Wort ergehen: 
Nehmt glaͤubig meinen Frieden an / 

EN 1 111 ſelig Don u gh 

as habt ihr gantz gewiß zu hoffen. 

; D 5 Durch 


. — — 


Is Am III. Oſter⸗Feyertage. 
Durch mich ſteht euch / 7 7 
| Zu GOtt und ſeinem Reich / 
Der freye Zugang offen. 
Friede / Friede ſey mit euch! 
Sprechen IEſu Lippen. 
Was der Friede GOttes heiſſt; 
Was er uns damit beweiſt / 
Das erreichet kein Verſtand. 
Wem Gott den hat zugewandt / 
Der lebt / auch im Welt Getuͤmmel / 
Gleich als wie in einem Himmel. 
Hoͤrt doch alle! ſchmaͤckt zugleich / 
Was ſo huld⸗ als gn denreich: 

Friede Friede ſey mit euch! 

Herr, dis find die edlen Früchte, die dein Auferſtehung giebt / 
daß wir treten vor Gerichte, gantz in deine Gunft ver‘ 
liebt, Herr diß ſind die ſchoͤnen Gaben, Gnad und Le⸗ 
ben, Freud und Sieg, Troſt und Friede, nach dem Krieg, 
o die follen kraͤfftig laben Leib und Seel, in allem Leid, 
freue dich o Chriſtenheit. 

Freue dich / o Chriſtenheit! 

Auch in Creutz und Traurigkeit 

Sollſt du Halleluja ſingen. 

Allen Segen / alles Heil / 

Zu des Hertzens Troſt und Theil / 

Wird dir reichlich in der Zeit / 

Ewig / in der Seligkeit / 

Deines GOttes Friede bringen. 


Von vorn. 
Der Anfangs: Spruch). 
Am 
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Hebr. XI. 6. Epheſ. III. 1 1. 12. 
2 Glauben iſts unmoͤglich Gott gefallen. 
Denn wer zu Gott kommen will, der muß 
glauben, daß Er ſey, und denen, die Ihn ſuchen, 
ein Vergelter ſeyn werde. Durch Chriſtum 
JEſum, unſern Herrn, haben wir Freudigkeit 
und Zugang in aller Zuverſicht, durch den 
Glauben an ihn. ; 

en „ 
Jan peine fand und eat n An mir Seer 
kraͤfft g, ach zeuch mich hin zu dir, Herr, meine Zuver⸗ 
ſicht, auf daß ſich mehr, in mir des wahren Glaubens 


icht. 
Es ſoll ein Chriſt 
Viel lieber ohne Seel' / als ohne Glauben ſeyn / 
Der wahr / und recht / und ungefaͤrbet iſt / 
So / daß er ſich auf Chriſtum gruͤndet / 
Und Gottes Worte ſich gemaͤß befindet. 
Denn ohne Glauben lebt er nicht in Gottes Gnade. 
So iſt ſein Leben nichts / als nur ein Seelenſchade / 
Woran er ſo verdirbt / 
Daß er des ew'gen Todes ſtirbt. 
Ach Gott! von vielen wird 8 Glaube ſchlecht 
geacht't / 
Von manchem gat verlacht / 
Und ſein verkehrter Sinn 
Lebt roh / und ohne Gott / dahin. 
Zwar mancher will ein frommer Heide ſeyn; 
Er glaͤubet einen GOtt / und bildet ſich ihn ein / 
Wie er ein guͤtig Weſen iſt / 
Das Suͤnde haſſt / und ewig ſtraffen muß; 


60 Am Sonntage Qvaſimodogeniti. 
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So iſt der Glaube nicht fo gut / 

Als eine taube Nuß. 

Denn ſollt' uns Gott mit Gnad' und Liebe kroͤnen: 

So muſte Chriſtus / durch ſein Blut / 

Erſt die Gerechtigkeit in GOtt verſoͤhnen. 

Drum / welche nicht an Chriſtum glaͤuben / 

Die ſind und bleiben / 

So jeglicher / wie alleſammt / 

Verlohren und verdammt. 
Du allein / Herr Ieſu / biſt / 
Daß mein Gott mir gnaͤdig iſt. 
Ohne dich iſt nichts zu hoffen. 
Gar kein Heil iſt auſſer dir. 
Nur durch dich allein ſteht mir 
Gottes Hertz und Himmel offen. 


Von vorn. 


0 
ab arc 
ee ee e made mc m | 
Suͤnd und Tod anficht, deiner Güte will ich trauen, 
biß ich froͤlich werde ſchauen, dich, Herr Jeſu, nach dem 
Streit, in der ſuͤſſen Ewigkeit. 
Wie du / Herr Jeſu / mir 
Den Glauben haſt gegeben: 
Soo laß mich auch an dir / | 
Als eine Klette / kleben. | 
Durch deines Geiſtes Kraft | 
Wollſt du ihn täglich ſtaͤrcken: | 
So wird er auch voll Saft / | 
Zur Frucht in guten Wercken; | 
Und ich werd’ einſt bey dir 
Gewiß auch ewig leben. Von vorn. 
Der Anfangs⸗Spruch. | 


Am Sonntage Miſericord. Domini. 61 


Am Sonntage Miſericord. Domini. 
Joh. X. 27. 28. 

Morne Schaafe hoͤren meine Stimme, und ich 

ð“eenne ſie, und fie folgen mir, und ich gebe 

ihnen das ewige Leben; und ſie werden nim⸗ 

mermehr umkommen; und niemand wird ſie 


mir aus meiner Hand reiſſen. 


N. 


da ſchmeck ich Gottes Gnaden⸗Thau, mit dem ich mi 
ernaͤhre, als meines Hirtens Eigenthum, der taͤgli 
mir darreichet ſein ſuͤſſes Evangelium, dem Milch und 
Honig weichet, wenn GOtt die Seele ſpeiſet. 

So komm / du auserwaͤhlte Heerde / 

Daß deine Seele fett in Wohlluſt werde. 

Hier iſt der gute Hirte. 

Er huͤtet und bewachet uns / 

Für Teuffel / Welt und Holle, 

Er leitet uns zur Gnaden⸗Qvelle 

Des Heil⸗ und Gnaden⸗Brunns. 

Er ſuchet das Verirrte. 

Was ſchwach iſt / traͤgt; was wund iſt / heilet er. 

Auf feiner gruͤnen Au / in Wort und Sacramen⸗ 


ten / 
Iſt alle Fuͤlle nach Begehr / 


Er weidet mich auf grüner Au, der Himmels ſuͤſſen 100 


Daß wir nichts ſeligers / noch 4 85 wuͤnſchen 


ö Innten, * 
Denn endlich führt er uns zur Weide / 
Ins Paradies des Lebens und der Freude. 


O Liebe / die er uns beweiſt! | 
O Liebe / welche ſich mit That und I 
prei 


na 


62 Am Sonntage Miſericord. Domini. 
AJ3ndem er ſelbſt fein Leben 

VFuͤl uns in Todt gegeben. 
Wie? wird man nicht dadurch getrieben / 
Den guten Hirten auch / bis in den Tod / zu lieben? 


Odaß ich Jeſum lieben ſollte / 

I) Wie ich ihn gerne lieben wollte! 
I Begier iſt da; die Kraft iſt ſchwach. 
S3dar / ob ich ihn auch lieben koͤnnte / 
5 Daß ich in lichten Flammen brennte: 
I Kann dieſes wohl Vergeltung ſeyn? 
NMi—in / alles iſt zu ſchlecht und klein / 
N | Und ſtuͤrb' ich hunderttauſendfach. | 
ij 


. sro 


rm 


Von vorn. 


v. 1. Herr mein Hirt, Brunn aller Freuden, du biſt mein, 
ich bin dein, niemand kann uns ſcheiden, ich bin dein, 
weil du dein Leben, und dein Blut, mir zu gut, in den 
Tod gegeben. 

v. 2. Du biſt mein, weil ich dich faſſe, und dich nicht, o 
mein Licht, aus dem Hertzen laſſe, laß mich, laß mich 
hingelangen, da du mich, und ich dich, lieblich werd 
umfangen. 5 


Aller Reichthum fahre hin! | 
Mir behagt vor allen Schaͤtzen / | 
Daß ich / JEſu / mein Ergögen/ 
Unter deinen Schaafen bin. 

Aller Reichthum fahre hin! 

Welt⸗Luſt iſt nur duͤrre Heide: 
Im Himmel aber find ich Weide Gon 
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Am Sonntage Jubilate. 63 


Voll N engliſcher 
reude. 

Nach dieſer ſehnt ſich Hertz und Sinn. 

Aller Reichthum fahre hin! 


Der Anfangs⸗Spruch. 
Am Sonntage Jubilate. 


Rom. VIII. 28. 


ir wiſſen, daß denen, die Gott lieben, alle 
Dinge zum Beſten dienen, die nach dem 
Fuͤrſatz berufen ſind. 

Was Gott thut, das iſt wohl gethan, er iſt mein Licht 
und Leben: Der mir nichts Boͤſes gönnen kann, ihm will 
ich mich ergeben, in Freud und Leid, es kommt die Zeit, 
da oͤffentlich erſcheinet, wie treulich er es meinet. 

Das Creutz iſt wahrer Chriſten Ehre / 
Ein ſchoͤner Schmuck / ein reicher Segen. 
Git würde fie mit ſolchem nicht belegen / 
Wenns nicht ein Merckmahl feiner Huld 
Und vaͤterlichen Liebe waͤre. ö 
So trag' es mit Gedult 
Und in Gelaſſenheit / 
Ja / auch mit Freudigkeit. 
Koͤmmt's gleich dem Fleiſche bitter an; 
So ſoll der Geiſt doch dencken: 
Was KH rt thut / das iſt wohl gethan. 
Er wird gewiß dabey ö 
Auch Kraft und Staͤrcke ſchencken / 
Daß dir's zur ſanften Laſt in feiner Gnade ſey. 
Er wird's zu rechter Zeit 

Auch 


— 
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. 64 Am Sonntage Jubilate. 
Auch wiſſen fo zu wenden / 
Daß ſich's muß ſelig enden. 


So kan ein Chriſt ſich einen Ruhm 
Auch aus der Truͤbſal machen. 

Das Creutz iſt ſeines Glaubens Pracht / 

Weil es ihn Chriſto aͤhnlich macht. 

Dem folget er / dem traͤgt er's nach. 

Da iſt er herrlich in der Schmach / 

Und weiß im weinen auch zu lachen. 

Denn Chriſtus bleibt ſein Eigenthum. 
Von vorn. 

Das thu ich Herr, ich traue dir, du biſt mein ein'ge Freu⸗ 
de, bewaͤhreſt mich, thuſt wohl an mir, und fuͤhr'ſt mich 
aus dem Leide, dafuͤr will ich mein Lebenlang, dir man⸗ 
chen ſchoͤnen Lobgeſang, zum Dand und Opfer, brin⸗ 
gen. 

Jubilate! 

Alle Creutz und Glaubens ⸗Bruͤder / 

Jubilate / ſinget Lieder / 
ie den Trauer⸗Geiſt verdruͤſſen. 

Traͤhnen / welche wir verguͤſſen / 

Werden uns wie Perlen ſchmuͤcken. 

Laſſt uns in den Himmel blicken / | 

Was GOtt uns alda bereitet. 
Denckt / daß er uns dahin leitet | 
Wunderbar / nach feinem Rathe. 
Jubilate 
Der Anfangs⸗ Spruch. | 
Am 


9 
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Am Sonntage Cantate. 65 
Am Sonntage Cantate. 


Hebr. X. 19. 23. 

So wir denn nun haben, lieben Bruͤder, die 

Freudigkeit zum Eingange in das Hei⸗ 
lige, durch das Blut Jeſu; welches Er uns zu⸗ 
bereitet hat zu einem neuen und lebendigen 
Wege, durch den Vorhang, das iſt, durch ſein 
Fleiſch; und haben einen Hohenprieſter uͤber 
das Haus Gottes: So laſſet uns hinzugehen 
mit wahrhaftigen Hertzen, in voͤlligem Glauben, 


beſprenget in unſerm Herzen, und loß von dem 


boͤſen Gewiſſen, und gewaſchen am Leibe mit 
reinem Waſſer. Und laſſet uns halten an der 
Hoffnung, und nicht wancken. Denn er iſt treu, 
der ſie verheiſſen hat. 

Er iſt der Weg, das Licht, die Pfort, die Wahrheit und das 
Leben, des Vaters Rath und ewigs Wort, den er uns 
hat gegeben, zu einem Schutz, daß wir mit Trutz an 
ihn feit ſollen glauben, darum uns bald, kein Macht 
noch G walt, aus feiner Hand wird rauben. 

Mein Heiland ſpricht: (und o! wie angenehm?) 
Nun geh' ich hin zu dem / BL 
Der mich geſendet hat. Wohin? will ich nicht 


55 fragen; 

Wohl aber hertzlich ſagen: | 

So gehe / liebſter JEſu / gehe / 

Du Ausgang aus der Hoͤhe / 

Du Ausgang aus dem Leiden / 

Du Eingang in die Freuden / 

Die mir bey dir bereitet ſeyn. 

Du biſt der Weg / die 8 Vi und das 8 
en 


66 Am Sonntage Cantate. 

Den Tröfter haft du mir gegeben; 

Der zeigt den Weg / der wirckt den Glauben / 

Und druͤcket ihm die Wahrheit ein. 

Wer kann mir denn das Leben rauben? 
Wo Jeſus iſt / da werd' ich ſeyn. 

Was frag’ ich nach der Welt? 

1 Wenn hundert tauſend Welten waͤren: 
| So follten fie mich nicht bethoͤren / 

| Mit Reichthum / Wohlluſt / Pracht und 

[I Ehren/ 
I Mein Herg von dem hinweg zu Echren/ 
Was mir an JEſu wohlgefaͤllt. 

a Er und ſein Himmelreich 1 mein. 

Was frag ich nach der Welt? mein Sefus if mein Leben, 
mein Schatz, mein Eigenthum, dem ich mich gantz erge⸗ 
ben, mein gantzes Him̃elreich und was mir ſonſt gefaͤllt, 
drum ſag ich noch zuletzt: was frag ich nach der Welt? 

O wenn ich JEſum nur 

Zum Eigenthum befige: 

Begehr ich weiter nichts. 

Er ſchenckt mir die Gerechtigkeit / 
Die ſein Verdienſt erlanget. 


Darinn die Seele pranget / 

Vor Gott / im Glantze ſeines Lichts. 
Was ſind mir alle Schaͤtze nuͤtze / 
Im gantzen Reiche der Natur? 


Von vorn. 
Der Anfangs: Spruch. 
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Die iſt mein Schmuck und Feyerkleid / 


Am 


Am Sonntage Rogate. 57 
Am Sonntage Rogate. 


f Er 1. Joh. V. 4. 
Sy iſt die Freudigkeit, die wir haben zu 
ihm, fo wir etwas bitten nach feinen 
Willen: fo erhöret er uns. 
Wir haben ja die Freudigkeit, in Jeſu Chri | 
be Suche O it da berg Di Ble, 
h „drum laß bier und an allem End uns ſtets auf⸗ 
beben heil ge Hand, ohn Zorn und allem Zweifel. 
Ol welche Gnade preiſet ſich / 
Daß wir / du groſſer Gott / vor dich / 
Mit Bitten und mit Beten / 
Gantz freudig duͤrfen treten! 
Ein armer Menſch / der ſich 
Fuͤr Erd' und Aſche muß erkennen / 
Darf / allerhoͤchſte Majeſtaͤt / 
Die uͤber alles iſt erhoͤht / 
Dich Abba / lieber Vater nennen. 
Dein liebſter Sohn hat's uns zuwege bracht / 
Und uns vor dir beliebt und angenehm gemacht. 
In feinem theuren Namen / 
Iſt unſer Beten Ja und Amen. 
Beten ſtaͤrckt des Geiſtes Kraͤfte. 
Beten foͤrdert die Geſchaͤfte. 
Beten macht ein froͤlich Hertz. 
Beten lindert Leid und Schmertz. 
Beten fliegt in aller Noth. 
Beten uͤberwind't den Tod. 
Beten bahnt den Lebenslauff: 
Beten ſchleuſſt den Himmel auf. 
c Ea Beten 


Am Sonntage Rogate. 


Beten hat / in Chriſti Namen / 

Ein gewuͤnſcht und ſelig Amen. 

Amen, das iſt, es werde wahr, ſtaͤrck unſern Glauben im⸗ 
merdar, auf daß wir ja nicht zweifeln dran, was wir 
hiemit gebeten han, auf dein Wort, in dem Namen dein, 
fo ſprechen wir das Amen fein. 


Ich weiß / mein GOtt erhoͤret mich / 

Wenn er auch nicht erhoͤret. 

In Schwachheit koͤnnt ich was begehren / 
Das mir nur ſchaͤdlich würde ſeyn: 
Da ſpricht denn deine Liebe Nein / 
Und will mir ſolches nicht gewaͤhren. 
Dagegen aber giebt er mir / 
Was gut und beſſer iſt / dafuͤr. 
Wohl dem / der ſeinen Willen ehret / 
Der treu iſt / unveraͤnderlich. 
Von vorn. 
Der Anfangs: Spruch. 
Am Tage der Himmelfahrt Ehrifti, 
Pf. XLVII. 6. 7. 8. 
| Ger faͤhret auf mit Jauchzen, und der Herr 
mit heller Poſaunen. Lobſinget, lobſin⸗ 
get Gott; lobſinget unſerm Koͤnige. Denn 

Gott iſt Koͤnig auf dem ganzen Erdboden. Lob⸗ 

ſinget Ihm kluͤglich. 

v. 1. Nun freut euch, Gottes Kinder all, der Herr fährt 
auf mit groſſem Schall, lobſinget ihm, lobſinget ihm, 
lobſinget ihm mit heller Stimm: Halleluja. 

v. 4. Der Herr hat uns die Staͤtt bereit, da wir ſoll 'n 

bleibn in Ewigkeit, lobſinget ihm, lobfinget ihm, lob⸗ 
ſinget ihm mit heller Stimm: Halleluja. 900 
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Am Tage der Himmelfahrt Chriſti. 69 


— een: mn nm 


Ich fahre dir / aus dieſem Welt⸗Gelag / 

Im Geiſt und Glauben / nach / 

Mein Heiland / JEſu Chriſt. 

Da / wo du eingegangen biſt / 

Iſt mir die Wohnung auch bereit't. 

Ich ſehe dich auf deinem Throne / 

In deines Vaters Herrlichkeit. 

Da ſeh' ich auch die Lebens⸗Krone / 

Die du mir auf mein Haupt wirſt ſetzen. 

Ich ſehe da das weiſſe Kleid 

Der Unſchuld und Gerechtigkeit / 

In deſſen Schmuck ich werde vor dir ſtehen. 

Ich ſehe da die Fuͤlle von den Schaͤtzen / 

Zu meinem ewigen Ergoͤtzen. 

Ach! daß ich doch / 

Mit Leib und Seele / heute noch / 

Zu dir / in Himmel / moͤgte gehen! 
Zeuch mich nach dir! i 
Ich warte mit Sehnen. Komm / reiche 

15 die Haͤnde; 

Damit ich das irdifche Weſen vollende / 
Und bey dir bleibe fuͤr und fuͤr. 
Zeuch mich nach dir! 
Ich bin ja wohl ſelig / bi himmliſchen 


Gaben / 
Auf Erden / im Glauben und Hoffnung / 


5 zu haben; 
Doch wuͤnſch' ich das Schauen mit Her⸗ 
tzens⸗Begier. 
Zeuch mich nach dir! 
E 3 Fluͤgel 
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70 Am Tage der Himmelfahrt Chriſti. 


Fluͤgel her, nur Flügel her, Jeſu ich will gerne ſcheiden, 
ach wer doch ſchon bey dir waͤr, und ſaͤh dich in dei⸗ 

N nen Freuden, ich ſchwing mich zu dir hinauf, Jeſu, 
1 meinen Geiſt nimm auf. 

| | Ob ich auf der Welt noch lebe; 
1 Will ich doch im Himmel ſeyn. 

IJIz! Gedancken / mit Verlangen / 
a | Will ich JEſum da umfangen. 


1 Endlich fuͤhrt er mich doch ein / 
+ Und erfuͤll't / wornach ich ſtrebe. 
I. Von vorn. 
" Der Anfangs: Spruch. 
0 0 Am Sonntage Exaudi. 


a Roͤm. VIII. 18. 
N Ich halte es dafür, daß dieſer Zeit Leiden der 
W (Herrlichkeit nicht werth ſey, die an uns fol 
offenbaret werden. 
j Drum will ich, weil ich lebe noch, das Creutz dir froͤlich 
tragen nach, mein Gott mach mich darzu bereit, 
es dient zum Beſten allezeit, hilff mir mein Sach recht 


ö greiffen an, daß ich mein'n Lauf vollenden kan. 
4 Mich wundert / wie ein Chriſt ſich wundern kann / 
1 Daß er auf rauher Bahn / 

Durchs Jammerthal / muß gehen. 

| 

j 


Es kann nicht anders feyn. 


| 

Sti fihreibet keinen in das Buch des Lebens ein 
Er ſetze denn ein Creutz hinzu. 

So ſey man doch gedultig / 

And setze ſich in Ruh'. b 

Wir leiden das noch lange nicht / 

Was wir zu leiden ſchuldig. 

1 0 9 i Denn / 


Am Sonntage Exaudi. 71 
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Denn das iſt wahrer Chriſten Pflicht / 

Daß ſie ſtets in Bereitſchaft ſtehen / 

Fluch Bann / Verfolgung / Marter / Schwerdt / 

Um Ehrifti willen / anzunehmen. 

Die feiner fich hierinnen ſchaͤmen / 

Sind ſeiner auch nicht werth. 

Die aber willig leiden / 

Die ſtaͤrckt der Geiſt der Freuden / 

Daß ſie der Truͤbſal lachen / 5 

Und ſich die Laſt zur Luſt / — zum Leben 
machen. 


Zu des Himmels Goſen 
Geht man nicht auf Roſen / 
Sondern auf viel Dornen / ein. 
Chriſti Reich iſt auf der Welt / 
Als ein Creutz⸗Reich / vorgeſtellt; 
Aber droben iſt bereit't 

Uns das Reich der Herrlichkeit. 
Ohne ſtechen / ohne ritzen / 

Wird es keiner nicht beſitzen. 
Alſo ſchicke man ſich drein. 5 


on vorn. 


Iſt euch das Creutz bitter und ſchwer; gedenckt, wie heiß 
die Hoͤlle waͤr, darein die Welt thut rennen: mit Leib 
und Seel muß leiden ſeyn, ohn Unterlaß, die ewig 

„ Pein, und mag doch nicht verbrennen. b 

Ihr aber werd't uach dieſer Zeit, mit Chriſto hab'n die 
ew'ge Freud, dahin ſollt ihr gedencken, es lebt kein 
Mann, der ausſprech'n kann, die Glori und den ewigen 
Lohn, den euch der Herr wird ſchencken. 


E4 Im 


72 Am Sonntage Exaudi. 


Im Himmel iſt ein Augenblick 

Mehr werth / als alles Gut und Gluͤck / 

Das uns die Welt kann geben. 

Diß alles waͤhrt nur kurtze Zeit; 

Dort aber waͤhrt's in Ewigkeit / 

Daß wir bey Chriſto leben. 

Drum / was ich leiden ſoll und kann / 

Nehm ich / nach feinem Willen / an / 
Und will nicht widerſtreben. 


Bon vorn. 


Der Anfangs⸗Spruch. 


Am IJ. Pfingſt⸗Feyertage. 
1. Corinth. VI. 19. 20. 
Pitt ihr nicht, daß euer Leib ein Tempel 
des Heiligen Geiſtes iſt, der in euch iſt, 
welchen ihr habt von Gott, und ſeyd nicht euer 
ſelbſt? Darum ſo preiſet Gott an eurem Leibe 
und in eurem Geiſte, welche find Gottes. 
14) O felig, wer in dieſer Welt, laͤſſt dieſem Gaſte Haus und 
elt, in ſeiner Seel aufſchlagen, wer ihn aufnimmt in 


dieſer Zeit, den wird er dort zur ew'gen Freud, in Got⸗ 
tes Huͤtte, tragen. 


| | | O Seligkeit / die unausſprechlich iſt / 
Ja / unausdencklich heiſſt / 
Daß Gottes Geiſt 


| Ein menſchlich Hertz zun Wohnung ſich Pr 
1 : er 


2 
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Am I. Pfingſt⸗Feyertage. 73 


Wer konnte ſolches glaͤuben / 


Wo nicht ſein Wort / das lauter Wahrheit iſt / 
Uns zur Verſichrung wäre, f 

O Seligkeit! o Ehre! 

Ich armer Menſch / ich ſoll 

Ein Tempel Gottes ſeyn und bleiben! 

Das macht mich Freuden⸗voll; 

Das uͤberſchuͤttet mich mit Frieden; 

Das giebt der Hoffnung Sicherheit / 

Daß mir des Himmels Herrlichkeit 

Dort ewig iſt beſchieden. 

Und ich / 

Ich ſollte mich f 

Nicht danckbarlich beweiſen / : 


Und Gott an meinem Leib? und Geiſte preifen ? 


Kronen / Adel und Pallaͤſte / 

Aller Welt ihr Prunck und Pracht / 
Werden nichts von mir geacht't: 

Da mir der Troſt iſt gegeben / 

In / mit und bey GOtt zu leben. 

Deß verſichert mich ſein Geiſt / 

Der mein Pfand und Siegel heiſſt / 
Unverbruͤchlich / ſtarck und veſte. 


Von vorn. 


* 


Gib, daß wir deinem Leiten, ohn allen Heuchel⸗ Schein, N 


itzt und zu allen Zeiten, zu folgen willig feyn, zeig du 
uns deine Wege, leucht uns mit deinem Wort, daß 
wir auf rechtem Stege, geh'n zu der Himmels⸗Pfort. 


Eõ Fuͤhre 
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74 Am I. Pfingſt⸗Feyertage. 
Fuͤhre mich auf eb'ner Bahn; 
Denn fo geh' ich Himmel⸗an / 
O Gott / werther heil'ger Geiſt! 
Meiget Fleiſch und Blut mein Hertz 
u der Erden niederwaͤrts: 
ch ſo hilf der Schwachheit auf / 
Daß mein gantzer Lebens⸗Lauf 
Keinen andern Weg beruͤhrt / 
Als den mich dein Auge fuͤhrt / 
Und dein Wort mir treulich weiſt. 


on vorn. 


V 
Der Anfangs⸗Spruch. 
Am II. Pfngſt⸗Fevertage. 


Joh. III. 16. 


| Ir hat Gott die Welt geliebet, daß er ſeinen 


eingebornen Sohn gab, auf daß alle, die 
an ihn glaͤuben, nicht verloren werden, ſondern 
das ewige Leben haben. 

Alſo hat Gott die Welt geliebt, das mercke, wer es hoͤret, 
die Welt, die Gott ſo hoch betruͤbt, hat Gott ſo ho 
geehret, daß er ſein'n eingebornen Sohn, ſein'n ein“ 
gen Schatz, die ein' ge Kron, das ein'ge Hertz und Les 
ben, mit Willen hingegeben. 

Hier preiſet ſich die Liebe GOttes recht; 

Hier wird fie Welt und Himmel kund / 

In ihrer tief⸗ und hohen Groͤſſe. 

Wenn eines Menſchen Mund, 

Sie auszusprechen / ſich vermaͤſſe: 

Ach / ſo verriethe nur 

Die Ohnmacht ſich in ihrer Blaͤſſe. Auch 
EN | 1 


Am II. Pfingſt⸗Feyertage. 75 

Auch Engel⸗Zungen find zu ſchlecht. 

Was ſucht man doch im Reiche der Natur / 

Wie Gott die Menſchen lieber, 

Und ihnen ſo viel Gutes giebet? 

Das kan ſie nimmermehr nicht ſelig machen. 

Ihm ſind das gantz geringe Sachen / 

Die er / als Schoͤpfer thut. f 

2. ſorgt er auch fürs Vieh / und gibt / was ihnen gut. 
llein / 

Das laß mir einen Abgrund ſeyn / 

Daß er der Welt | 

Den eingebornen Sohn zum Seligmacher giebet: 

Der Welt / die ſich dem Satan zugeſellt / 

Und ſich von Gott getrennet; 

Der Welt / die ſeine Liebe ſchlecht erkennet; 

Der Welt / die ihn noch haſſet und betruͤbet; 

Der Welt / die alle Boßheit uͤbet. 

Alſo! alſo! alſo hat GOtt die Welt geliebet! 
Umfaͤhet Gott die Welt mit feiner Liebe: 
Ey / fo umfaͤhet fie auch mich. 

Mir / mir iſt auch ſein Sohn gegeben / 
Daß ich durch ihn ſoll ewig leben. 
So auch ein Engel kommen ſollte / 
Und mir da Zweiffel machen wollte: 
So weiß mein Glaube ſicherlich / 
Daß er der groͤſte Lügner bliebe. 


a Von vorn. 

Er ſprach zu ſeinem lieben Sohn: die Zeit iſt hie zu er⸗ 
barmen, fahr hin mein's Hertzens werthe Kron, und 
ſey das Heil dem Armen, und hilff ihm aus der Suͤnden⸗ 
Noth, erwuͤrg fuͤr ihn den bittern Tod, und laß ihn 
mit dir lehen. 3 

n 


76 Am II. Pfingſt⸗Feyertage. 
In deiner Liebe ſtets zu leben / 
Und auch das Leben aufzugeben / 
Mein IEſu / iſt mein Wunſch und Wort. 
Ich kenne deinen treuen Willen / 
aß du auch beydes wirſt erfuͤllen. 
So bin ich ſelig hier und dort. 
In vorn. 


Der Anfangs: Spruch. 
Am III. Pfingſt⸗Feyertage. 


Pſalm XXIII. I. 
3) Herr ift mein Hirte, mir wird nichts 
mangeln. 

Er iſt mir, was ich begehr, ohne Liſt und Truͤgen, mein 
erwuͤnſchtes Wohlluſt⸗Meer und mein hoͤchſt Vergnuͤgen, 
mein Erb und mein Paradeiß, mein Schatz und mein 
beben. meines Mundes hoͤchſter Preiß, er kann mich er⸗ 

en. 

In Chriſto hab' ich alles / 
Da ich ein Glied von ſeiner Kirche bin. 
So fahre / Welt / und weltlich Weſen / hin! 

Da iſt ein Menſch / der maͤſtet ſeinen Sinn 
Nach ſeines Fleiſches Luͤſten; 

Dien ſieht man ſich in Hoheit bruͤſten; 
Der ſitzt auf ſeinen Schaͤtzen / 
Und Leib und Seele muß der Mamon nur ergoͤtzen. 
Der geitzt und ſcharrt / und wird doch niemals ſatt; 
Je mehr er kriegt / je weniger er hat. 
Bey allen bleibt die Seel' indeſſen arm. 
Daß Gott erbarm! 
Wie wird es ſolchen Falles / 
Anm Ende gehn / am Ende dieſer Zeit? 5 
14 n 


Am III. Pfingſt⸗Feyertage. 77 
Und wie in Ewigkeit? 
Wohl mir / 
Wie dort / ſo hier! 
In Chriſto hab' ich alles. 
Das Leben / und die volle Gnuͤge / 
Find’ ich in meines JEſu Hand. 
Und das iſt je gewißlich wahr. 
Er reicht es meinem Glauben dar. 
Sein Geiſt verſtegelt mein Gemuͤthe 
Mit aller Fülle feiner Guͤte. 
Auch iſt ſein Wort mein Unterpfand / 
Daß mich kein falſcher Wahn betruͤge. 


on vorn. 

Was frag ich nach der Welt? mein Jeſus iſt mein Leben, 
mein Schatz, mein Eigenthum, dem ich mich hab erge⸗ 
ben, mein ganges Himmelreich, und was mir ſonſt ges 
5 drum ſag ich noch zuletzt: was frag ich nach der 

elt? a 


Ob mir manch zeitlich Gut 

Auf dieſer Welt gebricht; 

So ſchwaͤcht es meinen Muth 

Deswegen dennoch nicht. 

Was zeitlich heiſſt / vergehet mit der Zeit. 

Was ewig iſt / das bleibt in Ewigkeit. 

Was kann mir nun mangeln / dieweil ich 

nun kriege 

Das ewige Leben mit voͤlliger Gnuͤge? 

Von vorn. 


Der Anfangs: Spruch. 


Am 


728 Am Sonntage Trinitatis. 
Am Sonntage Trinitatis. 
1. Petr. I. 3. 4. 

Gerbe ſey Gott und der Vater unſers Herrn 
Jeſu Chriſti, der uns nach feiner groſſen 
Barmhertzigkeit wiedergeboren hat zu einer le⸗ 
bendigen Hoffnung, durch die Auferſtehung 
Jeſu Chriſti von den Todten: Zu einem un: 
viergaͤnglichen, und unbefleckten, und unver⸗ 
welcklichen Erbe, das behalten wird im Himmel. 
Herr, du gebiereſt, durch die Tauff, uns wiederum aufs 
neue, hernacher nimmſt du uns auch auf, wenn du gibſt 
Glaub' und Reue, durch dich wird unſer Hoffnung 


feſt, und wenn uns alle Welt verlaͤſſt, bleibſt du bey 
uns im Hertzen. . | 
an eine Geburt was groſſes in der Welt; 
Wird groſſe Luſtbarkeit daruͤber angeſtellt: 
So wird doch nur 
Ein Menſch / ein armer Menſch / zur Welt geboren / 
Der von Natur 
Verdammet und verloren / 
Verloren und verdammet heiſſt. 
Im Gegentheil / ein Chriſt / 
Der neugeboren iſt / 
Aus Waſſer und aus Geiſt; 
Iſt Gottes Kind, 
Und erbet ſo ein Reich WM 
Dem alle Reiche dieſer Welt nicht gleich / 
Geſchweige vorzuziehen ſind. 
n ſolcher Gnade ſteh' auch ich. 
Gott / dafuͤr 


PPV 
Danck / Ehre / Lob und Preiß / wie itzt / ſo ewe i 


Am Sonntage Trinitatis. 79 
Weg mit aller Herrlichkeit / 
So die Welt kann geben. 
Meine wahre Hoheit heiſſt / 
Daß Gott Vater / Sohn und Geiſt 
Mich von neuem hat geboren / 
Und zur Kindſchaft auserkoren. 
Iſt ſie auf der Welt nicht klar: 
En / fo wird fie offenbar 
Dort / in jenem Leben / 
Nach Vollendung dieſer Zeit. 


Von vorn. 
Gott Vater, Sohn und Geiſt verleih, daß ich feſt an dich 
laͤube, mich meines Tauff-Bunds troͤſt und freu, dar⸗ 
inn beftandig bleibe, als dein Kind Teuffels⸗Wercke 
haß, die boͤſen Lüfte daͤmpffe, das Gut zu thun nie 
werde laß, bis an das End hier kaͤmpffe, und dort 
dein, Reich ererbe. 


Die Wiedergeburt zu dem himmliſchen 
Leben 


Wird mir mein Erlöfer voll Herrlich⸗ 
| keit geben. 

Diß macht mich voll inniger Freuden 

Bey aller ley Leiden. ’ 

Und alles geht bald uͤberhin. 

Gnug / daß ich des verſichert bin / 

Was ich in Hertz und Sinn / 

Zur Hoffnung mit veſter Verſiegelung 


rage 
Und nochmals in ſuͤfſe: Zufniedenheit ſage: 
on vorn. 


Der Anfangs: Spruch. 


go Am I. Sonntage nach Trinitatis. 
Am J. Sonntage nach Trinitatis. 


| Roͤm. II. 6.9. 

ott wird geben einem jeglichen nach ſeinen 
VWercken: Nemlich, Preiß und Ehre, und 
unvergaͤnglich Weſen denen, die mit Gedult 
in guten Wercken trachten nach dem ewigen 
Leben: Aber denen, die da zaͤnkiſch ſind, und 
der Wahrheit nicht gehorchen: gehorchen aber 
dem Ungerechten, Ungnade und Zorn, Truͤbſal 
und Angſt, uͤber alle Seelen der Menſchen, 
die da Boͤſes thun. 

Zwey Ort, o Menſch, haft du für dir, dieweil du lebſt auf 
Erden, die nach dem Tode ſtehen fuͤr, und wird dir ei⸗ 
nes werden, ſo bald du deine Zeit beſchlieſt, nachdem 
du ſelber dir erkieſt, und eines willt erwaͤhlen. 

Eins iſt des Himmels Freuden ⸗Ort, da Gott mit Sei⸗ 
nen wohnet; das ander iſt der Hoͤllen Pfort, da man 
den Suͤnden lohnet, dort geht es wohl, da uͤbel zu, 


hie iſt viel Pein, dort hat man Rnh, dort lacht man, 
da iſt Weinen. 


| 4 Ach! wehe dem / der ſich die Welt 


Zu ſeinem Himmel ſtellt; 
Lebt alle Tage herrlich und in Freuden; 
Laͤſſt da ſein Fleiſch in allen Luͤſten weiden / 
Die ſeine Seele toͤdten; 
Hoͤrt weder Moſen / noch Propheten; 
Treibt mit der Buſſe ſeinen Spott / 
Und dencket nicht an GOtt 
Und an die Ewigkeit. 
Ein zwiefach Himmelreich 
Iſt einem nicht bereit t. 
Wer 


Am I. Sonntag nach Trinitatis. 81 
Wer ſich das eine waͤhlt auf Erden / 
Dem kann das andre dort nicht werden. 
Der Hoͤllen Qvaal und Pein 
Wird ewig fein Behaͤltniß ſeyn. 
O wohl dem / der in dieſer Zeit / 
Noth / Armuth / Hunger / Zn und alles Here 
eleid / 
(Ob duͤnckt es ihm auch einer Hoͤlle gleich) 
Im Glauben / mit Gedult ertraͤgt! 
Dem iſt die Lebens⸗Krone / 
Zu einem Gyaden⸗Lohne / 
Im rechten Himmel beygelegt. 


Ei! lieber dort ein Lazarus: 

Als hier ein reicher Mann. 
Denn alle Freude dieſer Zeit 
Verſchlingt ein ewig Hoͤllen⸗Leid. 
Doch / alles Leiden dieſer Zeit 
Iſt gar nicht werth der Herrlichkeit / 
Der ich mich troͤſten kann / 
Zum ewig⸗ſeligen Genuß. 


Von vorn. 


Seligſtes Weſen, unendliche Wonne, Abgrund der al⸗ 
lervollkommenſten Luft, ewiger Herrlichkeit praͤchtige 
Sonne, der nie Veraͤndrung noch Wechſel bewuſt, laß 
mich dich loben, biß einſt dort oben, da dich die Engel 
und Menſchen beſingen, meine verherrlichte Zunge wird 


klingen. ö 
3 


82 Am l. Sonntag nach Trinitatis. 


O kommet / ihr ſehnlich⸗gewuͤnſcheten 
i Stunden / 
Darinn ich vom Elend und Jammer 
entbunden / 
In Abrahams N gelange zur 


uh! 
Ich ſehe von ferne den engliſchen Wa⸗ 
gen 
Auf welchem ich werde gen Himmel ge⸗ 
5 tragen;. 
Drum ſchick ich mich er noch freudig 
azu. 


Von vorn. 


Der Anfangs⸗-Spruch. 
Am II. Sonntage nach Trinitatis. 


Offenb. Joh. XIX. 9. 8 
Sele find, die zum Abendmahl des Lammes 
beruffen ſind! Diß ſind wahrhafftige 


Worte Gottes. 
an 
il IEſu meine Freude, meines Hertzens Weide, Jeſu meine 

dl Zier, ach wie lang, ach lange, iſt dem Hertzen bange, 
110 und verlangt nach dir? Gottes Lamm, mein Braͤuti⸗ 
Tu gar, auſſer dir ſoll mir, auf Erden, ſonſt nichts liebers 
ll ash 

1 i Den Reichthum aller Gnaden⸗Gaben / 
N. Und was man ſeliges nur wuͤnſchen kann / 
Tragt Gott den Menſchenkindern / 
Ah den ſo groſſen Suͤndern / 


In 


Am II. Sonntag nach Trinitatis. 83 
In Chriſto JEſu / an: f 
Die Seelen inniglich zu laben / 

Als wie mit einem Abendmahl / 

Wo ih Gemuͤth und Leib vergnügen, f 
Haäͤtt' ich die Wahl / * 
Die gantze Welt dafür zu kriegen: 

So wollt' ich ſie ins Angeſicht verſpeyen; 

Und mich in dir allein / 

O Gottes Lamm) hertzliebſter JEſu / freuen, 
Wie lange wird's noch ſeyn? 

So fuͤhrſt du mich / zum Abendmahl 


Ins Himmels Saal / 
Zu ewiger Herrlichkeit / ein. 


Was dencket / ihr Menſchen / ihr Gottes⸗ 
Veraͤchter / 

Daß ihr das eitele Weſen ſo liebt? 

Acker / und Ochſen / und Biber was 

52 mehr / 

Haltet ihr / uͤber GOTT / heilig und 


hehr ? 


9 
N Und achtet das Geiſtlich' und Himmli⸗ 
| ſche ſchlechter / 
| Als was euch die ſchnoͤd: Vergaͤnglich⸗ 
N keit giebt. 
f Von vorn. 


und Schönheit dieſer Welt, es kann mich ja kein Ding 
ergoͤtzen, das mir die Welt vor Augen ſtellt, ein jeder 
liebe, was mag ſeyn, ich liebe Jeſum nur allein. 


52 Es 


Ach ſagt mir nicht von Gold und Schaͤtzen, von Pracht 


84 Am II. Sonntag nach Trinitatis. 

Es bleibet dabey: 
Mein Vergnuͤgen / mein Verlangen 
Soll allein an IEſu hangen. 
In ſo ſeligem Geſchaͤfte 
Hab' ich freilich keine Kraͤfte; 
Doch / er ſelber wird mich ſtaͤrcken / 
Daß ich ihm / in allen Wercken / 

Wohlgefaͤllig und getreu: 
Und dagegen 
Er mein Segen / 
Ja / mein Eins und Alles ſey. 


Von vorn. 
Der Anfangs⸗Spruch. 


Am Feſte Johannis des Taͤufers. 
Pf. Cxvll. 1. 2. 
obet den Herrn, alle Heiden! Preiſet Ihn, 
alle Voͤlcker! Denn feine Gnade und Wahr: 
heit waltet uͤber uns in Ewigkeit. Halleluja! 
Lobt ihn mit Hertz und Munde, welch's er uns beydes 
ſchenckt es iſt ein ſelge Stunde, darinn man fein gedenckt, 
ſonſt verdirbt alle Zeit, die wir zubringn auf Erden, 
wir ſollen ſelig werden, und bleibn in Ewigkeit. 
O / daß doch keine Stunde nicht verwiche / 


IN RN daß kein Augenblick verſtriche / 


Da unſer Hertz und Mund, 
Dem hoͤchſten GOtt zu Ehren, 


I Nicht ließ ein Halleluja hören, 
And machte feine Gnade kund! 
Was hat doch unſer armes Leben / 


Das wir ihm koͤnnten geben / 
a Als 


Am Feſte Johannis des Taufers. 85 


— —f.732—ʒd . — — 


Als Lob / und Danck / und Ruhm / und Preiß? 
Ach! wer den Sand am Meer zu zaͤhlen weiß / 
Der wird auch GOttes Wohlthat koͤnnen zählen 
Die er uns thut am Leib' und an der Seelen. 
Man achte keine nicht fuͤr klein. 7 
Zwar kann bey uns / die wir an Chriſtum glaͤuben / 
Und treu im Glauben bleiben / 

Von allen diß der Auszug ſeyn / 

Daß wir Johannes heiſſen / 

Das iſt / daß wir die Huld des groſſen Gottes haben / 
Mit allen Gnaden⸗Gaben. 


Viel beſſer / gar kein Menſch / als ohne 
Gottes Gnade / 

Im Leben und im Sterben / ſeyn. 

Denn alle Herrlichkeit 

Bringt endlich doch unendlich Hertzeleid / 

Und alle Hoheit wird zu Schmach und 


Pein 

Inn allerhoͤchſten Grade. 

Von vorn. 

Die Gottes Gnad alleine, ſteht feſt und bleibt in Ewig⸗ 
keit, bey ſeiner liebn Gemeine, die ſtets in ſeiner Furcht 
bereit, die ſeinen Bund behalten, er herrſcht im Him⸗ 
melreich, ihr ſtarcken Engel waltend, ſein's Lobs und 
Dienſt's zugleich, dem groſſen Herrn zu Ehren, und 
treibt ſein heilig Wort, mein Seel ſoll auch vermehren, 
ein Lob an allem Ort. 

Sey Lob und Preiß mit Ehren, Gott Vater, Sohn, hei⸗ 
ligem Geiſt, der woll in uns vermehren, was er uns 
aus Gnaden verheiſſt, daß wir ihm feſt vertrauen, gaͤntz⸗ 
lich uns laffn auf ihn, von Hertzen auf ihn bauen, 
daß unſer Hertz, Muth und Sinn, ihm troͤſtlich thun 
anhangen, drauf ſingen wir zur Stund: Amen! wir 
werd'ns erlangen, glaͤubn wir von Hertzens-Grund. 

J 3 Amen! 


86 Am Feſte Johannis des Taͤufers. 


Amen! Halleluja! Amen! 

Was nur Preiß und Ehre heiſſt / 

Sey ein Opfer deinem Namen / 
Vater / Sohn und Heil'ger Geiſt! 
Der du mich mit Gnade kroͤneſt / 
Und mit einem Reich belehneſt / 
Das mir in dem Himmel droben 

Ebwiglich wird aufgehoben: 

Ind das ich beziehen werde / 
Mach dem Abſchied dieſer Erde. 
Weil ich da den Glauben weide: 
Waͤchſt mir daraus tauſend Freude / 


Als aus einem fruchtbar'n Samen. 
Von vorn. 


Der Anfangs- Spruch. 
Am III. Sonntage nach Trinitatis. 


Pf. XXV. 16. 18. > 
Werde dich zu mir, und ſey mir gnaͤdig, denn 
ich bin einſam und elend. Die Angſt mei⸗ 
nes Herzens iſt groß, fuͤhre mich aus meinen 
Noͤthen. Siehe an meinen Jammer und Elend, 
und vergib mir alle meine Suͤnde. 

So komme ich zu dir allhie, in meiner Noth geſchritten, 
und thu dich mit gebeugtem Knie, von gantzem Hertzen 
bitt en, vergib mir doch genaͤdiglich, was ich meinvebtag 
wider dich, auf Erden hab begangen. i 

Ach, Herr mein Gott, vergib mirs doch, um deines Na⸗ 
mens Willen, und thu in mir das ſchwere Joch der über 
tretung ſtillen, daß ſich mein Hertz zufrieden geb, und 
dir hinfort zu Ehren leb, in kindlichem Gehorſam. 


Wohl 


Am III. Sonntage nach Trinitatis. 87 


Wohl mir! 

Die Troſt⸗ und Gnaden⸗Thuͤr 

Iſt mir ſchon aufgethan / 

Daß ſich mein Hertz zufrieden giebet; 

Weil JeEſus mich / verhaſſten Suͤnder / liebet. 
Sein Reichthum der Barmhertzigkeit 

Sieht Reu' und Leid / 

Und Glauben an. 

Da decket fein Verdienſt die Menge meiner ſuͤnden / 
Mit gnaͤdiger Vergebung / zu / ' 

Und ſchaffet dem Gewiſſen Ruh'. 

Ja / das it ihm und Engeln eine Freude / 

Wenn Suͤnder ſich / mit Buſſe / zu ihm finden. 
Wie ſollte nicht die Suͤnden⸗Angſt verſchwinden / 
Mit allem Hertzeleide? 

JEſus nimmt die Sünder an! 

Sagt doch diß an allen Enden / 

Daß ſich / wer nur Sünder heiſſt / 

Und den fein Gewiſſen beiſſt / 

Sich zu JEſu möge wenden. 

Wenn der Suͤnden noch mehr waͤren / 

Als der Sand an allen Meeren; 

Dennoch wuͤrden ſie vergeben / 

Zu Gerechtigkeit und Leben. 

Ach / es zweifle niemand dran: 

IEſus nimmt die Sünder an. 

Jeſu du haſt weggenommen, meine Suͤnden durch dein 
Blut, laß es, o Exloͤſer, kommen, meiner Seligkeit 
zu gut, und dieweil du fo zerſchlagen, haft die Suͤnd 
am Creutz getragen, ey ſo ſprich mich endlich frey, daß 
ich gantz dein eigen ſey. 


54 Laſſet 


88 Am III. Sonntage nach Trinitatis. 


Laſſet mich noch einmal ſprechen: 

IeEſus nimmt die Sünder an! 

Alſobald / da ich bin kommen / 

Hat er mich auch angenommen. 

Selig und gerecht bin ich. 

Dieſes glaub’ ich veſtiglich. 

Dieſe Kraft des Glaubens kann 

Dem Teuffel und Tode die Kraͤfte zer⸗ 
brechen. 


Von vo 
Der Anfangs Spruch. 
Am Tage der Heimſuchung Mariaͤ. 


Luc. I. 47. 
eine Seele erhebt den Herrn, und mein 
Geiſt freuet fich Gottes, meines Heilandes. 


rn. 


IEſu, meiner Seelen⸗Wonne, Iaqu meine beſte Luft, Je, 


ſu meine Freuden⸗Sonne, Jeſu dir iſt ja bewuſt, wie 
ich dich fo hertzlich liebe, und mich ohne dich betruͤbe, 
drum o Jeſu kom̃ zu mir und bleib bey mir fuͤr und fuͤr. 
Mein J Eſus iſt mein Schatz / der uͤber alle Schaͤtze; 
Mein Kleinod der Gerechtigkeit; 
Mein Schmuck; mein Feyerkleid; 
Mein Lebens⸗Brod; mein ſuͤſſer Seelen⸗Wein; 
Der Augen Licht; der Sinnen Sonnenſchein; 
Die Ruhebanck / da ich / in Muͤdigkeit / 
Mich / zur Erqpvickung / niederſetze; 
Mein Freund / dem ich mich herzlich kann vertrauen; 
Mein Fels / worauf ich kann die Hoffnung veſte 


bauen; 
Mein Hort und meine Burg / wo ich gefichert Gaz 
ein 


Am Tage der Heimſuchung Mariaͤ. 89 
Mein Himmels⸗Weg / wo ich auf Roſen gehe; 
Mein Paradies auf Erden; 
Mein Hertzens⸗Troſt; mein Theil; 
Mein einig Heil / 
Dadurch ich ſoll auch ewig ſelig werden; 
Mein Wunſch / durch den mir alles muß gedeyen. 
Wie ſollt' ich mich nicht meines JEſu freuen? 
Freude / meines Hertzens Freude; 
Weide / meiner Seelen Weide / 
Iſt mein IEſus nur allein. 
Vo ich ja in meinem Sinn 
Liber etwas traurig bin: 
Jis mein ſchwaches Unvermoͤgen / 
olches recht an Tag zu legen. 
Doch / bey dem und allem Leide / 
Soll er gleichwohl meine Freude / 
Und mein Eins und Alles ſeyn. 
nein Freud, mein Ehr und Bub, mens Herten 
Ae Shag ak, Reichthum, ich kanns doch ja nicht 
zeigen an, wie hoch dein Nam erfreuen kann, wer Glaub 
und Lieb im Hertzen hat, der wirds erfahren in der That. 
Ach waͤr' ich doch in jenem Lichte / 
Vor meines IEſu Angeſichte / 
Wo alles wird vollkommen ſeyn! 
Denn meine Freude / hier auf Erden / 
Iſt gegen dem / was fie ſoll werden / 
Als wie ein Fuͤnckgen / das nur klein / 
Ja nichts iſt gegen Sonnenſchein. 
on vorn. 


Der e e 
5 


90 AmIV. Sonntage nach Trinitatis. 
Am IV. Sonntage nach Trinitatis. 


Spr. Salom. XXI. 21. 
Wer der Barmhertzigkeit und Guͤte nachja⸗ 
get, der findet das Leben, Barmhertzig⸗ 
keit und Ehre. 

Gottes Gnad, Huld und Erbarmen bleibt den Frommen 
immer feſt. Wohl dem, der die Noth der Armen ihm 
zu Hertzen gehen laͤſſt, und mit Liebe Gutes thut, den 
wird Gott, das hoͤchſte Gut, gnaͤdiglich in ſeinen Armen, 
als ein liebſter Vater, warmen. 

Wir ſind nicht des geringſten werth / 

Was wir von Gott genieſſen. 

Denn unſre Suͤnden⸗Schuld 

Verdienet keine Gnad' und Huld; 

Wohl aber Strafe / Zorn und Unbarmhertzigkeit / 
Wie in der Zeit / 

So auch in Ewigkeit. 

Noch dennoch giebt er mehr / als wohl das Hertz 


begehrt / 
Und laͤſſet Stroͤme ſeiner Guͤte 
Auf Leib / auf Seel’ und aufs Gemuͤthe / 
Mit Wohlgefallen flieſſen. 
Er ſiehet uns / in Chriſto JEſu / an: 
Da wird ſein gantzer Schatz des Hertzens aufge⸗ 


han. 
Wie ſollten wir 
Ihn nicht dafuͤr / 
Von Hertzen wieder lieben / 


% und auch Barmherzigkeit an „ 
| üben 


Vergeben / was er uns u Leide hat gethan? i 
Und geben / wo man ihm eee kan? 
a Barm⸗ 


— — 


Am IV. Sonntage nach Trinitatis. 1 
Barmhertzigkeit 
Macht uns an Gnade reich / 
Ja / GOtt im Himmel gleich. 
Wer ſie dem Naͤchſten wird erweiſen / 
Bey dem wird ſich der Ausgang preiſen / 
Wie ſelig ſie gedeyt. 
Von vorn. 
Ach Vater der Barmhertzigkeit, laß mich auch ſo erweiſen 
dem Naͤchſten Lieb und Freundlich keit, daß er dich moͤge 
reiſen. Lehr mich, dein Kind, feind ſeyn der Suͤnd, 
in meinem gantzen Leben, Barmhertzigkeit zu aller Zeit, 
vergeben, gerne geben. - i 
Hersinbrünftig bitt' ich dich: 
Liebſter GOtt / regiere mich / 
Daß ich wandle wuͤrdiglich; 
Folge willig / Schritt fuͤr Schritt / 
Deinem mir gezeigten Tritt. 
Hilf nur meiner Schwachheit auf / 
Daß ich meinen Lebens⸗Lauf / 
Auf der wahren Glaubens⸗Bahn / 
Tugend voll beſchlieſſen kann. 
Von vorn. 


Der Anfangs⸗Spruch. 
Am V. Sonntag nach Trinitatis. 


Spr. Salom. X. 22. 
sy Segen des HERAN machet reich 
ohne Muͤhe. 

Sing, bet und geh auf Gottes Pegen, verricht das deine 
nur getreu, und trau des Hoͤchſten reichem Segen, ſo 
wird er bey dir werden neu: Denn welcher ſeine Zu⸗ 
verſicht auf Gott ſetzt, den verlaͤſſt er nicht. u 

nd 
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Und wenn man alle Kräfte, 

Witz / Klugheit und Verſtand / 

Zur Förderung der Arbeit und Geſchaͤfte / 

Bey vollem Schweiß des Angeſichts / 

Mit eins zuſammen nimmet; 

Gewinnet man doch nichts / f 

Wenn Gott den Segen nicht beſtimmet. 

Und ſollte man auch viel gewinnen: 

So wird es doch zerrinnen. 

Es ſteht allein in GOttes Hand / 

Zu ſegnen / zu beſcheren / 

Und den beſcherten Segen zu vermehren. 

Das thut er / ohne Muͤhe / 

Es ſey ſpat / oder fruͤhe. 

Wer ihm vertraut / i 

Und auf ſein Wort Beruf und Arbeit baut: 

Der wird erfahren mit der That / 

Daß alles Werck gewuͤnſchten Fortgang hat. 
Gottes Segen machet reich / 
Ohne Muͤh' und Sorgen. 

Aber wahrer Reichthum iſt / 
Der aus feiner Gnade flieſſt. 
Da wird / was gering' und klein / 
Auch ein groſſer Reichthum ſeyn. 
Dem ſteht ſeine Gnade veſt / 
Der ſich auf ſein Wort verlaͤſſt. 
Kommt es heute nicht ſo gleich; 
Kommt es doch wohl morgen. 


Von vorn. 


Gott will ich laſſen rathen, der alle Ding vermag, er 
ſegne meine Thaten, mein Fuͤrnehmen und 1 
a 
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hab ihm heimgeftellt, mein Leib, mein Seel, mein Le⸗ 
gik. was er mir ſonſt geben, er machs, wies ihm 
gefällt. 

Bin ich gleich nicht reich auf Erden; 

Ei / ſo liegt auch wenig dran. 

Was ſind alle Schaͤtze nuͤtze: 

Wenn ich JEſum nur beſtitze; 

Und die Hoffnung haben kann / 

Einſt / im Himmel / reich au werden? 
on vorn. 


Der Anfangs⸗Spruch. 
Am VI. Sonntage nach Trinitatis. 


Matth. V. 23. 24. 
Wenn du deine Gabe auf dem Altar opferſt, 
und wirſt alda eingedenck, daß dein Bru⸗ 
der etwas wieder dich habe, ſo laß allda vor 
dem Altar deine Gabe, und gehe zuvor hin, und 
verſoͤhne dich mit deinem Bruder, und alsdann 
komm und opfere deine Gabe. 


Drum du groſſer Gott von Güte, gib mir deines Geiſtes 
Gab, daß ich mich fuͤr Groll ſtets huͤte, und Begier 
zur Sanfftmuth hab, daß ich als des Hertzens⸗Dorn, 
fliehe Feindſchafft, Haß und Zorn. 

Daß ich mich nicht fort entruͤſte, wenn der Naͤchſte was 
verſieht, ſondern als ein rechter Chriſte, um Verſoͤh⸗ 
nung ſey bemuͤht, oder ja den Haß und Neid fahren 
laſſe fein bey Zeit. 

Bey fo gar groſſer Menge / 

Wo Menſchen gnug / doch wenig Chriſten ſind / 
Bey denen Sanftmuth Raum gewinnt /) 
Befinden wir uns immer im Gedraͤnge. 


Da 
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Da kannẽs gar leicht geſchehen / 


So tritt man dem und jenem auf den Fuß / 


Daß auch wohl fehnergen muß. 
Doch da entbrennt der Zorn; da 15 Schimpf⸗ 


Schmaͤhen; 

Da lodert Zanck und Streit; 
Da folget Unverſöhnlichkeit;“ > 
Da denckt man nur auf Rache. 
Ach! da bedenckt man nicht / daß dieſes eine Sache / 
Die unſer Chriſtenthum aufs ſchaͤndlichſte verletzt / 
Und uns aus GDttes Gnade ſetzt. 
Denn Gott will denen nicht vergeben / 
Die unverſoͤhnlich leben. 

Verſoͤhne dich / g 

Wenn du bey Gott Verſoͤhnung willſt 

erlangen. 
Wie er dein Hertz a N Naͤchſten 
nd’, 


Nicht anders iff er gegen dich geſinnt. 
re der gehört ihm la ſo nahe zu / 


A 
Giebt ſich dein Hertz in dan nicht 


zur Ruh'; 
Wirſt du gewiß Ungnad' und Zorn em⸗ 
| pfangen/ 
Ach! ewiglich. 
Von vorn. 


Laß bein Wort mein Hertz erſchrecken, da du bräneft 
Hoͤllen⸗Pein, wo wir unverſoͤhnlich ſeyn, laß dein Wort 
‚in mir erwecken Güte und Barmhertzigkeit, Liebe, 
are und Einigkeit. 

Gib / 


= 
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Gib / mein GOtt / mir ſanften Muth / 
Zu vergeben / zu vergeſſen / 
Was man mir zu Leide thut. 
Ach! vergiß auch meiner Suͤnden / 
Und vergib / durch IEſum Chriſt / 
Welcher mein Verſoͤhner iſt. 
Will mich Zorn und Rad entzuͤnden; 
So bezaͤhme Fleiſch und Blut / 
Daß mich nichts mag über winden. 

on vorn. 


Der Anfangs⸗Spruch. 
Am VII. Sonntage nach Trinitatis. 


ö Pfalm XXXIV. 9. 
SM und ſehet wie freundlich der Herr 
| iſt. Wohl dem, der auf ihn trauer, 

Lobet den Herren: Denn er iſt ſehr freundlich, es iſt ſehr 
koͤſlich unſern Gott zu loben, fein Lob iſt ſchoͤn und 
lieblich anzuhoͤren, lobet den Herren. 

Der / welcher mit ſo wenig Brod / 

Vier und mehr tauſend konnte ſpeiſen / 

Der wollte durch ſolch Wunderwerck beweiſen / 

Daß er in aller Noth 

Uns wiſſe zu erhalten. 

Er ſorget fuͤr uns Tag und Nacht. 

Allein / da laſſe man ihn walten / 

Wie er's / nach ſeiner Weisheit / macht. 

Viel hundert Mittel weiß er zu erwecken / 

Uns unſern Tiſch zu decken / 

Und Nahrung unſerm Leben / 

Zur Nothdurft / ja zum Überfluß / zu geben. 
Wohl 
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Wohl dem / der ihm vertrauet! 

Ein ſolch Vertrauen ſchmaͤckt und ſchauet / 
Im Ausgang und am Ende / 

Den reichen Segen ſeiner Haͤnde. 


Mein JeEſus iſt ein ſolcher Mann / 
Der viel aus wenig machen kann. 
Ja / wenn gar nichts zugegen: 

So weiß er tauſendfachen Rath; 

Und / bey dem Rathe / folgt die That / 

Mit Uberfluß / zum Segen. 

Drum thut mir / um mein taͤglich Brod 

Mit Angft zu ſorgen / gar nicht noth. 

Die Sorgen find bey mir im Bonn. 

Von vorn. 

Ich ſpuͤhre deine Tritte, in allem was du giebſt, mein 
Gott mehr als ich bitte, dieweil du hertzlich liebſt, die 
Creatur mich lehret, daß Gott mit Segen ehret, wer 
ihm vertrauen kann. 

So ſprech' ich mit Freuden mein: Dan⸗ 

cket dem HErrn! 

Die ſo manche gute Gabe / 

ie ich ſchon empfangen habe. 
Auch im voraus will ich preiſen / 
Was er kuͤnftig wird erweiſen; 
Da ich ſchon fuͤr Leib und Seele / 
Manche Gnaden⸗Wohlthat zaͤhle. 
Denn das thut er hertzlich gern. 
Von vorn. 
Der Anfangs⸗Spruch. 
Am 


— — — 
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Am VIII. Sonntage nach Trinitatis. 


1. Joh. IV. r. 


ten ausgegangen in die Welt. 


Herr Jeſu hilf, dein Reich erhalt, wir find gar ficher, faul 1 | ö 


und kalt gib G uͤck und Heil zu deinem Wort, 0 
es (half an allem Ort. a „damit 


Erhalt uns nur bey deinem Wort, und wehr des Teuf⸗ 
els Trug und Mord, gib deiner Kirche 
Halb, Fried, Einigkeit, Muth e Pr 

uͤr Dieben ſteht man auf der Hut / 
Daß Haab' und Gut N 
Nicht moͤge Schaden leiden; 
Fuͤr Moͤrdern nimmt man ſich in Acht; 
Die Wege voll Gefahr wird jedermann vermeiden; 
Mit falſcher Muͤntze will man nicht betrogen ſeyn; 
Den Leib geſund an Kraͤften zu bewahren / 
Pflegt man kein Mittel nicht zu ſparen: 
Allein / | 
Die Seele wird gar ſchlecht bedacht / 
Gleich als ob falſche Lehre EEE, 
An Heil und Seligkeit nicht ſchaͤdlich waͤte; 
Da die Verdammniß doch ihr Lohn wird ewig ſeyn. 
Wenn man dawider wacht / 
Und yon! getreu / | 
Wie Chriſtus das befiehlt / vor Belials Propheten / 
Die Geiſt und Seele töten; 
So wird's für Kegery 
Und Friedens⸗Haß geacht't. 

| 10) Man 


1 


* 


Ihr Lieben! glaͤubet nicht einem jeglichen 
5 Geiſt, ſondern pruͤfet die Geiſter, ob ſie 
von Gott ſind; denn es find viel falſche Prophe⸗ 


= 
4 

* 
5 
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N 
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Man ſpricht wohl frech dabey / 

Daß in Religions⸗ und Glaubens⸗Sachen / 

Das eine ja ſo gut / als wie das and're ſey. 

Wer ſo verwegen ſpricht / 

Und ſo erſchrecklich irrt: 

Ach! der bedencket nicht / 

Daß Chriſtus ſelbſt geſchmaͤhet wird. 

Der Ausgang wird es klar zu beyden Theilen 
' machen / 

Wer einſt wird heulen; oder lachen. 


Halt doch veſt auf reiner Lehre / | 
Die allein dich felig macht. 

GOttes Wort kann dich nicht truͤgen. 
Auſſer dem iſt alles Luͤgen / 

Was dir ſonſt wird zugebracht / 

Und ob es ein Engel vom Himmel auch 


waͤre. 
x Bon vorn. 

Ich glaͤub g'wiß gar, daß es ſey wahr, was Paullus ung 
thut ſchreiben, es muß geſcheh'n und als vergeh'n, dein 
Goͤttlich Wort ſoll bleiben in Ewige, waͤr es auch 
leid viel hart verſtockten Hertzen, kehrn fie nicht um, 
werden ſie drum leiden gar groſſen Schmertzen. 

Dem hoͤchſten GOtt ſey Lob und Preiß / 

Daß ich gewiß und ſicher weiß / 
Was / und an wen ich glaͤube. 

Ich weiß auch / wenn ich meine Zeit 

Auf dieſer Welt vollende: 

So iſt der Seelen Seligkeit 

Des wahren Glaubens Ende. 
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Ich weiß zugleich / daß GOttes Kraft 
Mir ſolche Gnad' und Kräfte ſchafft / 
Daß ich im Glauben bleibe, 

on vorn. 


Der Anfangs⸗Spruch. 
Am IX. Sonntage nach Trinitatis. 


Bi. XC. 12. 


Libre uns bedencken, daß wir ſterben muͤſſen, 
auf daß wir klug werden. 

Ich weiß wohl, daß ich ſterben muß, doch nicht zu welcher 
Stunden, drum gib, daß ich in ſteter Buß und Andacht 
werde funden, auf daß ich jetzt und allezeit, zu meiner 
Heimfarth ſey bereit, fo bald du mich abforderſt. 

Sind Menſchen tumm / 

Bey groͤſter Klugheit dieſer Welt; 

Da ſie nicht an ihr Seelen-Heil gedencken / 

Und ſich im Irdiſchen verſencken: 

So gehe doch ein Chriſt / 

Dem an der Seligkeit gelegen iſt / 

Mit ſolcher Weisheit um / a 

Die klug macht / und in der er feinem Gott gefaͤlt / 

Ob'ẽs gleich die Welt fuͤr Einfalt haͤlt. 

Sey klug. Denck' an die Ewigkeit: 

An die / in welcher ew'ge Freuden; 

Und die / in welcher ew'ges Leiden. 

Am Ende deiner Zeit 

Muſt du in eine von den beyden. 

Nun / welche ſteht dir an? . 

Sey klug; und huͤte dich fuͤr Suͤnden: 

So wirſt du wohl den Weg zum Himmel finden. 
G2 Sind 
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Sind aber ſchon der Suͤnden viel gethan; 

Kann wahre Buſſe dich von Schuld und Straf 
5 a g entbinden / 

Wär fie auch gleich unſaͤglich. 

Sey klug; und uͤberlege taͤglich / 

Wie du mit deiner Rechnung willſt beſtehn / 

Wenn Gott mit dir wird ins Gerichte gehn. 

Da iſt dir anders nicht zu rathen: 

Nimm JeEſum nur zum Advocaten. 

Der / wann du glaͤubſt / es hertzlich gerne thut / 

Und fein Verdienſt macht alles Boͤſe gut. 


Wer Fefum Chriſtum glaͤubig kennt / 
Der iſt recht klug zu nennen. 

Denn alle Klugheit dieſer Zeit 

Hilft nichts / gar nichts / zur Seligkeit. 
Er bietet ſelbſt den Glauben an / 
Dadurch man ihn ergreifen kann. 
Und er wird ſich von keinem trennen / 
Der ſich nicht ſelber von ihm trennt. 


on vorn. 


v. 9. Ich habe Jeſum angezogen, ſchon laͤngſt in meiner 

eil gen Tauff, du biſt mir auch daher gewogen, haſt 

mich zum Kind genommen auf, mein Gott, ich bitt durch 
Chriſti Blut, machs nur mit meinem Ende gut. 

v. 10. Ich habe Jeſu Fleiſch gegeſſen, ich hab ſein Blut 

rn hier; nun kann er meiner nicht vergeffen, ich 

leib in ihm, und er in mir, mein Gott ich bitt durch 
Chriſti Blut, machs nur mit meinem Ende gut. 


Ach ja! durch Chriſti JIEſu Blut / 
Macht Gott mein letztes Ende ale, 5 
| a 
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Das iſt mein Troſt im Leben und im 
Sterben. 
Und ob mich Moſes gleich verklagt / 
Auch mein Gewiſſen ſelbſt mich nagt; 
Laͤſſt er / mein Heiland / mich doch nicht 


verderben. 
Von vorn. 


Der Anfangs: Spruch. 
Am X. Sonntage nach Trinitatis. 


Eſ. V. 24. 25. 

Sie verachten das Geſetz des Herrn Zebaoth, 

und laͤſtern die Rede des Heiligen in J⸗ 
ſrael. Darum iſt der Zorn des Herrn ergrim⸗ 
met uͤber ſein Volck, und recket ſeine Hand aus 
uͤber ſie, und ſchlaͤget ſie, daß die Berge beben, 
und ihr Leichnam iſt wie Koth auf den Gaſſen, 
und in dem allen laͤſſet fein Zorn nicht ab, ſon⸗ 
dern feine Hand iſt noch ausgereckt. 


Ach Gott, thu dich erbarmen, durch Chriſtum deinen Sohn, 
‚uber Reich und über Armen, hilf, daß wir Buffe 
thnn, und ſich ein jed’r erkennen thut; ich fuͤrcht, Gott 


hat gebund'n ein Ruth; er will mich damit ſtrafen, u 


den Hirten mit den Schaafen; es wird ihm Feine: 
entlauffen. f 

Jeruſalem / die GOttes⸗Statt / 

Wo Gott inſonderheit / 

Mit groſſer Gnad' und Herrlichkeit / 

Gewohnet hat / 

8e wir fi f te 1 
s waͤr ſie nie geweſt; If 

G3 Sr |) 


— 


Iſt aber in fo ferne noch / 

Dem Namen nach / geblieben / 

Daß alle doch / 

Die ihre Buſſe ſtets verſchieben / 
Jeruſalem von Zeit zu Zeit / 

Zum Schreckens⸗Spiegel moͤgten haben / 
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* Wie GᷣOtt Verachtung feines Worts 


Und andere Sünden pflegt zu ſtrafen. 

Ach! laſſt uns / unſers Orts / 

In Sicherheit 

Und Unbußfertigkeit / 

Nicht ſchlafen. 

Erweckt / weil's annoch heute heiſſt / 

Ihr Suͤnder / euren Geiſt / 

Und aͤndert euer Leben / 

Eh Gottes Rach' erwacht / . Lohn zu 
geben. 

Wer Ohren hat und hören kann / 

Der hoͤre doch bußfertig an: 


Jeruſalem rufft uͤberlaut: 

O Teutſchland! laß dich weifen: 

Ich war des Allerhoͤchſten Braut; 

Und bin durch Feur und Eiſen 
Zerſtoͤrt / verheert und ausgebrannt. 

Meinſt du denn nicht / daß GOttes Hand 

Dich endlich auch kann finden / 

Dein Volck zu ſtrafen grauſamlich? 

O ſich' res Teutſchland! beſſre dich; 

Laß ab / laß ab von Suͤnden! 


Straf 


m — — - 
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Straf mich nicht in deinem Zorn, groſſer Gott, verſchone, 


Ach, laß mich nicht ſeyn verlorn, nach Verdient 
nicht lohne! hat die Suͤnd, dich entzuͤndt, loͤſch ab in 
dem Lamme, deines Grimmes Flamme! 14 
Ob alle Menſchen gleich 
Des Teuffels Suͤnden⸗Reich / 
Durch Unbußfertigkeit 
Die gantze Lebens Zeit / 
Wollen vermehren; 
Mein Gott! ſo will ich doch / 
(Ach / hilf mir heute noch!) 
Mich unter wahrer Reu / 
Und ernſter Suͤnden⸗Scheu / 
Glaͤubig bekehren. 


Der Anfangs⸗Spruch. 


Am XI. Sonntage nach Trinitatis. |) | 


Eſ. LV. 6. 7. 


Seuche den Herrn, weil er zu finden iſt, ru 


fet ihn an, weil er nahe iſt. Der Gottloſe 
laſſe von ſeinem Weſen, und der Übelthaͤten 
ſeine Gedancken und bekehre ſich zum Herrn, ſo 


wird er ſich ſein erbarmen, und zu unſerm Gott, 
denn bey ihm iſt viel Vergebung. | 


So komm ich auch zu dir allhie, in meiner Noth, gefhrit: | 


ten, und thu dich mit gebeugtem Knie, von gantzm 
Hertzen, bitten, vergib mir doch genaͤdiglich, was ich 


mein Lebtag, wieder dich, auf Erden, hab begangen. 


G4 Da il 
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Da ich ein allzugroſſer Suͤnder bin / 

So ſollt ich zwar von ferne ſtehen / 

In meiner Hertzens⸗Angſt; 

Doch / weil du ſelbſt verlangſt / 

Daß ich getroſt ſoll hin 

Zu JEſu Chriſto gehen / 

Den du auch mir / wie aller Welt / 

Zum Gnadenſtuhl / 

In ſeinem Blute / vorgeſtellt: 

So find? ich mich nun ein / 

Auf ſein Verdienſt und Namen / 

Zu dir / o Gott / zu ſchrey'n: 

Du wollſt mir Sünder gnaͤdig ſeyn! 

So ſprich / ach ja / du ſprichſt / um ſeinet willen: 

men. 

Sind die Suͤnden uͤbergroß ; 

Dennoch macht uns Chriſtus loß. 
Drum jauchz' ich im Glauben mit freu⸗ 
1 | digem Muthe. 

Ob auch ihrer noch mehr waͤren / 
Als der Sand an allen Meeren; 
Wuͤrden fie doch viel zu klein / 

Ja / wie nichts / zu rechnen ſeyn / 
Gegen ſeinem theuren Blute. 

Vs Von vorn. 


Waͤren tauſend Welt zu finden, von dem Höchften zuge⸗ 
richt, und du haͤtteſt alle Sünden, ſo darinnen find, vers 

richt; waͤr es viel, doch lange nicht ſo viel, daß das vol⸗ 

lle Licht, ſeiner Gnaden, hier auf Erden, dadurch koͤnnt 
erloſchen werden. 


Wo 


— * 
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Wo iſt ſolch ein Gott zu finden / 
Welcher unſerm GOtte gleich? 
Sind wir groſſe Suͤnden Knechte; 
Ei / fo werden wir Gerechte. 

Keiner iſt ihm da verſchmaͤhlich. 
Hoͤllenbraͤnde macht er felig; 
Nackte Bettler ewig reich: 
So ſie ſich auf Chriſtum gruͤnden. 
Von vorn. 


Der Anfangs⸗ Spruch. 
Am XII. Sonntage nach Trinitatis. 


Marc. VII. 37. 
Er hat alles wohl gemacht. 


Der Herr hat alles wohl gemacht, er wird nichts Boͤſes 
machen, diß, fromme Seele, wohl betracht, in allen 


deinen Sachen, in Freud und Leid, in Gnuͤg und Noth, 


in Krankheit, Jammer, Crentz und Tod, in Kummer, 
Angſt und Schmertzen, das glaͤub, o Hertz, von Hertzen. 


Ach ja / mein HErr und Gott hat alles wohl ge» 
macht / 


Da er uns ſchuff zu feinem Bilde. 
Und ſeine Hand iſt noch ſo milde / 
Daß ſie fuͤr Jung und Alt / 
Des Lebens Unterhalt 
Mit reichem Maaſſe giebet. 
Mein HErr und Gott hat alles wohl gemacht / 
Und uns ſo hoch geliebet / 
Di 0 uns / 88 m Blut / 

rkaufft zum Eigenthume. 

G5 Ich 
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Ich ſage noch / zu ſeinem Ruhme: 

Mein HeErr und Gott hat alles wohl gemacht. 

Daß wir auch geiſtlich Ja dort ewig mögten 
lleben / 

Hat er fein Wort und Saerament gegeben. 

Ey nun / wie ſollt er uns verſaͤumen und verlaſſen? 

Wohl denen / die das hertzlich faſſen / 

Und ſegnen ſich damit / im Glauben / Tag und 


Nacht: 
Mein Here und Gott hat alles wohl gemacht! 


Vertraue deines JEſu Güte. 
Wie er hat alles wohl gemacht: 
So wird er's auch mit allen deinen Sa⸗ 


chen / 
Noch foͤrderhin wohl A, zum beften. 


Denck an das Wort: =; Hier und 
wa 

Darum / bekuͤmmertes Gemuͤthe / 

Vertraue deines JEſu Güte, 


Wir bitten deine Güte, wollſt uns hinſort behuͤten, die 
Groſſen mit den Kleinen, du kannſts nicht boͤſe meinen. 


IEſus kann es mit den Seinen 
Schlechterdings nicht boͤſe meinen; 
IeEſus / der fo fromm und gut. 
Kommen gleich auch truͤbe Tage / 
Jeder mit der eig' nen Plage; 
Dennoch laͤſſt er wiederum / 


„> 
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Seiner Treu zu Preiß und Ruhm / 
Bald die Freuden⸗Sonne ſcheinen. 
O / das gibt mir Troſt und Muth! 


Von vorn. 


Der Anfangs: Spruch. | 
Am XIII. Sonntage nach Trinitatis. 


er Joh. III. 23. 24. 1 

D iſt fein Gebot, daß wir glauben an den 

Namen ſeines Sohns Jeſu Chriſti, und 
lieben uns unter einander, wie er uns ein Ge⸗ 
bot gegeben hat. Und wer feine Gebote hält, 
der bleibet in ihm, und er in ihm. Und daran 
erkennen wir, daß er in uns bleibet, an dem 
Geiſt, den er uns gegeben hat. 

Gib mir, nach deine Barmhertzigkeit, den wahrenChriſten⸗ 
Glauben, auf daß ich deine Suͤſſigkeit moͤg inniglich 
anſchauen, fuͤr allen Dingen lieben dich, und meinen 
Naͤchſten gleich als mich, am letzten End, dein Hulff 


mir jenb „damit behend des Teuffels Lift ſich von mir 
wend. 


O! daß ich mehr denn ein Hertz haben koͤnnte / 
Und jegliches voll Glut und Liebe brennte / 

Zu dir / du Schoͤnſter aller Menſchen⸗Kinder; 
Zu dir / du Heiland aller Suͤnder; 

Zu dir / der mich auf Erden N 

Aus Gnaden reich / im Himmel ſelig macht. 

Du haſt mich ja ſo wohl bedacht / 5 
Daß du den Glauben mir durch deinen Geiſt ge⸗ 


geben: 
So laß mich auch / durch ihn / voll Liebe werden / 
Daß ich darinnen leben / Br 
n 


1 
1 
12 
4 
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Und auch darinnen ſterben mag. 

Anbey gib mir ein ſolch Gemuͤthe / 

Das ſich dem Naͤchſten / nicht als Prieſter u. Levite / 
Wohl aber / als ein Samariter zeigt / 

Und ſich mit Lieb’ und Huͤlffe zu ihm neigt. 

Das Wollen hab' ich ja von dir: 

So ſchaffe das Vollbringen auch in mir. 

Liebſter IEſu / ich bin dein. 

Liebſter IEſu / du biſt mein. 

Ewig laß die Liebe ſeyn! 

Nichts begehr' ich auſſer dir. 
Was ich will / das biſt du mir. 
Alſo ſag' ich fuͤr und fuͤr: 

ö Von vorn. 

Was iſt, o Schoͤnſter, das ich nicht in deiner Liebe habe, 
ſie iſt mein Stern, mein Sonnen⸗Licht, mein Quell, da 
ich mich labe, mein ſuͤſſer Wein, mein Himmel⸗Brod, 
mein Kleid vor Gottes Throne, meine Krone, mein 
Schutz in aller Noth, mein Haus, darinn ich wohne. 


Ich laſſe meinen JEſum nicht / 
Bis ich / in jener Lebens⸗Aue / 
Inn mit verklaͤrten Augen ſchaue / 
on Angeſicht zu Angeſicht. 
ndeß iſt mir 
ie Seligkeit geſchehen: 
Ich kann ihn hier / 
Mit Glaubens ⸗Augen / ſehen; 
Wobey mein Hertz h zu 85 55 Loſung / 
pricht: 


on vorn. 


V 
Der Anfangs: Spruch. 
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Am XIV. Sonntage nach Trinitatis. 
1. Theſſ. V. 18. 
Sede danckbar in allen Dingen. Denn das 
iſt der Wille Gottes in Chriſto Jeſu an 
euch. 


Ich will mit Dancken kommen) in den gemeinen Rat 
der rechten wahren Frommen, die Gottes Rath 
und That mit ſuͤſſem Lob erhoͤh'n, zu denen will ich 
treten, da ſoll mein Danck und Beten von gantzem 
Hertzen geh'n. 


Der iſt kein Menſch / geſchweige denn ein Chriſt / 


Der ſo gar Gott'svergeſſen iſt / 
Daß er des Dancks vergiſſt 
Fuͤr ſo viel Wohl⸗ und Gnaden⸗Thaten / 


Womit ihn Gott geſegnet und berathen. 


Und hätt? er nichts von Gütern dieſer Welt; 
So hat er dennoch Leib und Leben / 

Das ihm fein Gott gegeben / 

Und taͤglich noch erhalt. 


Was kann man ihm dafür vergelten/ 


Als Danck' / und Lob / und Preiß? 


Wer das nicht thut / noch zu erkennen weiß / 5 
Muß man den nicht fuͤr toll und thoͤricht ſchelten? 
Sollt' ich GOtt nicht danckbar ſeyn? 

Was ich nur im Leben habe / 

Iſt ja ſeiner Haͤnde Gabe. 

Auch macht er mich geiſtlich reich / 

Durch fein Wort und Sacramente. 

Ob man tauſend Welten nennte; 

Sind ſie ihnen doch nicht gleich. er 
R nd⸗ 


— UP PFESONBEP" Van. mm 
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Endlich / wenn ich ſelig ſterbe / 
Raͤumet er mir auch das Erbe 
Aller Himmels⸗Guͤter ein. 
Sollt' ich GOtt nicht danckbar ſeyn? 
r 
nennen, daß ich dich kann immerfort, froͤlich preifen hier 
und dort. 
Auf / auf / ihr Chriſtlichen Gemuͤther / 
Die ihr dem danckbar'n Samariter / 
Im Ruhme Gottes / Ähnlich ſeyd. 
Wir loben und preiſen / wir preiſen und 
loben / 


Hienieden und oben / 

Den HErrn / itzt und in Ewigkeit. 

Er hat uns geholfen / 1 hat uns erhoͤ⸗ 
ret 


e 
Und tauſendmal tauſend viel Gutes be⸗ 
ſcheeret; 
Und was uns noch foͤrder zur Wohl⸗ 


fahrt gedeyt / 
Iſt alles bereit. 
Auf / auf / ihr Chriſtlichen Gemuͤther / 
Die ihr dem danckbar'n Samariter / 
Im Ruhme Gottes / aͤhnlich ſeyd. 


Der Anfangs⸗Spruch. 


Am 
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Am XV. Sonntage nach Trinitatis. 


Matth. VI. 33. 


. am erſten nach dem Reiche Gottes, 
und nach ſeiner Gerechtigkeit, ſo wird euch 
alles, was ihr beduͤrfet, zufallen. 


Verleihe, daß ich ſtets nach deinem Reiche ringe, auf 5 
dein Seegen ſich zu mir herunter dringe, wer na 
dem ewigen, fuͤr allen Dingen, tracht, der wird auch 
wohl mit dem, was zeitlich iſt, bedacht. 


Verkehrter Sinn! 
Der nach dem Irdiſchen nur trachtet; 
Das Himmliſche dagegen ſo verachtet / N 
Daß er am letzten nur / am erſten aber nicht / 
Auch wohl gar nie / daran gedencket. 
Er iſt ſo ſtarck darauf erpicht / 
Daß er ſich noch dazu 5 
Mit Angſt und Sorgen kraͤncket. 
Er raubet Tag und Nacht dem Hertzen alle Ruh / 
Und bettet ſich auf Dornen hin / 
Die ihn mit Furcht und Kummer ſtechen. 
Was ſoll man von dir ſprechen / 
Verkehrter Sinn? 
Nein / meine Sorgfalt iſt allein dahin gelenckt / 
Daß ich in GOttes Gnade moͤge ſtehen⸗ 
Durch die Gerechtigkeit / die er dem Glauben 
Ze: ſchenckt. 

So wird's in allem ſelig gehen. 
Denn / wenn ich endlich fterbe: 8 
So bin ich feines Reiches Erbe. 

Hr Weicht / 
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Weicht / ihr Sorgen! 

Heute; morgen; 

Uebermorgen; allezeit! 

Der Gott / welcher Leib und Leben 
Mir gegeben / 

Wird auch beyden 

Ihren Unterhalt beſcheiden / 
Daß er ihnen wohl gedeyt. 


Von vorn. 


Willt du was thun, das Gott gefällt, und dir zum Heil 
gedeyet, ſo wirff dein Sorgen auf den Held, den Erd 
und Himmel ſcheuet, und gib dein Leben, Thun und 
Stand nur froͤlich hin in Gottes Hand, ſo wird er 
deinen Sachen ein froͤlich Ende machen. 


Was huͤlff es dem Menſchen / was 
braͤcht's ihm fuͤr Heil / 
So er die gantze Wele bekaͤme; 
Und Schaden doch an ſeiner Seelen 
| nahme? 
Die Seele nun ewiglich felig zu machen / 
Entſag' ich den N und irdiſchen 


achen / 
Und habe Gott zum Hertzens⸗Troſt 
und Theil. 
Von vorn. 


Der Anfangs⸗Spruch. 
| Am 
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Roͤm. XIV. 7.8.9. 


m: keiner lebt ihm felber, und keiner ſtirbt 
ihm ſelber. Leben wir, ſo leben wir dem 
Herrn; ſterben wir, ſo ſterben wir dem Herrn: 
Darum, wir leben oder ſterben, ſo ſind wir des 
Herrn. Denn dazu iſt Chriſtus auch geſtorben 
und auferſtanden, und wieder lebendig worden, 
daß er uͤber Todte und Lebendige Herr ſey. 
Chriſtus iſt für mich geſtorben, und fein Tod iſt mein Bes 
winn, er hat mir das Heil erworben, drum fahr ich mit 
reuden hin, hier aus dieſem Welt⸗Getuͤmmel, in den 
choͤnen Gottes Himmel, da ich werde allezeit ſchau⸗ 
en die Dreyeinigkeit. 
Was iſt's / daß ich mich fuͤr dem Tode fuͤrchte? 
Es ſtirbt fuͤrwahr kein Chriſt. 
Ob auch ein zehenfacher Tod 
Mich zehenmal erwuͤrgte; 
So hat's doch keine Noth. 
Mein Glaube weiß / daß aller Tod 
Kein Tod nicht iſt / 4 
Dieweil /o JEſu / du mein HErr und Leben biſt. 
Zwar etwas wird ein Tod genennt; 
Doch / wer denſelben kennt / 
Der ſagt: er iſt ein Schlaf im Grabe. 
So ſchlaf ich denn: 
Er komme / wo und wenn. 
Und wenn ich ausgeſchlafen habe: 
So werd' ich frölich auferſtehen / 
Und jauchzend / zum ewigen Leben / eingehen. 


H Herr 


— 
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Herr IeEſu / dir leb' ich; fo ſterb' ich 
auch dir. 


So bleib ich ja im Leben unverddrben; 

Und auch im Sterben ungeſtorben. 

Denn / endet ſich mein Lauf: 

So nimmeſt du die Seele zu dir auf. 

Der Leib ruht in der Erden / 

Bis beyde wiederum vereinigt werden. 

Drum koͤmmt mir nichts ſchrecklich noch 
fürchterlich für, 


Bon vorn, 


Du Jeſu, allerliebſter Freund, bift ſelbſt mein Licht und 
Leben ‚du halt ſt mich feſt und kann kein Feind, dich, wo 
du ſteheſt, heben; in dir ſteh' ich, und du in mir, 
und wie wir ſteh'n, ſo bleiben wir, hier und dort un⸗ 
geſchieden. 


Ach! die Leute dieſer Welt / 

Die vom Himmel wenig wiſſen / 
Werden freylich zittern muͤſſen / 
Wenn der Tod ſte uͤberfaͤllt. 

Laß ſie zittern / zagen / trauren / 
Daß da Haut und Beine ſchauren. 
Selig iſt's um mich beſtellt: 

Da ich JEſum Chriſtum habe / 
Wie im Leben / ſo im Grabe: 
Und der Glaub' ihn freudig haͤlt. 


Von vorn. 


Der Anfangs⸗Spruch. 
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Am XVII. Sonntage nach Trini⸗ 
tatis. 

Mich. VI. 8. 

E iſt dir geſagt, Menſch, was gut iſt, und 

was der Herr von dir fordert, nemlich 
Gottes Wort halten, und Liebe uͤben, und de⸗ 
muͤthig ſeyn vor deinem Gott. 

Wohl dem, der IESUN liebet, und deſſen Himmels⸗ 
Wort, der wird niemals betruͤbet, von Teuffels Hoͤllen⸗ 
Mord. Wo Jeſus ſich befindet, da fichet alles wohl, 
wer ſich auf Jeſum gruͤndet, der lebet Lebens⸗ voll. 


Der treue Gott hat nichts geſpart / 

Und feinen Willen offenbart, 

Wie man ſoll chriſtlich wandeln / 2 

Und gegen ihn / und uns / und 1 Naͤchſten 

andeln. 

Sein Wort hat er deswegen kund gethan. 

Das weiſt uns alle Pflichten an / 

Darinnen wir uns ſollen uͤben. 

So halte man doch fort und fort 

Das theuer-werthe Wort. 

Und weil's inſonderheit / 

Durch predigen / an ſolchem Tag' erſchallt / 

Der öffentlich zum Gottesdienſt geweyht: 

So ſoll auch Jung und Alt 

Den Sabbath heiliglich begehen. ; | | 
Nan ſoll hiernaͤchſt auch feinen Naͤchſten lieben / 

Und ihm mit Rath und That zur Seite ſtehen. 

Dann auch wie Demuth iſt 

Der Schmuck von allen Tugenden; 

| D So 
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So heget ſie ein Chriſt / 

Im Hertzen / Worten und Geberden. 

Denn / wer fich felbft erhoͤht / der ſoll erniedrigt 
werden. 

Die aber, die ſich ſelbſt erniedrigen, 

Will Gott / der hoͤchſte GOtt / erhöhen. 


Mein Gott / bereite mich in allen / 
Zu deines Willens Wohlgefallen. 
So wird es ſelig um mich ſteh'n. 
Wenn ich dein Wort zur Leuchte habe: 
So wird mein Leben / bis zum Grabe / 
Auf lauter Himmels⸗Wegen geh'n: 
Bis ich gelange zu dem Lichte / 
Da du vor deinem Angeſichte 
Mich wirft zur Herrlichkeit erhoͤh'n. 
f Von vorn. 
Mein Fuͤſſen iſt dein heiligs Wort ein brennende Lucer⸗ 
ne, ein Licht, das mir den Weg weiſt fort; ſo dieſer 
Morgenſterne, in uns aufgeht, ſo bald verſteht, der Menſch 
die hohen Gaben, die Gottes Geiſt den'n gewiß vers 
heiſt, die Hoffnung daran haben. 
Ach! daß jeder Menſch bedaͤchte / 
Was das fuͤr ein Ende braͤchte / 
Wenn er Gottes Wort veracht't! 
Ich will keinen Fleiß nicht ſparen / 
Das im Hertzen zu bewaren / 
Was mich ewig ſelig macht. 
Von vorn. 
Der Anfangs: Spruch. 
Am 
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Am XVIII. Sonntage nach Trini⸗ 
tatis. 
1. Tim. I. 5. 
Die Hauptſumma des Gebots iſt Liebe, von 
reinem Hertzen, und von gutem Gemif: 
ſen, und von ungefaͤrbtem Glauben. 


Laß uns in deiner Liebe, und Erkaͤnntniß, nehmen zu, 
daß wir im Glauben bleiben, und dienen im Geift fo, 
daß wir hie mögen ſchmecken dein Suͤßigkeit im Her⸗ 
tzen, und duͤrſten ſtets nach dir. 


Wie ſollte man nicht lieben 

Den / der die Liebe ſelber iſt? 

Erkenne / mein Gemuͤthe / 

Wie ſich die Fuͤlle ſeiner Guͤte / 

Als eines unerſchoͤpften Brunns / 

Ohn Unterlaß auf uns ergieſſt. 

Erſchaffen hat er uns 

Zu feinem Ebenbilde. 

Und ſeine Hand iſt taͤglich noch ſo milde / 

Daß wir noch nie ſind unverſorgt geblieben. 

Doch / das iſt wenig gegen dem zu achten / 

So wir betrachten / 

Daß er uns auch von Suͤnd und Tod befreyt. 

Und welche Herrlichkeit! 

Daß wir geheiligt ſind zu einem ſolchen Leben / 

Das er uns will / im Himmel / ewig geben. 

Bedencket diß ein Chriſt; 

So wird ihm auch ins Hertz geſchrieben: 

= follte 125 nicht en J. 
en / der die Liebe ſelber iſt? 1 

. Doch 
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Doch tauget alle Liebe nicht: 
Wofern der Glaube da gebricht. 
Denn Glaub? und Liebe muͤſſen / 
Wie Mutter und Tochter / ſich kuͤſſen. 


Ohne Glauben iſt's unmuͤglich / | 
Daß man Gott gefallen kann. | 
Wollte man 


„ Auch das beſte Werck veruͤben / 
1100 In der Meinung / Gott zu lieben; 
Waͤre doch ein ſolcher Wahn 
Nur durch guten Schein betruͤglich. 


Von vorn. 


Ich weiß, daß bloß des Glaubens⸗Kraft, im Hertzen, Chri⸗ 
fin Wohnung ſchaft, drum gib, daß ich des Glaubens 
Gab auch ſtets in meinem Hertzen hab, daß Chriſtus 
in mir wohn und leb, und ich mich ihm zu eigen geb. 


Gott mache mich am Glauben reich; 

So wird gewißlich auch zugleich 

Die Liebe reichlich Früchte tragen. 

Er iſt der Baum: ſie iſt die Frucht. 

Wo man nun wahre Liebe ſucht: | 
Da muß man nach dem Glauben fra⸗ 

en. 
5 Von vorn. 


Der Anfangs⸗Spruch. 
| Am 
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Am Feyertage Michaelis. 


Apoc. VII. II. 12. 

lle Engel ſtunden um den Stuhl, und um 
die Aelteſten, und um die vier Thiere, und 
fielen vor dem Stuhl auf ihr Angeſicht, und be⸗ 
teten Gott an, und ſprachen: Amen, Lob und 
Ehre, und Weisheit, und Danck, und Preis, 
und Kraft, und Staͤrcke ſey unſerm Gott von 

Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen. 
Alle Engel und Himmels⸗Heer, und was da dienet deiner 


Ehr; auch Cherubim und Seraphim, ſingen immer mit . N 


hoher Stimm: Heilig iſt unſer Gott, heilig iſt unſer 
Gott, heilig ift unſer Gott, der Herre Zebaoth. Seine 
goͤttlich Macht und Herrlichkeit geh't über Himml | 
und Erden weit. 

Die Engel haben keinen Heiland nicht / 

Der die gefallenen haͤtt' aufgericht't. 

Uns Menſchen nur 

Iſt er zu Troſte kommen. 

Der Heiland hat auch nie 

Die engliſche Natur / 


Wie unſer Fleiſch und Blut / an ſich genommen z 


Und dennoch loben ſie f 
Gott und den Heiland: auch um unſert willen / 
Daß wir erloͤſet ſind / 

Und ihnen gleich im Himmel ſollen werden. 
Und wir / wir ſollten nicht 

Den Herrn, aus allen Kraͤften / loben? 

Auf / wer ein GoOttes⸗Kind! f 

Daß wir noch hier auf Erden / 
Den Engeln aͤhnlich werden. 1 
4 Sr 
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O! wuͤrden doch zu Zungen alle Glieder / 

Und ſaͤngen / Engeln gleich / tag⸗taͤglich Lobelieder! 

Wit thun / was unſre Schwachheit kann / 

Und ſtimmen / lallend nur / ein Halleluja an: 

Bis wir / im Himmel oben / 

Mit aller Engel Choͤren / 

Den Hoͤchſten in Ewigkeit ruͤhmen und ehren. 
Amen! 
Preiß und Ehre / Ruhm und Danck / 
Weisheit / Kraft und Lobgeſang: 
Alles / was nur herrlich heiſſt / 
Sey ein Opfer Lebenslang / 
Das den Allerhoͤchſten preiſt. 

Oßpfert alle / Groß und Klein. 
Wohlgefallig wird's ihm ſeyn 
Weil's geſchieht in Chriſti Namen. 
Amen! 
Und was der ewig guͤtig Gott in ſeinem Myrt verſpro⸗ 

chen hat, geſchwor'n bey ſeinem amen, das halt und thut 


er g'wiß fuͤrwahr; der helf uns zu der Eugel⸗Schaar, 
durch Jeſum Chriſtum, Amen. 


Ich freue mich hertzlich / und jauchze dar⸗ 
über / 


Im Himmel der Engel Genoſſe zu ſeyn. 

Und werd' ich / auf Erden / mein Leben 
vollenden: 

So tragen ſte ſelber / ie froͤlichen Haͤn⸗ 
en / 


Die Seele zur ewigen Herrlichkeit 2 


O⸗ 


| 
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Womit ich ſchon glaͤubig beſeliget bin. 
Komm / JEſu / mein Heiland / komm / 

fuͤhre mich ein: 
Noch heut' / oder morgen; Je eher / je 
lieber. 
Von vorn. 


Der Anfangs⸗Spruch. 8 
Am XIX. Sonntage nach Trinitatis. 


Mich. VII. 18. 19. 

3° ift folch ein Gott, wie du biſt? Der die 
> Sünde vergiebet, und erlaͤſſet die Miſſe⸗ 
that den uͤbrigen ſeines Erbtheils, der ſeinen 
Zorn nicht ewiglich behaͤlt, denn er iſt barm⸗ 

hertzig. 
Ob bey uns iſt der Sünden viel, bey GOtt iſt vielmehr 
Gnade, ſein Hand zu helffen hat kein Ziel, wie groß 


auch ſey der Schade, er iſt allein der gute Hirt, der 
Iſrael erloͤſen wird, aus feinen Suͤnden allen. 


Geaͤngſtes Hertz / was zag'ſt du doch / 

Von wegen deiner Suͤnden / 

Womit du uͤberladen biſt? 

Mein JeEſus iſt derſelbe noch / 

Der er geweſen iſt / 

Und einmal / wie das andre / bleibet. 

Er laͤſſt ſich gnaͤdig finden 

Dem / welchem ſeine Suͤnde leid / f 

Und der an fein Verdienſt auch zuverſichtlich 

g ö glaͤubet. \ 

5 Was 
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Was er / in eigener Perſon / 
Auf Erden hat gethan: 
Das hat er ſeinen Dienern aufgetragen. 
Ertheilen ſie die Abſolution / 
Daß ſie / in feinem Namen / ſagen: 
Sey gantz getroſt / mein Sohn! 
Die Suͤnd' iſt dir vergeben; 
Du ſollſt nicht ſterben / ſondern leben: 
So halt dich veſt daran. 
Es iſt fo viel als ob er's ſelber ſpraͤche / 
Und deiner Suͤnden Band mit eig' ner Hand zer⸗ 
braͤche. 
Kommt / ihr Suͤnder / kommt heran. 
Hier iſt / was euch troͤſten kann. 
Iſt die Suͤnde noch ſo groß; 
IeEſus macht von allen loß. 
Seine Liebe / ſeine Huld / 
Ueberwieget Straf und Schuld. 
Reu und Glaube machet euch / 
An der Gnade Gottes / reich / 
Daß euch Heil und Seligkeit / 
Hier und ewig dort / erfreut. 
Von vorn. 


So komme ich zu dir allhie in meiner Noth geſchritten, 
und thun dich mit gebeugtem Knie, von gantzem Hertzen 
bitten, vergib mir doch genaͤdiglich ‚was ich mein Leb⸗ 
tag wider dich, auf Erden, hab begangen. 


Wofern ein Suͤnder will verzagen; 


So ſoll er ſich vorher befragen: 
Ob JIeſus auch geſtorben ſey? 
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Doch / da er lebt / und nimmer ſtirbet: 
Auch nicht will / daß ein r verdir⸗ 
et; 


2 
So ſey doch ein verzagt Gemuͤthe 
Getroſt / auf ſein Verdienſt und Guͤte. 
Das macht ihn von Verdammniß frey. 
Von vorn. 
Der Anfangs⸗Spruch. 
Am XX. Sonntage nach Trinitatis. 
1. Tim. II. 4. 6. 
Gol unſer Heiland, will, daß allen Men⸗ 
ſchen geholfen werde, und zur Erkentniß 
der Wahrheit kommen. Denn es iſt ein Gott, 
und ein Mittler zwiſchen Gott und dem Men⸗ 
ſchen, nemlich der Menſch Chriſtus Jeſus. Der 
ſich ſelbſt gegeben hat für alle zur Erloͤſung, daß 
ſolches zu ſeiner Zeit geprediget wuͤrde. 

Herr Gott Vater, mein ſtarcker Held, du haſt mich ewig vor 
der Welt, in deinem Sohn geliebet, dein Sohn hat 
mich ihm ſelbſt vertraut, er iſt mein Schatz, ich bin ſein 
Braut, ſehr hoch in ihm erſreuet. Eja, Eja, himmliſch 


Leben wird er geben, mir dort oben, ewig ſoll mein 
Hertz ihn loben. 


Ich weiß gewiß; und ſolche Wahrheit ſteht 

Noch veſter / als der Himmel ſamt der Erden: 

Daß unter ſo viel Menſchen allen / 

Mit Gottes Rathſchluß / Willen und Gefallen / 

Kein einziger verloren geht. Daß 
Da 
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Daß aber viel verloren werden / 

Da find fie ſelber ſchuld; 

Dieweil fie GOttes Gnad' und Huld / 

Muchwillig / nicht erkennen wollen. 

Denn da verachten ſie die Mittel ſeines Heils / 

Dadurch ſie ſelig werden ſollen. 

Ach! fie find, ihres Theils / 

Im Irdiſchen verſtricket. 

So wird denn GOttes Wort / 

Durch welches er ſie ruft / erſticket. 

Der liebt ſein Feld; 

Der zaͤhlt ſein Geld / 

Und duͤrſtet ihn nach Intereſſen; 

Der geht in ſeinen Luͤſten fort / 

Wie ihn die Welt 

In ihre Netze lockt. 

Und / warnt man ihn: ſo bleibt er doch verſtockt. 

Im Boͤſen iſt man heiß; zum Guten aber kalt. 

Ach! fo wird Gott und Seele gantz vergeſſen. 

In Himmel zieht Gott keinen mit Gewalt. 

Er zeigt den Weg dahin; weicht 9921 davon zu⸗ 
ruͤcke: 


So bringt man ſich ja ſelbſt in Ungeluͤcke. 
Ich kenne meinen Gott / der mich von Ewigkeit / 
In Chriſto / hat geliebet; 

In Chriſto / den er mir / auch in der Gnaden⸗Zeit / 
Im Wort und Sacramenten giebet. 

Ihn darf ich meinen Schatz und meinen Braͤut⸗ 

gam nennen; 
Wie ſollt er mir die Seligkeit nicht goͤnnen? 


Die 
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Die an Ieſum Chriſfum glauben / 


Und im Glauben treu verbleiben: 

Denen wird GOtt jenes Leben 

So gewiß als wircklich geben / 

Als ob / bey der Engel Choͤren / 

Sie bereits im Himmel waͤren. 

Dein bin ich / mein JEſu! So mache 

N kein Teuffel / 

Der Seligkeit wegen / mir Schrecken / 

noch Zweiffel. 


Von vorn. 


Schuͤttert die Erde und donnert der Himmel, tobet und 


ſchnaubet die raſende Welt, bleibet doch mitten in ſol⸗ 
chem Getuͤmmel, mir meine Seligkeit feſte geſtellt, 
wenn dein Erbarmen ſich laͤſt umarmen, von dem, der 
kluͤglich, das ſeligſte Weſen ſich hat zum Felſen und 
Ruhe erleſen. 


Mich wundert / daß ein Chriſt 
Micht immer froͤlich iſt / 

Und ſich nur jemals kraͤncket. 

Iſt's moͤglich / daß fein Hertz 

Sich qvaͤl' in Furcht und Schmertz / 
Wenn er an Himmel dencket? 
Verbannt ſey alles Leid! 

Mich labt die Seligkeit / 


Die Gbdtt der Hoffnung ſchencket. 


Von vorn. 


Der Anfangs: Spruch. za 
Am 


1 N So muß ſich Creutz und Leid / zu 
A | w 
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Am XXI. Sonntage nach Trinitatis. 


Sal. XIII. 6. 


Js hoffe darauf, daß du fo gnaͤdig biſt; 
mein Herz freuet ſich, daß du ſo gerne 
hilffeſt. Ich will dem Herrn fingen, daß er fo 
wohl an mir thut. 

Laͤſſt ſichs gleich an, als wollt er ni ˖ i 
A denn wo er iſt am been * en 
nicht entdecken, fein Wort laß dir gewiſſer ſeyn, und 
. Hertz fprach lauter nein, ſo laß doch dir nicht 

Mein JeEſus hat mir Hülffe zugeſagt / 

In allem / das mich drückt und plagt. 

Darauf verlaß ich mich 

Beſtaͤndiglich. 

Ich will kein Zeichen und kein Wunder ſehen. 
Sein Wort wird doch zu rechter Zeit geſchehen; 
Sein Wort / das nichts / denn Wahrheit iſt. 
Denn, jo er mein vergifft/ 

Und laͤſſt mich Thraͤnen⸗Brod gantz unaufhoͤrlich 


e ſſen: 
So muß er auch fein ſelbſt vergeſſen / 
Daß er nicht IJEſus ſey. 

Doch / er iſt viel zu treu; 

Und bleibt derſelbe Mann / 

Der nimmermehr ſich ſelber leugnen kann. 
Die Hülffer die mein Hertz begehrt / 

Iſt mir bereits / und fo gewiß gewaͤhrt / 
Als haͤtt' ich fie in meinen Haͤnden. 5 
meinem Troſte⸗ 


enden. u 
Fuͤr 
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Fuͤr verſchmachte Hertzen 
Sind drey Lebens⸗Kertzen: 
Glaube / Hoffnung und Gedult. 
G Ott laͤſſt endlich doch den Seinen / 
Was ihr Wunſch verlangt / erſcheinen / 
Nach dem Reichthum ſeiner Huld. 
Von vorn. 
Ey, fo faß, O Chriſten⸗Hertz, alle deine Schmertzen, 
wirff ſie froͤlich hinterwerts, laß des Troſtes Kertzen 
dich entzuͤnden mehr und mehr, gib dem groſſen Na⸗ 


men deines Gottes Preiß und Ehr, er wird helffen, 
Amen. 


Du wolleſt mich / mein IeEſu / ſtaͤrcken / 
Im Glauben / Hoffnung und Gedult. 
Es ſtehet nicht in meinen Kraͤften / 
Mein Hertze veſt daran zu heften. 
Dein Gnaden⸗Geiſt muß alles thun / 
| Daß ich darinnen kann beruh'n. 
Ey nun / ſo laß mich deine Huld 
| In wircklicher Erfahrung mercken. 


Von vorn. 


Der Anfangs: Spruch. 


Am XXII. Sonntage nach Trini⸗ 
Sir. XXVIII. I. 6. 


| Wer ſich raͤchet, an dem wird ſich der Herr 

wieder raͤchen, und wird ihm ſeine Suͤn⸗ 
de auch behalten. Vergib deinem Naͤchſten, 
was er dir zu leide gethan, und bitte denn, fo 
wer⸗ 


ag 
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werden dir deine Sünden auch vergeben. Ein 
Menſch haͤlt gegen den andern den Zorn, und 
will bey dem Herrn Gnade ſuchen. Er iſt un⸗ 
barmhertzig gegen ſeines gleichen, und will fuͤr 
ſeine Suͤnde bitten. Er iſt nur Fleiſch und 
Blut, und haͤlt den Zorn; wer will denn ihm 
ſeine Suͤnde vergeben? Gedencke an das Ende, 
und laß die Feindſchaft fahren. 

All unſer Schuld vergib uns Herr, daß ſie uns nicht 
bet ruͤben mehr, wie wir auch unſern Schuldigern ihr 
Schuld und Fehl vergeben gern, zu dienen mach uns 
all bereit, in rechter Lieb und Einigkeit. 

Ach! daß ein Menſch kann unverföhnlich ſeyn! 

Er weiß / daß er bey GOtt / dem HErrn / 

Auf zehen tauſend Pfund 1 ⸗Regiſter 
ehet; 

Und doch iſt GOtt gedultiy ⸗⸗ 

Erlaͤſſt fie ihm auch gern / 

Wenn er um Gnade flehet. 

Sein Naͤchſter aber iſt ihm en Groſchen 

huldig; 

Die treibet er / mit Grimm und Rachgier / ein. 

Wie? ſollte GOtt nicht ſolchen Undanck ſchelten / 

Und ihm / wie er verdient / vergelten? 

Das heiſſt: die Unverſoͤhnlichkeit 

Zieht nach ſich GOttes Zorn / und ewig Hertzeleid. 

her / wie ein Teuffel / lebt / und ſtirbet fo dahin: 

Der hat nichts anders zum Gewinn / 

Als die den Teuffeln ſchon beſtimmte Hoͤllenpein. 

Ach! daß ein Menſch kann unverſoͤhnlich ſeyn! 


Ver⸗ 


Am XXII. Sonntage nach Trinitatis. 129 


Verqib: fo wird auch dir vergeben. 


Vergibſt du nicht: 

Ach! fo wird GOttes Zorn-Gericht 
Beharrlich ob dir ſchweben. 
Bedencke deine Seligkeit / 

Und daß du moͤgeſt allezeit / 

In Gottes Gnade / ruhig leben. 


Von vorn. 


Verleih, daß ich aus Hertzens⸗Grund, mein'n Feinden 
moͤg vergeben, verzeih mir auch zu dieſer Stund, 
ff mir ein neues Leben, dein Wort mein' Speis 
aß allweg ſeyn, damit mein Seel zu naͤhren, mich zu 
hre wenn Ungluͤck geht daher, das mich bald moͤgt 
abkehren. N 


Mein Gott / du wolleſt mir verleihen / 
Daß ich von Hertzen mag verzeihen 
Dem / der mir was zu Leide thut. 
Hilf / daß mich ja nicht Eigenrache 
Zum Satan meines Naͤchſten mache. 
Darum bezaͤhme Fleiſch und Blut; 
Und gib in meinem Chriſtenthume / 
Zu deines Namens Preiß und Ruhme / 
Friedfertigkeit und ſanften Muth. 


| Von vorn. 
Der Anfangs⸗Spruch. 
3 Yın 


. 
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Am XXIII. Sonntage nach Trini⸗ 
tatis. | 


Sir. XXXVII. 2. 
Ah, wo koͤmmt doch das boͤſe Ding her, daß 
alle Welt ſo voll Falſchheit iſt? 
Mir hat die Welt truͤglich gericht, mit Luͤgen it fal⸗ 
e 
i j fer G ’ ich für ta 
ſcher Tücke in dieſer G fahr, b'huͤt mich für fal⸗ 
Ach! wenn's nur bey der Welt / 
Und ihren Kindern / bliebe; 
Und man nicht unter Chriſten auch 
So groſſe Falſchheit triebe. 
Man ſiehet ja / | 
Wie der dem andern Netze ſtellt / 
Ihn hinterliſtig zu beruͤcken / | 
Mit ſchmeichelvollen Tücken; 
Und ſpricht im Hertzen ſchon: Da / da! 
Wie Butter iſt ſein Mund ſo glatt; 
Da er doch Krieg im Sinne hat. 
Die Worte ſind / wie Oel / gelinde; 
Die dennoch bloſſe Schwerdter ſeynd. 
Er ſtellet ſich als Freund; 


| | Und ift der aͤrgſte Feind. 


Man haͤlt's auch nicht für Suͤnde. 
O nein; für Klugheit wird's geacht't. 


Ein Chriſt fol Chriſti Ebendild / 


Im Lebens⸗Wandel / an ſich tragen / 


Arnd eine Muͤntze ſeyn von aͤchter Redlichkeit / 


Daß deren Werth / zu aller Zeit / 
Vor Gott und Menſchen / gilt. a 
Fl N 


} 
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— — — 


Wo aber Heucheley / vermiſcht mit Gall' und Gift / 
Ein falſch Gepraͤge macht / 

So moͤgte man auch fragen: 

Wes iſt das Bild und Ueberſchrift? 

Es kurtz zu ſagen: i | 

Ein folcher Groſchen iſt von Belial geſchlagen. 


Ach Gott / behuͤte mich 

Fuͤr falſcher Leute Stricken / 
Und ihren böfen Tuͤcken! 
Zeuch mich mit Klugheit an / 
Daß ich mich huͤten kann. 
Und wuͤrd' ich auch betrogen: 
So bleib du mir gewogen. 
Ich halte mich an dich; 

So wird mir alles glücken. 


Von vorn. 

Du biſt ohne Falſch und Tuͤcke, dein Hertz weiß von 
keiner Lift, aber wenn ich nur erblicke, was hier auf 
der Erden iſt, find ich alles voller Luͤgen; wer am beſten 
kann betriegen, wer am ſchoͤnſten heucheln kann, iſt der 
allerbeſte Mann. 


IEſu / bilde mich nach dir: 

Daß ich ohne Heucheley / 

Ohne Liſt und Truͤgerey; 

Rein an Wahrheit / aͤcht an Treu / 
In dem Lebens wandel / ſey; 

Und fo bleibe für und für, 
IeEſu / bilde mich nach dir. 


32 Am 


— — — 


— — 
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Am XXIV. Sonntage nach Trini⸗ 
a ..tafis, 
Tob. III. 22. 23. 
as weiß ich fuͤrwahr: Wer Gott dienet, 
wird nach der Anfechtung getroͤſtet, und 
aus der Truͤbſal erloͤſet, und nach der Zuͤchti⸗ 
gung findet er Gnade. Denn du haſt nicht 
Luſt an unſerm Verderben. Denn nach dem 
Ungewitter laͤſſeſt du die Sonne wieder ſchei⸗ 
nen, und nach dem Heulen und Weinen uͤber⸗ 
ſchuͤtteſt du uns mit Freuden. Deinem Namen 
fen ewiglich Ehre und Lob, du Gott Iſrgel! 
Auf den Nebel folgt die Sonn, auf das Trauren Freud 
und Wonn; auf die ſchwere bitt re Pein, ſtellt ſich Troſt 
und Labſal ein, meine Seele, die zuvor ſanck bis zu der 
Hoͤllen Thor, ſteigt nun bis zum Himmels⸗Chor. 


Wir koͤnnen ohne Creutz nicht ſeyn. 

Ein jeder unſrer Tage 

Hat ſeine zugemeßne Plage. 

Ein Chriſt / der GOttes Weiſe kennet / 

Und ſich ſein Kind / ihn Abba / Vater / nennet: 
Find't ſich gar leicht darein. n 
Er weiß und glaͤubt / daß alles Leiden 


Ein Ende nimmt mit Freuden. 


AQb's auch zwölf Jahr / und laͤnger / ſollte dauren: 
So ßfolget doch Vergnuͤgung auf das Trauren. 


Söott iſt getreu / 


Der keinem / uͤber ſein Vermoͤgen / 


I Wird eine Laſt auf feine Schultern legen. 
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Es ſey / g 
Daß endlich auch der Tod / heut oder morgen / kaͤme / 
Und ihn von hinnen naͤhme; 
So darf er doch ſo aͤngſtlich nicht erſchrecken. 
Was iſt der Tod? x 
Der letzte Punct von aller Noth; 

Und bringt ins ſtille Grab / zur Ruh. 

Da decken ihn die Hände JEſu zu: 

Der ihn auch wieder wird erwecken. . 

Und wahrlich / wo man recht ben e 
ennt: 

Da wird kein Tod ein Tod genennt, 


Hertzens⸗Weide / 

Troſt und Freude 

Folgt auf Noth. 

Und das Leben 

Wird gegeben / 

Durch den Tod. 

So ſey man gedultig; ſo bleibe man 


tie, 
Von IEſu koͤmmt alles in feliger Fülle. 


Drum will ich, weil ich lebe noch, das Creutz dir froͤlich 
tragen nach, mein Gott, mach mich darzu bereit, es 
dient zum beſten allezeit, hilf mir mein Sach recht grei⸗ 
fen an, daß ich meinn Lauf vollenden kann. 

Endet ſich mein Lebens⸗Lauf: 

Endet ſich auch aller Jammer / 

Und ich geh' zur Ruhekammer. 

Ja / da ſchlaf ich ſanft im Grabe. 

33 Wenn 


— — — _ ——_ 
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Wenn ich ausgeſchlafen habe: 

Wecket mich mein IEſus auf. 

Mich ſchlaͤfert ſchon; ich ſeh der Stund 
entgegen / 

Da Gott mich 4 zu Bette nieder⸗ 


Verlacht es ein Welt⸗ Kind: fo mag es 
nur lachen: 
Gnug / daß ſich mein Glaube nicht irre 
| laͤſſt machen. 
Der Anfangs: Spruch). 


Am XXV. Sat nach Trini⸗ 
ta 


2. Tim. III. 1. 5. 
as ſolt du wiſſen, daß in den letzten Tagen 


1 werden greuliche Zeiten kommen. Denn 


es werden Menſchen ſeyn, die von ſich ſelber 
halten, geitzig, ruhmraͤthig⸗ hoffaͤrtig, Laͤſterer, 
den Eltern ungehorſam, undanckbar, ungeiſt⸗ 


N lich, ſtoͤrrig, unverföhnlich, Schaͤnder, unkeuſch, 


wilde, unguͤtig, Verraͤther, Frevler, aufgebla⸗ 
ſen, die mehrlieben Wohlluſt, denn Gott. Die 


I | da haben den Schein eines gottſeligen Weſens, 


aber ſeine Kraft verlaͤugnen ſie. 
Aerger iſts nie geweſen von Anbeginn der Welt, ein jeder 
mags wol leſen, was Chriſtus hat gemeldt, fein Lieb 
noch Glaub auf Erden iſt, ein jeder braucht ſein Tuͤck 
und Liſt, der Reich ben Armen zwinget, und ihm ſein 
Schweiß abdringet, daß nur ſein Groſchen fine 


Nan 


Am XXV. Sonntage nach Trinitatis. 135 
Man mag ſich hier⸗ man mag ſich dorthin wenden: 
So wird man wohl in allen Staͤnden 
Ein Graͤuel⸗Weſen ſeh'n. 

Ach Gott! was wird erſt kuͤnftig noch geſcheh'n? 
Der groͤſte Schatz iſt GOttes Wort; 

Doch damit treibt man / gleichſam um die Wette / 
Ein liederlich Geſpoͤtte. 

So geht der Glaube fort; 

Die Lieb? iſt gantz erfroren; 

Die Treue hat ſich uͤberall verloren; 

Und die Gerechtigkeit 

Iſt ein zerriſſen Kleid / 

Das man ſich ſchaͤmet anzuziehen. 

Kurtz: Laſter treibt man frech und kuͤhn; 

Und Tugend tritt man in den Miſt; 

Und / welches ja recht greulich iſt / 

So nennen ſolche Leute ſich auch Chriſten. 
Wem ſollte doch / zu leben / noch geluͤſten? 

Ach! daß Gott kaͤme / 

Damit die boͤſe Welt 

Ein Ende naͤhme! 

Wer ſeine Seele liebet / 
Und fie an GOtt ergiebet / 
Der iſt der Greuel muͤde; 
Und ſehnt ſich nach dem Friede / 
Der ihm im Himmel iſt beſtellt. 
Von vorn. 
Gedult, Gedult du traur'ge Seel, Gedult iſt hier vonnd: 
then, bis daß unſer Immanuel, von dieſen argen Kroͤ⸗ 
ten, uns zu ſich reiß / ins Paradeiß/ da werden wirs ihm 


daucken. ' 
4 Mumm / 
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Nimm / IEſu / mein Heiland / ach! nim̃ 
. mich von hinnen / 

| Und gib mir im 7 was ewig er⸗ 

— M | reut! 

Denn / wäre hier auch gold ne Zeit; 
EcDBo wuͤrd ich doch nur Eitelkeit / 

| Bey alle dem koͤſtlichen Weſen / gewin⸗ 

| 

| 

| 

| 


1 Von vorn. 


Der Anfangs: Spruch. 


Am XXVL Sonntage nad) Trini⸗ 
| tatis. 


3 nen. 
| 


N 2. Cor. V. 10. 

1 ir muͤſſen alle offenbar werden vor dem 

Richterſtuhl Chriſti, auf daß ein jeglicher 

empfahe, nach dem er gehandelt hat bey Leibes⸗ 
Keben, es ſey gut oder boͤſe. 

O weh demſelben, welcher hat, des Herren Wort verach⸗ 
tet, und nur auf Erden fruͤh und ſpat, nach groſſemGut 
getrachtet, der wird fuͤhrwahr gar kahl dae und 
mit dem Satan muͤſſen geh'n, von Chriſto in die Hole. 

Ich glaͤube ſo gewiß f | 

Ein kuͤnftiges Gerichte / 

Als ſaͤh ich diß 

Bereits vor meinem Angeſichte. 

Es moͤgen rohe Rotten 

Daruͤber lachen oder ſpotten; 

Es wird ſie theur genug zu ſtehen kommen / | 
Wenn ſie von allen Frommen | 


Zur 
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Zur Lincken abgeſondert ſteh'n / 
Und in die Hoͤlle hin zum Teuffel muͤſſen geh'n. 
Ich aber / weil ich an den Richter glaͤube / 
Weiß dieſes auch gewiß / 
Wo ich alsdenn mit Leib und Seele bleibe. 
Er ſelber hat mir ſchon mein Urtheil offenbart: 
Ich ſoll zu ſeiner Rechten ſtehen / 
Und in die Herrlichkeit des ew'gen Lebens gehen. 
So theuer er mir ſolches hat verheiſſen: 
So ſicher wird mir's durch ſein Wort bewahrt. 
Mein Glaube haͤlt ſich veſt hieran; 
Was will und kann 
Mich von ihm reiſſen? 


So komm nun / mein JEſu! kom̃ heute; 
| komm morgen. 
Ich warte des Tages / ohn Schrecken 
et und Sorgen / 
Weil ich in deiner Gnade bin. 
Ich erbe das Reich / und empfahe die 


a rone / 
Die du mir / vor deinem allherrlichen 
a Throne / 
Bereitet haſt von Anbeginn. 
Von vorn. 
Ach wie iſt mir fo weh, eh’ ich dich aus der Hoͤh, HErr, 


ſehe zu uns kommen, ach daß, zum Heil der Frommen, 
17 Wunſch und Willen, noch moͤgteſt heut er⸗ 
uͤllen. 


— 
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Stlaͤrcke / Jeu / mich in mich indeſſen / 

| Daß ich einen jeden Tag | 
Tur den jüngften halten mag. | 
I ab’ ich Freude; hab' ich Hs 
in | o ich ſteheʒ 

Wo ich gehe: 

5 So laß mich / zu keiner Zeit / 

| Deiner Zukunft nicht vergeffen. 

„ ? Von vorn. 
1 Der Anfangs⸗Spruch. | 
Am XXVII. Sonntage nach 88 75 
— tatis. 


| 
| 
| 
N || Pf. XC. 12. 


I gain uns bedencken, daß wir ſterben müſſen, 
| auf daß wir klug werden. 

m! O Menſch bedencke ſtets dein End, der Tod auch Leib 
und Seele trennt, gehorche Gott und dich bekehr, mit 
Suͤnden nicht dein Bat beſchwer, hier bleibft du nicht, 
du muſt davon, wie du hier lebſt, iſt dort dein Lohn. 


| ii | Was huͤlffe doch die Klugheit aller Welt / 


Wenn ſie auch bis zum hoͤchſten RE ame / 
Und ein unſelig Ende naͤhme? ö 

So ſchlecht iſt's ja um fie beſtellt / — 
Daß ſie auch keiner Kranckheit wehe 85 
J SGeſchweige denn den Tod vermeiden mag. 


Der aber iſt recht klug / der ſich von Gott e 


. lehren / 
1005 N Den letzten Lebens⸗Tag 

| im Glauben zu beſchlieſſen / 
nd ewig Leben zu genieſſen. 
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